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Die verſchiedenen Spielarten des 
Liberalismus | 
konnte man in dieſen Tagen wieder einmal 
kennen lernen. Es iſt ein ſohr verſchieden⸗ 
artiges Verhalten, das die führenden links⸗ 
liberalen und domokratiſchen Organe gegen: 
über dem kautſchukartigen Beschluß des Par: 
teitages der preußiſchen Sozialdemokraten an 
den Tag gelegt haben. Obwohl die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Partetlattung die Hoffnungen des 
Freiſinns, auf ein Wahſſabkommen und auf ein 
gemeinſames Vorgehen bei den Urwahlen 
gründlich zuſchanden gemacht und die fort⸗ 
ſchrittliche Volkspartei mit dem Köder abge: 
ſpeiſt hat, daß vielleicht in einzelnen Fällen 
ein Zulammengehen bei voller Gegenſeitigkeit 
möglich ſein würde, hat das freiſinnig⸗demo⸗ 
kratiſche „Berliner Tageblatt“ doch 
den ſoz'aldemokratiſchen Führern nach dem 
Munde geredet, indem es ſchreibt: Es kommt 
dazu, daß, wenn auch nicht in dem Wortlaut 
der Reſolution, die auf dem ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Preußentage angenommen worden iſt, ſo 
doch in den Außerungen einzelner Vertreter 
ſich die ſcheinbare Kluft zweſchen Fortſchritt 
und. Sozialdemokratie nicht unerheblich ver: 
mindert hat. Selbſt Herr Hirſch hat zugegeben, 
daß die Forlſchrittliche Volkspartei in den letz⸗ 
den Jahren in der Wahlrechtsfrage eine ent⸗ 
ſchloſſene Haltung gezeigt habe. Er hatte auch 
ganz recht mit ſeiner Bemerkung, daß, wenn 
die Fortſchrittler den Roaktionär wählten, 
nicht die Sozialdemokratie, ſondern der Fort⸗ 
ſchritt die Reaktion ſtärke. Worauf es ſchließ⸗ 
lich ankommt, das iſt, daß bei den kommenden 
Landtagswahlen zwiſchen Fortſchritt und So⸗ 
zialdemokratie Gegenseitigkeit geübt wird. 
Dafür ſind wir von Anfang an eingetreten, 
und. wir können nur wiederholen, daß uns 
hier der Schlüſſel zu einer Verſtärkung der 
Linken bei den kommenden Landtagswahlen 
zu liegen ſcheint. So viel wir ſehen, ſoll dure 
die angenommene Neſolution nicht ausge⸗ 
ſchloſen werden, daß auch Ausnahmen zuge⸗ 
Neffen werden, wo ihre ſtrikte Durchführung 
ſich als unmöglich erweiſt. Notwendig iſt da⸗ 
bei, daß auch der Fo rtſchritt der Sozial⸗ 
demokratie gegenüber Entgegenkommen 
zeigt. Man darf erwarten, daß der Wille 
dazu, der zweifellos vorhanden iſt, ſich auch in 
entſprechenden Taten äußert.“ Das Blatt hat 
damit der unwürdigen Haltung, die es von 
Anfang an in dieſer Frage zur Schau trug, die 
Krone aufgeſetzt. Dafür wird ihm im „Vor⸗ 
wärts“ Lob und Anerkennung geſpendet. 
wind ihm beſcheinigt, daß ſein Arteil ein „im 
allgemeinen durchaus verſtändiges“ ſei. Da⸗ 
gegen wird die gleichsfalls demokratiſche 
„Frankfurter Zeitung“ ganz gehörig 
abgekanzelt, weil fie ſich in folgender Weite 
geäußert hat: „Die preußiſche Sozialdemokra⸗ 
tie bleibt mit Erfolg bemüht, den Fortbeſtand 
der „Dreiklaſſenſchmach“ und damit auch die 
Aufrechterhaltung der Junkerſtellung zu 
ſichern. Sie treibt die Politik der verſäumten 
Gelegenheiten weiter und iſt glüchſelig, wenn 
ſie mit großen Worten prahlen kann, wo es 
einzig und allein auf ein zweckentſprechende⸗ 
Handeln ankommt .. Der „Wreußentag“ hat 
die ihm vorgelogte Reſolution, die ein Muſter 
engherziger und bureaukrabiſcher Parteipolitik 
it, einſtimmig angenommen. Was da für 
Dinge drinſtehen, iſt ebenſo lächerlich, wie die 
freie Initiative, die eine geih'dte Wahlarbeit 
erfordert, ohne Not erſchwerend. Man denke 
nur daran, daß von den Kand daten, die etwa 
unterſtützt werden ſollen, nicht blos Erklärun⸗ 
gen verlangt werden, ſondern daß dafür auch 
Friſten geſetzt werden, obgleich ſich ſolche Ver⸗ 
einbarungen oft erſt in letzter Stunde ergeben! 


Beſchlüſſe, die im vorhinein die Taktik feſt⸗ 


legen, ſind gerade in ſolchen Dingen das 
Gegenteil polftiſcher Reife, was die Sozialde⸗ 
mokratie doch ſchon oft genug empfunden hat.“ 
Dazu bemerkt der „Vorwärts“ ſeinerſeits: 
Daß ſolch hochnäſige Schulmeiſterei gegenüber 
er Sozialdemokratie nicht aber deren Gtel: 
lung das „Gegenteil politiſcher Reife“ iſt, 


brauchen wir nach den Darlegungen des „Ber⸗ 
liner Tageblatts“ wohl nicht erſt noch zu be⸗ 
wolſen.“ Das ſieht beinahe jo aus, als müſſe 
nun ein unheilbarer Bruch zwiſchen Freiſinni⸗ 
gen und Sozialdemokraten vollzogen werden. 
Aber bei nüchterner Betrachtung zeigt ſich, daß 
der „Vorwärts“ die Annahme, es könnten trotz⸗ 
dem „erſt in letzter Stunde“ Vereinbarungen 
erfolgen, keineswegs zurückgewieſen hat. Die⸗ 
ſes Verhalten macht es beinahe zur Gewißheit, 
daß die beiden Parken, wenn im Wahlkampf 
die Entiheidung hékännaht, einander zu Tin: 
den wiſſen werden. IR 


Der Streit zwiſchen Arzten und 

Ulrankenkaſſen 
will nicht zur Ruhe kommen. Nachdem die 
vom Reichsamt des Innern und vom preuß!⸗ 
ſchen Miniſterium des Innern eingeleiteten 
Einigungsverhandlungen gleich zu Boginn ge⸗ 
Icheitert ſind, haben der Hauptverband deutſcher 
Ortskrankenkaſſen in Dresden, der Hauptver⸗ 
band deulſcher Betriebskrankenkaſſen in Eſſen, 
der Geſamtverband deutſcher Krankenkaſſen in 
Eſſen und Köln, der allgemeine deutſche 
Knappſchaftsverband in Berlin, der Verband 
deulſcher Innungskranbenkaſſen in Hannover 
und die Zentrale für das deutſche Kranken⸗ 
kaſſenweſen eine Erklärung erlaſſen, worin ſie 
dom Leipziger Arzteverband die Verantwor⸗ 
tung für das Scheitern des Vermittlungsver⸗ 
ſuchs der Regierung zuſchieben, id) gegen Son⸗ 
derverhandlungon zwichen Krankenkaſſen und 
Arztekreiſen ausſprechen und im übrigen die 
Hilfe der Regierung erbitten. Die Kranken⸗ 
kaſſen erwarten, daß ihnen entweder die ärzt⸗ 
liche Hilfe, nötigenfalls durch beamtete Arzte, 
ſichergeſtellt wird, oder daß fie in Streitfällen 
von der Gewährung der ärztlichen Behandlung 
entbunden und alsdann ermächtigt werden, an 
deren Stelle die im Geſetz vorgeſehene Geld⸗ 
leiſbung zu geben. 


Demgegenüber erläßt der Verband der 
Arzte Deutſchlands folgonde Erklärung: Der 
vom Reichsamt des Innern gemachte Verſuch 
einer Verſtändogung zwiſchen den großen Or⸗ 
ganiſattonen der Krankenkaſſen und der Arzte 
it nicht, wie vielfach behauptet wird, daran 
scheitert, daß der Leipziger Arzteverband un⸗ 
erfüllbare Forderungen geſtellt hat. Dieſer 
Verband hatte im preußiſchen Miniſterium 
ausdrücklich ſeine Beroitwilligkeit zu Verhand⸗ 
lungen mit den Kaſſenverbänden erklärt und 
demzufolge hatte das Reichsamt des Innern 
einen Einigungsentwurf aufgeſtellt, der eine 
Verhandlung nur zwiſchen Deutſchem Arzte⸗ 
vereinslund und Leifziger Arzteverband 
einerſeits und den Verbänden der Orts-, Ber 
triebs⸗ und Innungs⸗Kaſſen andererseits vor⸗ 
ſah. Nachträglich verlangten aber die ver⸗ 
einigten Kaſſenverbände noch die Hinzuziehung 
des ſogenannten Reichsverbandes deutſcher 
Arzte, und den mußten die beiden Arzteorgani⸗ 
ſationen allerdings ablehnen, weil er ſchon 
allein wegen jener verschwindenden Mit⸗ 
ghiederzahl, die gefliſſentlich geheim gehalten 
wird und noch nicht einmal 100 erreichen 
dürfte, nicht als berufene Vertretung der 
doutſchen Arzteſchaft anerkannt werden kann. 


Politiſche Tagesſchau. 


Korfureiſe des Kaiſers. 

Die Kaiſerjacht „Hohenzollern“ hal Befehl 
erhalten, am 19. Februar die Reiſe nach 
Venedig anzutreten. Das Kaiſerpaar fährt 
von dort nach Korfu. f 


Der neue Botfihafter in Rom. 

Als Nachfolger des Staatsſekrelärs von 
Jagow auf dem Botſchafſterpoſten in Rom 
iſt, der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
zufolge, der Geſandte in Darmſtadt, Dr. 
Freiherr v. Jeniſch (bekannt unter 
dem Namen Riicken-Jeniſch), in Ausſicht ge⸗ 
nommen. — Dr. Martin Frhr. v. Jeniſch iſt 
im Jahre 1861 zu Hamburg geboren, hat 


das Gymnaſium in Plön beſucht, dann auf 
den Univerſitäten Bonn, wo er den Bonner 
Preußen angehörte, und Berlin Jura und 
Cameralia ſtudiert. Bereits 1886 war er 
Allache an, der Botſchaſt in Waſhington, 
Ende 1887 Attache im auswärtigen Amt, 
zwei Jahre ſpäter wurde er zum Legations⸗ 
jekretär ernannt und kam als ſolcher an die 
Bolſchaft in Wien, 1890 an die Geſandiſchaft 
in Buenos Aires. Von 1891 bis 1897 war 
er zweiter Sekretär an der Botſchaft in Lon⸗ 
don. In dieſem Jahre kam er als Legations⸗ 
rat nach München, 1898 bis 1900 an die 
Geſandtſchaſt in Brüſſel. 1901 bis 1902 
wurde er unter Ernennung zum Wirklichen 
Legationsrat vortragender Rat in der politi⸗ 
ſchen Abteilung des auswärtigen Amts. Am 
1. Januar 1903 kam er als außerordentlicher 
Geſandter nach Kairo, im Mai 1906 als 
Geſandter nach Darmſtadt, von wo er jetzt 
nach Rom berufen wird. 1906 hat er den 
erblichen Adel erhalten und als Beſitzer des 
Familienſideikommiſſes die Freiherrnwürde. 
Sein Vater war ein Bruder der Mutter des 
Fürſten Bülow. 


Die Reichsregierung gegen Wetterlé? 

Die „Landeszeitung für beide Mecklen⸗ 
burg“ erfährt aus zuverläſſiger Quelle, daß 
jeitens der Reichsregierung bei den kirchlichen 
Behörden des Elſaß gegen den Abgeordneten 
Wetlerlé Schritte wegen deſſen antideutſchen 
Auftretens und ſeine Hetzreden in Frankreich 
erſoigt find. 


Traub und der Monismus. 


In einer Verſammlung, die der frühere 
Pfarrer Traub in Leipzig abhielt, kam 
es zu einer lebhaſten Auseinanderſetzung 
zwiſchen ihm und dem Proſeſſor Dr. Oft: 
wald, dem Führer des Monismus. Oſtwald 
richlete an Traub die Frage, warum er nicht 
aus der Kirche austrete, da ſeine Forderungen 
doch mit denen des Monismus faſt durchweg 
übereinſtimmten. Im Schlußworte erklärte 
Traub, daß er es nicht für zweckmäßig halte, 
aus der Landeslirche auszuſcheiden, weil nur 
der über die weitere Entwickelung einer 
Organifation mitzureden habe, der ihr ange⸗ 
höre. Als Profeſſor Oſtwald nachher noch⸗ 
mals vergeblich das Wort verlangte, kam es 
zu einer ürmiſchen Szene. — Uns will es 
ſcheinen, als ob in dieſer Meinungsver⸗ 
ſchiedenhet Profeſſor Oſtwald die Logik für 
ſich habe. 


In der zweiten wü ttembergiſchen Kammer 


jüührte Finanzminiſter v. Geßler am 
Donnerstag in der Begründung des Etats 
aus, die preußiſch⸗ſüodeutſche 


Klaſſenlotterie habe den vertrags⸗ 
mäßigen Losabſatz nicht erbracht, was voraus⸗ 
zuſehen geweſen und in dem Vertrag berück⸗ 
ſichtigt worden ſei. Bei der zweiten Lolterie 


ſei ein Mehrabſatz von 800 Loſen in 
Württemberg zu verzeichnen. Im weiteren 
Verlauf ſeiner Ausführungen ſprach der 


Miniſter die Hoffnung aus, daß die Bundes⸗ 
ſtagten von einer Erhöhung der Matri⸗ 
kular beiträge durch das Reich verſchont 
bleiben möchten. 


Ein in Paris beſtehendes Komitee chineſiſcher 

Freiheitsfreunde 5 
hat an die verſchiedenen ſozialdemokratiſchen 
Parlamentsfraktionen die Einladung zu einer 
gemeinſamen Reiſe nach China ergehen 
laſſen. Anfang März tritt in Peking das 
erſte Parlament der chineſiſchen Republik zu⸗ 
ſammen und an der feierlichen Eröffnung 
ſollte die Studienkommiſſion teilnehmen. Die 
ſozſaldemokratiſche Fraktion des deutſchen 
Reichstages lehnte jedoch nach dem „Vor⸗ 
wärts“ eine Delegation ab, da bei dem 
privaten Charakter des Komitees, von dem 
die Einladung ausgeht, ſich nicht überſehen 
läßt, welche Konſequenzen ſich für die Partei 
aus der Teilnahme eines Vertreters an 
den dort etwa geplanten Aktionen ergeben 
unten 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlaugte Manuſtripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſlgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Die ewige Flottenangſt der Engländer. 

Im Unterhaus fragte am Mittwoch 
der Unioniſt Joynſon Hicks den Marine⸗ 
miniſter Churchill, ob er amtlich Kenntnis 
erhalten habe, daß das deutſche Marine⸗ 
programm abgeändert worden ſei, indem 
man anſtelle der nach der veröffentlichten 
Aufſtellung auf Kiel gelegten ſechs geſchützten 
Kreuzer ſechs Panzerkreuzer baue. Chur⸗ 
chill verlas auf dieſe Frage folgende ſchriſt⸗ 
lich abgeſaßte Antwort: „Das deutſche 
Marinebudget kennt keine Einteilung in 
Panzerkreuzer und geſchützte Kreuzer, ſondern 
unterſcheidet nur zwiſchen großen und kleinen 
Kreuzern. Einige der letzteren ſollen bis zu 
einem gewiſſen Grade an den Seiten ge⸗ 
panzert ſein.“ Der Unioniſt Burgoyne 
ſragte den Marineminiſter Churchill, ob 
Oſterreich-Ungarn beabſichlige, in 
dieſem Jahre gepanzerte Schiffseinheiten auf 
Kiel zu legen. Churchill erwiderte: 
„Nach empfangenen Berichten und nach 
miniſteriellen Erklärungen in der öſterreichi⸗ 
ſchen Preſſe zu urteilen, ſcheint eine ſolche 
Abſicht nicht zu beſtehen.“ Burgoyne 
ſragte dann, ob mit dem Bau aller großen 
Schiffe des deutſchen Marinepro⸗ 
gramms für 1912 tatſächlich begonnen 
worden ſei, und, falls dies zutreffe, welches 
annähernd die Daten der Kiellegung ſeien. 
Churchill antwortete hierauf, es ſei mit 
dem Ban aller großen Schiffe des deutſchen 
Marineprogramms für 1911 und 1912 bes 
gonnen worden. Da jedoch über die Daten 
der Kiellegungen keine definitiven Informatio⸗ 
nen vorhanden ſeien, ſo ſei es beſſer, keine 
Schätzungen zu wagen. 


Wegen Verrats militäriſcher Geheimniſſe 


verurteilte das Londoner Kriminal⸗ 
gericht den früheren Deckoſſizier George 
Parrot zu vier Jahren Zuchthaus. 
Lord Beresford gegen Churchill. 

Überaus ſcharf griff den 
Marineminiſter Churchill am Mitt⸗ 
wech in einer Rede zu Portsmouth 
Admiral Lord Charles Beresford 
an. Er ſagte, der erſte Lord der Admiralität 
bedeute eine Gefahr für das britiſche Reich. 
Er ſei der Schrecken der Marine, und ſeine 
Verwaltung ſpreche allen britiſchen Tradiljonen 
Hohn. Das Parlament ſei mit bezug auf 
ihn in zwei Lager geteilt. Auf der einen 
Seite haſſe man ihn, auf der anderen miß⸗ 
traue man ihm. Als er ſein Amt als 
Marineminiſter angetreten habe, ſei man ihm 
von allen Seiten entgegengekommen, aber 
in kurzer Zeit habe er es erreicht, daß alles 
ſich gegen ihn gewendet habe. Die Offiziere 
wüßten, daß feiner Willkür und feinem kraſſen 
Egoismus nicht zu trauen fe. 


Großfürſt Michael unter Vormundſchaft. 

Eine ſehr ſtrenge Maßregelung hat der 
einzige Bruder des Zaren, Großfürſt Michael 
Alexandrowitſch, erſahren, deſſen Eheroman 
in letzter Zeit erhebliches Aufſehen erregt hat. 
Aus Petersburg wird vom Donnerstag ge⸗ 
meldet: Ein heute veröffentlichtes kaiſerliches 
Manifen entbindet den Großfürſten Michael 
Alexandrowilſch von den ihm durch das 
Maniſeſt vom 14. Auguſt 1904 für den 
Fall des Ablebens des Kaiſers vor dem 
Eintritt der Volljährigkeit des Thronfolgers 
auferlegten Regentenpflichten. Der kaiſerliche 
Ükas ſetzt über die Perſon und die Ver⸗ 
mögensangelegenheiten des Großfürſten 
Michael Alexandrowitſch eine Vormundſchaft 
unter Oberleitung des Kaiſers ein. Die 
Verwaltung des Barvermögens und der 
Immobilien des Großfürſten geht auf die 
Apanagenverwaltung über. — Der am 22 
November 1878 geborene Großfürſt Michael 
Alexandrowitſch ging trotz ausdrücklichen Ver⸗ 
bots ſeines kaiſerlichen Bruders im November 
1912 eine morganatiſche Ehe mit der ges 
ſchiedenen Frau ſeines Regimentskameraden 
Oberſten von Wulffert ein, der Tochter eines 
Moskauer Advokaten. Der Großfürſt wurde 
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darauf unter Enthebung von dem Poſten 
eines Kommandeurs des Chevalier⸗Garde⸗ 
Regiments ins Innere Rußlands beurlaubt. 
Er nahm den Namen Graf Brjuſſow nach 
ſeinem gleichlautenden Gut in Rußland an. 
Seiner Gemahlin wurde der Titel Gräfin 
Brjuſſawa verliehen. Das Paar befindet ſich 
zurzeit auf einer Auslandsreiſe, von der es 
im Februar nach Petersburg zurückzukehren 
gedenkt. 


Der ruſſiſche Kriegsminiſter Sſuchomlinow 


iſt Donnerstag Vormitttag von Nizza 
abgereift; er kehrt über Berlin nach 
Petersburg zurück. 


Zum Aufſchub der Einführung der Selbſt⸗ 
verwaltung in Ruſſiſch⸗Polen. 

Anläßlich des Neujahrsfeſtes nach a. St. 
widmen die ruſſiſchen Zeitungen den einzelnen 
Reichangelegenheiten umfangreiche Artikel. 
Die „Nowoje Wremja“ drückt, indem 
ſie die flawiſchen Angelegenheiten beſpricht, 
die Überzeugung aus, daß der ruſſiſche Reichs⸗ 
rat die Einführung der ſtädtliſchen Selbſtver⸗ 
waltung im Königreich Polen deshalb aufhielt, 
weil in Lodz und Warſchau Juden in die 
Reichsduma gewählt wurden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16 Januar 1013. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte Donners⸗ 
tag Vormittag im Berliner Schloß die Vor⸗ 
träge des Chefs des Generalſtabes der Armee 
v. Mollke und des Chefs des Militärkabinetts 
Scheu. v. Lyncker. 

— Das kaiſerliche Hoflager iſt am Mitt: 
woch von Potsdam nach Berlin verlegt 
worden. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats wurde dem Antrage Preußens betreffend 
die aus Anlaß des hundertjäyrigen Gedenk⸗ 
tages des Aufrufs König Friedrich Wilhelms III. 
„An mein Volk“ herzuſtellenden Reichsſilber⸗ 
miüngzen, ſowie betreffend die aus Anlaß des 
fünfundzwanzigjährigen Regierungsjubiläums 
des Kaiſers herzuſtellenden Reichsſilber⸗ 
münzen zugeſtimmt. Zur Annahme gelangten 
die Vorlage belreffend Statiſtik über die den 
Weinhändlern gewährten Zollbegünſtigungen 
und die Vorlage beireffend Feſiſetzung der 
von den privaten Vetſicherungsunterneh⸗ 
mungen für das Jahr 1912 zu erhebenden 
Gebühren. 


Hagen i. Weſtf., 16. Jannar. Bei der 
Neuwahl des Oberbürgermeiſters, die geſtern 
in geheimer Sitzung ftatifand, wurden 43 
Stimmen abgegeben. Davon erhielt Ober⸗ 
bürgermeiſter Cuno 23, der zweite Bürger 
meiſter Wille erhielt 19 und der dritte 
Bürgermeiſter Wortmann eine Stimme. 
Oberbürgermeiſter Cuno iſt demnach mit 
zwei Stimmen Mehrheit auf zwölf Jahre 
zum Oberbürgermeiſter der Stadt Hagen 
wiedergewählt. 


Leipzig, 16. Januar. Vor dem Reichs⸗ 
gericht wurde heute der Spionageprozeß 
gegen den ſiebzehnjährigen aus Weißenfels 
gebürligen angeblichen Kaufmann Willy 
Worg verhandelt. Der wegen verſuchten 
Verrats militäriſcher Geheimniſſe Angeklagte 


wurde im Mai 1912 in Deutſch⸗Avricourt 
verhaftet, als er die Grenze überſchreiten 
wollte. Er wird beſchuldigt, verſucht zu 


haben, Kennkniſſe über Lage und äußere Be⸗ 
ſchaffenheit von Beſeſtigungs⸗ und anderen 
Werken Straßburgs an eine fremde Macht 
gelangen zu laſſen. Worg iſt trotz ſeiner 
Jugend ſchon ſchwer vorbeſtraſt. Vier Sach⸗ 
verſtändige und zehn Zeugen ſind erſchienen. 
Die Offentlichkeit iſt ausgeſchloſſen. Über 
den Schluß der Verhandlung wird gemeldet: 
Der Angeklagte wurde wegen verjuchten 
Verrats militäriſcher Geheimniſſe zu vier 


Jahren Gefängnis verurteilt. Vier Monate 
wurden als durch die Unterſuchungshaft 


verbüßt angeſehen. 
m m m 


| Ausland. 


Montreal, 15. Jannar. Das Befinden 
der Herzogin von Connaught hat ſich ſo ſehr 
gebeſſert, daß keine weileren Krankheits⸗ 
berichte ausgegeben werden. Jedoch iſt die 
Herzogin für einige Zeit noch nicht in der 
Lage, das Krankenhaus zu verlaſſen. 


Dom Balkan. 

i Die ſuspendierte Friedenskonferenz 
ſcheint ſich nach und nach im Sande zu verlaufen. 
Von Seite der Verbündeten wird ſis ſeit ihrer 
Dienstagſitzung offiziell als mißlungen bezeichnet, 
da die türkiſche Abordnung während der letzten 
Woche keinen neuen Vorſchlag gemacht habe. Die 
olgerung aus dieſer „Feſtſtellüng“, die für die Bal- 
ndelegierten doch nur in der Heimreiſe beſtehen 
könnte, iſt aber von ihnen noch nicht gezogen wor⸗ 
den. Man iſt ſich eben ſelbſt nicht darüber klar, 
wie weit man gehen darf, ohne die Mißbilligung 
der Großmächte zu erregen. Die gleiche Unent⸗ 
en B. und abmwartende Haltung äußert ſich 
n dem die von der Überreichung einer 
Note an die Pforte vorläufig abzuſehen, obwohl 
das von den Delegierten mehrmals als unab⸗ 
änderlicher e e wurde. Man iſt der 
Anſicht, daß die ser dieſen Schritt jedenfalls 
en würden. Wie Dr. Danew dem franzö⸗ 


1975 ie 
ſiſchen Botſchafter gegenüber ſich geäußert hat, bes 


[toten die Balfanbelegierten abzuwarten, bis die 
ote der Mächte in Konstantinopel überreicht ſei. 
Die türkiſchen Delegierten harren inzwiſchen eben⸗ 
falls geduldig in London aus. Sie haben Weijung 
erhalten, London bis zur Demarche der Großmächte 
und der darauf folgenden Entschließung der Pforte 
nicht zu verlaſſen. Da ſich die Botſchafter der 
Mächte in Konſtantinopel inzwiſchen über den 
Worklaut der gemeinſamen Note gee . nigt haben, 
jo dürfte nun wohl bald die Erlöſungsſtunde ſchla⸗ 
en, in der bei Tſchataldſcha oder in einer neuen 
Kedeſchlacht zu London das Schickfal der Türkei ent⸗ 
ſchieden wird. 25 
Völlige übereinſtimmung unter den Großmächten. 
Der Liberale David Maſon fragte im 
engliſchen Unterhauſe an, ob angeſichts des Stil- 
ſtands der Friedensverhandlungen die engliſche Ne⸗ 
gierung eine Konſerenz der Müchte zuſammenruſen 
wolle, zu der auch die Vertreter der Verbündeten 
eingeladen werden EN um den Frieden zuſtande 
zu bringen. Par ac eite Jo Acland 
erwiderte: Wenn ich recht verſtehe, jo iſt es Masons 
Abſicht. eine enge ſtändige Verbindung zwiſchen 
den Mächten ſicherzuſtellen. Ich kann nur ſagen. 
daß das jetzt der Stand der Dinge it. Die Lage ist 
ſtändig Gegenſtand der Aufmerkfamkeit ſeitens der 
Mächte, die in enger Verbindung mit einander 
ſind, und deshalb kann ich nicht einſehen, was mit 
der Anregung Maſons gewonnen werden ſoll. 
Zukunftsplän: des Sullans 
Der Sultan hat am Mittwoch den Chefredakteu. 
des Blattes „Sabah“, Diran Keleklan, in längerer 
Audienz empfangen. Der Sultan ſoll, wie das 
Blatt meldet, folgende Außerungen gemacht haben: 
„Wir leben in einer ſchweren Zeit, Niemandes 
Herz iſt jo betrübt wie das meinige. Aber ich üher- 
winde den Kummer, um die Pflicht erfüllen zu kön⸗ 
nen, die die göttliche Gnade mir anvertraut har. 
Wir haben mehr als je die Pflicht, zu arbeiten. 
Ich will das erſte Veiſpiel hierfür geben. Wir 
müſſen die Gegenwart und die Zukunft ſichern. in⸗ 
dem wir uns der göttlichen Gnade anvertrauen. Ich 
bin ein werfaſſungsmäßiger Herrſcher. Das Glück 
meiner Nation hängt ron der Nutzbarmachung de: 
Wohltaten der Verfaſſung ab. Nach der Beilegung 
er gegenwärtigen Schwlerigkeiten wird unſere exit: 
Pflicht die Eröffnung unſerer Nationalverſamm⸗ 
lung ſein. In meiner Dynastie und in meiner 
Nation gibt es niemanden, der gegen die Ver⸗ 
faſſung wäre. Der Ablolutismus, der notwendiger: 
weiſe die Form einer Willkürherrſchaft ann mmt, 
kann niemals, insbeſondere nicht in Bebütpniſe 
hundert, in dem wir leben, für die Bedür niſſe 
einer Nation ſorgen und deren Wohl ſichern. Die 
Verſaſſung wird ewig die Regierungsform unſerer 
Nation bleiben. Es it auch no'wendig, Mißbräuche 
hintanzuhalten. Die ae haben dies neiter- 
dings bewieſen. Wir bedürfen der Ruhe, damit 
die Verfaſſung Früchte trage. Der Mangel an 
Ruhe während der leben vier Jahre hat die 
gegenwärtigen Schäden gezeitigt. Dieſer Zuſtand 
wird und kann nicht weiter andauern. Die Vater 
landsliebe verlangt gebieteriſch eine Einigung zu⸗ 
gunſten der allgemeinen Intereſſen der Nation 
und des Landes. Ich zweifle nicht, daß das Vol: 
das begriffen hat. Wenn es etwas gibt, das mich 
in dem Schmerze. von dem wir alle getroffen ſind⸗ 
tröſten kann, jo iſt es das Bewuhtiein, an der Ver⸗ 
narbung der offenen Wunde am Körper der Nation 
zu arbeiten. Tag und Nacht denke ich daran. JA) 
ſehe, daß dies das hauptſächlichſte Mittel iſt, um 
die Pflichten des Sultans voll und ganz erfüllen 
zu können. Die Nation hat dadurch großen Schaden 
erlitten, duß während der letzten vier Jahre in 
Gemäßheit des parlamentariſchen Majoritätsprin⸗ 
zips häufige Eyſtemwechſel vorgenommen werden 
mußten. Der volle Gebrauch der Rechte, welche die 
Verfaſſung dem Sultanate verleiht, kann ir dieſem 
Belange große Wirkung haben. Ich werde nicht er⸗ 
mangeln. von den Rechten der Krone zugunſten der 
Intereſſen und des Glücks der Nation Gebrauch zu 
machen. Auch die Mitglieder der Nation müſſen 
von ihren Rechten Gebrauch machen. Es iſt not⸗ 
wendig, daß aus den nächſten Wahlen eine homo⸗ 


— 


gene, fähige und erleuchtete Majorität hervorgehe, 


welche die Sitten des Landes kennt und die all⸗ 
ee Intereſſen jedem perſönlichen Wunſch vor⸗ 
anſtellt.“ 
Vom türkiſchen Thronfolger. 
Unter Bezugnahme auf die in der Preſſe er⸗ 
ſchienenen Berichte, wonach der präſumptive tür⸗ 
liſche Thronfolger Juſtuf Izzeddin ſich in dem be⸗ 
lagerten Adrianopel befinden ſolle iſt das Reuter: 
ſche Bureau in der Lage feſtzuſtellen. daß der Prinz 
während des Krieges nicht in der Nähe von Adria⸗ 
nopel geweſen iſt. Er habe lediglich vor ungefähr 
fünf Wochen die Tſchataldſchalinſe beſucht. 
Aufnahme der bulgariſch⸗rumäniſchen Verhand⸗ 


lungen. 

Wie das Neuterſche Bureau erfährt, hat Dr. 
Danew Inſtruktionen von Sofia erhalten und ſollte 
infolgedeſſen die Verhandlungen mit dem ru⸗ 
mäniſchen Miniſter Jonescu Donnerstag Nach⸗ 
mittag wieder aufnehmen. Nach den letzten Nach⸗ 
richten hat der Konflikt an Schärfe verloren und iſt 
in eine ruhigere Phase getreten, ſodaß Hoffnungen 
auf die gütliche Beilegung beſtehen. 

Ein bulgasifher Kriegsrat in Muſtapho Paſcha. 

ie „Mir“ meldet, wurde am Mittwoch in 
Muſtapha Paſcha unter dem Vorſitz des Königs und 
in Anweſenheit des Gehilfen des Generaliſſimus, 
der Kommandanten der vier Armeen und des Chefs 
des großen Generalſtabes ein oberſter Kriegsrat ab⸗ 
gehalten. Es wurde beſchloſſen, die Kriegsope⸗ 
rationen wiederaufzunehmen, falls die Türkei nach 
der Demarche der Mächte und nach Überreichung 
des Ultimatums der Balkanſtaaten, die dieſer Te: 
marche folgen Toll, ſich nicht beeilen würde, unter 
den von den Verbündeten geſtellten Bedingungen 
Frieden zu ſchließen. Nach der Beratung kehrten 
der König und die Miniſter nach Sofia zurück. 

Ser Ceurgtuungsalt in Prizrend. 

Wie aus Prizrend gemeldet wird, hat dort am 
Mittwoch um 10 101 vormittags die feierliche 
Hiſſung der Flagge auf dem öſterreſchiſch⸗ungariſchen 
Konſulat ſtattgefunden. Kurz vor der anberaumten 
Zeit hatte ein Detachement ſerbiſcher Truppen unter 
dem Kommando eines Offiziers vor dem Konſulat 
Aufſtellung genommen. Konſul Prochaska erſchien 
hierauf in Galauniform, umgeben von dem Brıjo- 
nal des Konſulats, und gab einem Kawaſſen das 
Zeichen zur Hiſſung der Flagge. In dem Augen⸗ 
blick, als dieſe aufgezogen wurde, leiſteten der kom⸗ 


mandierende Offizier und das ausge. ückte Detache⸗ E 


ment unter klingendem Spiele die vorgeſchriebene 
Ehrenbezeugung Hiermit war die Feier zu Ende. 
Bald darauf ſtatte Konſul Prochaska dem ſerbiſchen 
Militärkommandanten einen Beſuch ab. 5 
Nücktritt des ſerbiſchon Kriegsmemeſters. 1 
Der ſerbiſche Kriegsminiſter Bojowitſch 
reichte ſein Entlaſſungsgeſuch ein, das vom König 
angenommen wurde. Der Rücktritt des Keiegs⸗ 
miniſters it auf Zwiſtegkeiten mit dem Armee⸗ 


kommando aus Anlaß der vorgeſchlagenen Offiziers⸗ 
beförderungen zurückzuführen. General Bojann- 
witſch iſt an Stelle des Oberſten Bojowiiſch zum 


Kriegsminiſter ernaunt worden. 


Provinzial nachrichten. 


o Schönſee, 16. Januar. (Verſchiedenes.) Zur 
Einweihung der evangeliſchen S. adtſchule ver⸗ 
ſammelte ſich heute das ganze Lehrerkolleglum um 
11 Uhr in der alten katholiſchen Stadtſchule. Ver⸗ 
treten waren vom Magiſtrat Bürgermeiſter Klein, 
die Magiſtratsmitglieder Mendelſohn und Georg 
Gabrecht und von den Stadtverordneten Fabrix⸗ 
beſitzer Poehlke, Kaufmann Mettner, Sanitätsrat 
Dr. Poetſchti, ferner Kreisſchulinſpeltor Schulrat 
Gieſe und Pfarrer Krebs und andere Herren. Als 
Eingangslied wurde geſungen „Großer Gott, wir 
loben dich“. Darauf hielt Herr Haupilehrer Bei⸗ 
datſch eine Anſprache in der er einen Rückblick auf 
die Gründung der Schule warf. Am Sodantage 
1884 wurde die jetzt noch beſtehende alte Stadr⸗ 
ſchule eingeweiht, von der es heute zu ſcheiden gilt. 
Nach dem Gejange des Chorals „Unſern Ausgang 
ſegne Gott“ bewege ſich der Zug nach dem neuen 
Schulgebäude. Hier wurde der Choral „Lobe den 
Herrn“ geſungen. Darauf hielt Herr Bürgermeiſter 
Klein eine Anſprache, in der er die Verdienſte des 
Staates und Reiches um das Vollsſchulweſen her⸗ 
vorhob. Auch für das neue Schulgebäude hat der 
Staat 50 000 Mark, die königliche Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion 25 000 Mark und die Stadt 17 000 Mart 
geſtiftet. Der Redner übermittelte alsdann Glück⸗ 
tee der königlichen Regierung in 
Marienwerder, des Herrn Landrats Volckart zu 
Brieſen und des Herrn eee Stürmer, 
die leider dienſtlich verhindert waren, der Feier bei⸗ 
zuwohnen. Alsdann 4 der Geſang „Preiſei 
Hott mit lautem Schalle“ und als Einweihungs⸗ 
choral der 23. Pfalm. — Im Anſchluß an die Feier 
erfolgte die Einführung des a die neu einge⸗ 
ichtete Lehrerſtelle berufenen Lehrers Krüger von 
Omulle bei Löbau durch Herrn Bürgermeiſter Klein. 
— Als der Arbeiter Modrzynski aus Plusinwenz 
geſtern Nachmittag damit beſchäftigt war, Stroh 
die Pferde an, und M. vom Wagen. Hier: 
bei fiel. er jo unglücklich a n Boden, daß er be⸗ 
ſinnungslos liegen blieb. In kurzer Zeit war arzt⸗ 
liche Hilfe zur Stelle, jedoch zu jpät. Der Ber: 
unglückte erlangte nicht mehr das Bewuß:fein, und 
gegen Morgen krat bereits der Tod ein. — Bei der 
in egen e Treibjagd wurde Herr 
Rittergutsbeſitzer Scheffler zu Hohenkirch Jagdtönig. 

r Argenau, 15. Januar. (Flüchtiger Arbeiter. 
Treibjagd.) Flüchtig geworden iſt der ruſſiſche 
Arbeiter Alexander Ziebecker nach Verübung eines 
Diebſtahls bei dem Anſiedler ©. Albrecht in Eigen: 
heim. Jedenfalls hat er ſich über die nahe cuſſiſche 
Grenze in Sicherheit gebracht. — Auf der Treib⸗ 
jagd im Schutzbezirk Dombken, Oberförſterei Arge⸗ 
ge Ro 32 Hafen, 1 Kaninchen und 1 Fuchs 
geſckoſſen. . 

Poſen, 13. Januar. (Der „vergeßliche“ Gedanken⸗ 
leſer. Zugunfall.) Otto Trable, der „berühmteſte 
Hedankenleſer der Gegenwart“, der hier zwei Vor⸗ 
ſtellungen angekündigt und auch eine abgeh ilten 
hatte, hat es, wie die „Poſener Zeitung“ ſchreibt, 
vorgezogen, ſeine zweite Vorſtellung am Mittwoch 
nicht zu geben und Poſen den Mücken zu kehren, 
vergaß aber leider bei ſeiner Abreiſe, ſeine einge⸗ 
gangenen Verpflichtungen zu erfüllen: es blieb ihm 
wur ſowiel Zeit, den Erlös für die in den Verkaufs⸗ 
ſtellen verkauften Billetts einzuziehen und mitzu⸗ 
nehmen. — Von der Vorſvannkokomotive des 
Dezuges Poſen— Berlin brach geſtern bei der 
Station. Hangelsberg eine Kuppelſtange. Es ge⸗ 
lang jedoch den Zug ohne weiteren Schaden zum 
Stehen zu bringen, und die defekte Maſchine wurde 
dann auf ein Überholungsgleis übergeführt. Bis 
der D-Zug ſeine Fahrt fortſetzen konnte, verging 
aber doch faſt eine Stunde, ſodaß die Ankunft auf 
dem Schleſiſchen Bahnhof mit 50 Minuten Ver⸗ 
ſpätung erfolgte. 


Lokalnachrichten. 

e Thorn, 17. Januar 1913. 
— (Die Friſt zur Abgabe der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Erklärung) läuft, worauf 
wir hiermit beſonders hinweiſen, am Montag bei 
20. Januar ab. . 

— (Beier am Bayerndenkmal.) Am 
Sonntag, mittags 12 Uhr, wird am Bayerndenkmal 
ein Kranz niedergelegt werden, den der baneriſche 
Veteranen⸗ und Kriegerbund hierher geſandt hat. 
An der Feier, die zur Erinnerung an die vor hun⸗ 
dert Jahren in den Kämpfen um Thorn gefallenen 
Bayern ſtattfindet, nehmen Abordnungen ſamtlicher 
ſechs Thorner Kriegervereine teil. 

— (Der Flotten verein, Ortsgruppe 
Thorn.) hält ſeine Jahreshauptverſammlung 
nunmehr am e Sonnabend, abends &% Uhr, 
im Vereinszimmer des Artushofs ab. 

— LLiiedertafel Thorn⸗Mocker.) Am 
Mittwoch Abend veranitaltete die Liedertafel im 
Reſtaurant Rüſter einen Herrenabend mit Pökel⸗ 
kammeſſen, an dem gegen 70 Herren, darunter die 
Vorſtände der Thorner Liedertafel und Lieder⸗ 
freunde, teilnahmen, die vom Vorſitzer Herrn Dr. 
Droeſe begrüßt wurden. Für Unterhaltung nach 
dem . Mahle ſorgten Vorträge und eine 
geiſtreiche Bierzeitung. N 
— (Thorner Strafkammer.) Den Tor: 
itz in der heutigen Sitzung führte Herr Landgerichts⸗ 
direktor Geheimer Juſtizrat Graßmann; als Bei⸗ 
ſitzer fungierten die Herren Landrichter Heyne, Erd⸗ 
mann, Dr. Mielke und Herr Aſſeſſor Oergel. Die 
Anklage vertrat Herr Staatsanwalt Wellmann. 
Wegen Vergehens gegen das Weingeſetz 
hatte ſich der eſchäftsfuhrer Martin Lißner von hier 
zu vez antworten. Vor längerer Zeit wurde bei 


dem Kaufmann Rudolf Koppitſch in Lautenbure 


ein Getränk, das unter dem Namen „Muskatlitör“ 
in den Handel 1 wurde, von dem Wein⸗ 
ſachwerſtändigen Niſſen aus Danzig beanſtandet. 
Die Unterſuchung ergab, af es ſich um eine Art 
Süßwein handelte, deſſen Nachahmung durch das 
Weingeſetz verboten und mit Strafe bedroht iſt. 
Das Getränk ſtammee aus der Firma Henius in 
Thorn, deren Geſckäftsführer der Angeklagte iſt. 
Der Angeklagte behauptete, die Beſchaffenheit des 
Getränkes ſei derart daß es niemand mit Wein 
verwechſeln könnte. Aus der Beweisaufnahme ging 
hervor, daß zur Herſtellung dieſes Getränkes ein 
x rakt bewußt wurde, zu dem eine Portion Natur⸗ 
wein, Alkohol. Zucker und Weinſteinſäure und 
Waſſer kam. Nach dem Gutachten des Sachverſtän⸗ 
digen kann das Getränk als Likör nicht angeſehen 
werden, da der Alloholgebalt und der Zuſatz an 
Gewürzen zu gering ſei. Es liege eine Verletzung 
des Weingeſetzes vor, wonach die Herſtellung künſt⸗ 
licher Weine und die Benutzung von Naturwein 
zur Herſtellung alkoholiſcher Getränke verboten iſt. 
[Der Staatsanwalt hielt die Schuld des Angeklagten 


Rathke aus Culm, um 


vom Staken nach dem Se u fahren, zogen plötzlit 8 fit jeit geſtern um 59 Zenlimeter gestiegen. 
if 


für erwieſen. Er beantragte 50 Mark Gelditzafe, 
ev. 10 Tage Gefängnis. Der Verteidiger plädierte 
auf nie da ein Vorſatz zur Täuſchung 
nicht vorliege. er Gerichtshof hielt eine Ver⸗ 
letzung des Weinge etzes für erwieſen, jedoch eine 
Geldſtrafe von 3 Mark, ev. 1 Tag Gefängnis, für 
ausreichend. — Aus ver Anterſüchungshaft vor⸗ 
geführt wurde der 16 jährige Schloſſerlehrling Emil 
ſich wegen ſchweren 
Diebſtahls zu verantworten. In der Nacht 
zum 17. November hatte er die Tür des Geſchäftes 
von Dlopiensti und Weſſolowsli in Culm mittelſt 
eines Dietrichs geöffnet und einen Anzug, einen 
Hut und 5 Vorhemdtragen geſtohlen. Ferner ent⸗ 
zahm er der Labenlaſſe, die er gleichfalls mit einem 
Dietrich öffnete, etwa 3 Mark Wechſelgeld. Wäh⸗ 
rend er den Anzug für ſich behielt, verkaufte er den 
Hut an ei en Kameraden namens Klems, dem er 
auch die Kragen ſchenkte. Der Angeklagte iſt in 
vollem Umfange geſtändig. Den Anzug will er aus 
No: geſtohlen haben, da ihm die Mutter leine Kleider 
kaufen konnte. Das Urteil lautete dem Antrage 
des Staatsanwalts entſprechend auf 1 Monat Ge⸗ 
fängnis; doch wurde die Strafe als durch die Unter⸗ 
ſuchungsbaft für verbüßt erachzet. 

— (Von der Weichſel.) Das Eis iſt in 
der vergangenen Nacht nun auch bei Thorn zum 
Stehen gekommen, doch iſt nur oßerhalb der Eilen- 
bahnbrücke und unterhalb der Baſarkämpe Eisitand 
auf der ganzen Strombreite eingetreten; der da⸗ 
zwiſchenliegnde Teil mit der Fäh.elinie iſt fait eis⸗ 
frei. die heute vorliegenden Wetternachrichten 
ein Nachlaſſen der Kälte ankündigen, ſo wird auf 
die Bildung einer Eisdecke, die in der Nichtung 
der Fährlinie immer als Fußgängerübergang be⸗ 
nutzt wird, nicht ſo ſchnell zu rechnen ſein. 

(Polizeiliches. Dei Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein Fahrrad, eine 
Bellſche, ein Paketchen bunte Spitzen. Näheres im 
Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Zugelaufen) ein Foxlerrier und eine 
Bulldogge. Näheres im Bolizeiichreiniat, Zunmer 49. 

— (Won ber Welch el.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn belrug heute + 1,56 Meier, 
Bei 
hwalowiee in dei Strom von 2,34 Meter 
auf 3,17 Meter gefallen. 


Das Geheimnis von Dabendorf. 

Die in den letzten Tagen von der Berliner Kri⸗ 
minalpolizei vorgenommenen Nachgrabungen haben 
Mittwoch Nachmittag den gewünſchten Erfolg ge⸗ 
habt. Die Leiche des im Oktober 1909 verſchwun⸗ 
denen Aſſiſtenten am kaiſerlich Statiſtiſchen Amte 
Behm iſt gefunden worden. Man ſah deutlich am 
Kopf und am Unterleib die Spuren der Schrot⸗ 
ſchüſſe. Der Mörder iſt einwandfrei in der Perſon 
des Brunnenbauers Kolbe, der ſeinerzeit wegen un⸗ 
zureichender Beweiſe vom Gericht freigesprochen 
wurde, feſtgeſtellt worden. Die Ermittelung gelang 
durch einen Zufall. Frau Behm ſprach mit einer 
Freundin am Telephon und erwähnte dabei die 
Tatſache, daß Kolbe der Mörder iſt. Eine Telephon⸗ 
ſtörung ließ irgend einen Dritten zum Zeugen 
dieſes Geſpräches werden, der die Anzeige erſtattet. 

Die Leiche wurde in der Nähe eines verfallenen 
Hauſes gefunden, etwa drei Kilometer vom Bahn⸗ 
hof Dabendorf entfernt. Sie lag ausgeſtreckt auf 
der rechten Seite, etwas im Grundwaſſer, und war 
mit einer ſchwarzen, dem Behm gehörigen Schlaf⸗ 
decke umwickelt, aus der nur die beiden Fußknochen 
heraustraten. Daneben lag das blaue Jakett und 
der Hut des Ermordeten. Abgeſehen von geringen 
Fleiſchteilen, iſt nur ein Skelett vorhanden. Der 
Verweſungsprozeß wurde dadurch beſchleunigt, daß 
Kolbe zwiſchen die Decke und den Körper größere 
Mengen ungelöſchten Kalks getan hatte. Vor dem 
Munde war mit Bindfaden ein Lappen, an⸗ 
ſcheinend zum Auffangen des Blutes, feſtgebunden. 
Aus der zurzeit gegen Kolbe geführten Unters 
ſuchung iſt feſtzuſtellen, daß der Hund des ermor⸗ 
deten Behm noch längere Zeit nach dem Ver⸗ 
ſchwinden von der Villa Behm nach der Ver⸗ 
grabungsſtelle gelaufen iſt. Auch der 14 Tage nach 
dem Verſchwinden requirierte Polizeihund nahm 
die Richtung nach der Ruine; er wurde aber ſtets 
wieder abgerufen, da die Wagenſpur in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung führte. Kolbe wird nunmehr 
von einem großen Polizeiaufgebot geſucht Man 
glaubt, daß er noch in der Nähe iſt, da er nur ge⸗ 
ringe Geldmittel beſaß. f 


Uunſt und Wiſſencchaft. 

Heilung der Baſedowſchen Keankheit mit Nönt⸗ 
genſtrahlen. Die Röntgenſtrahlen haben für die 
Behandlung von Krankhesten die hochgeſpannten 
Erwartungen, die bald nach ihrer Entdeckung auf 
fie geſetzt wurden, nicht erfül t. Zu den Krankheiten, 
deren Behandlung einen weſentlichen Vorteil 
durch fie erſahven hat, gehört die berüchtigte une 
dowihe Krankheit, die bekanntlich mit der Child: 
drüſe ener ii und He äußerlich durch ein 
mehr oder weniger ſtarkes Hervortreten der Augen 
kennzeichnet. In einem bedenklichen Zuftand der 
Patienten pflegde man zur Operation zu greifen, 
die zu einer daun ſchnellen Beſſerung und He 
lung führen kann, aber an ſich gefährlich bleibt. 
Die Röntgenſtrahlen verſprechen einen weniger 
raſchen Erfolg, aber Sur einem ſicheren Wege. Eine 
reiche Sg mit dieſer Behandlung Dr. 
Stoney am Neuen Frauenhausſpital in Lon⸗ 
don geſammelt und in den „Archiven für Röntgen⸗ 
strahlen“ vorgetragen. Im ganzen erſtreckte ſich 
ihre Praxis auf e Fälle. Von dieſen 
wurden 36 oder faſt neun Zehntel ſoweit her⸗ 
geſtellt, daß die gewöhnliche Lebensweiſe wieder 
Aufgenommen werden konnte, vier wurden 
wen'gſtens gebeſſert, und nur einer der Kranken 
ſtarb. Bei einem chroniſchen Beſtand des Leidens 
kann die Behandsung auch ohne Unterbrechung der 
Arbeit des Patienten vor ſich gehen, während in 
sehr akuten Fällen, bei denen eine ſtarke Herz⸗ 
erweiterung beſteht, eine Bettruhe für mehrere 
Wochen durchaus notwendig ist. Anderſeits iſt die 
Behandlung ſchwerig, wenn der Kranke in beſtän⸗ 
diger Unzuhe lebt, überarbeitet und unzulänglich 
ernährt iſt. Die Heilwirkung der en 
beruht wahiſcheinlich darauf, daß die Schilddrüse 
verkleinert wird, obgleich vielleicht auch noch an⸗ 
dere Einflüſſe hinzukommen. Je mehr den Kranken 
Ruhe und gute Nahrung zugeführt werden kann, 
auf deſto ſchnellere Heilung kann gerechnet werden. 


Zum Fall Sternickel. 


Die Verhaftung des Raufmörders Sternickel 
hat die niedrige Genjatsonslujt der Maſſen elettri⸗ 
ſiert und für Frankfurt ein gewaltiges Anwachſen 
des Fremdenſt-omes zur Folge gehabt. Wer nur 
irgend in der Nähe zu tun hat oder von jeiner 
Arbeit fortkann, ſucht die Stadt auf, um womöglich 
einen flüchtigen Anblick des gefürchteten Daſpe⸗ 
rados bei feinen Vorführungen zum Verhör zu er 
halten, und die Hotels und Caſthöfe ſind überfüllt. 
Natürlich ſieht man ſich in ſeinen Erwarlungen ge⸗ 
täuſcht, denn Sternickel wird im Gerichtsgefängnts, 
wo er ſich in einer ausbruchsſicheren Zelle befender, 
59 2 verhört und paſſiert höchſtens ein paar Korri⸗ 
dore und Treppen. Die Zelle Sternickels liegt mit 
der Fenſterſeite direkt über dem Waſſerſpiegel der 
Oder. In den Bureaus der Frankfurter Staats⸗ 
anwaltſchaft und des Unterſuchungs ichters wachſen 
die Alten über deeſen gewaltigen eim inalfall zu 
ansehnlichen Bänden an. Donnerstag Vormittag 
wurde das Ergebnis des letzten Lokaltermins pro⸗ 
tokolliert und dem Unterfuchungsvichter zugeſchickt. 
Die Blutſpritzer, die ſich am Türpfeſten am Eingaug 
zum Wohnzemmer vorfanden und als Beweis für 
den ror der Erdroſſelung erfolgten Totſchlag an⸗ 
geſehen werden, find pho ographiert und dem Ges 
richtschemiker Dr. Scerid) zur mikroſkopeichen Un⸗ 
terſuchung eingeſchickt worden. Nachdem die Be⸗ 
hauptung Sternickels, er habe das geraubte Geld 
auf ſeiner Flucht in den Furchen eines Ackers an 
der Bahnlinie verſtreut, du.d) die genaue net 
des Feldes ſich als unwahrſcheinlich herausgeſtelli 
hatte, iſt jetzt eine neue Kommiſſion gebildet wor⸗ 
den, um nochmals das ganze in Frage kommende 
Gelände umzugraben. 

Als Sternickel in den erſten Tagen nach ſeiner 
Verhaftung wegen der Outwiger Mordgeſchichte 
eines Abends durd die dunklen Straßen in Wrie⸗ 

en nach dem Bahnhof transportiert werden ſollte, 

tten ſich eine Menge Menſchen angeſammelt und 
drängten an den Transport heran, ohne daß die 
beiden Gendarmen es verhindern konnten. Ster⸗ 
nickel erhielt in dem allgemeinen Aufruhr von den 
empörten Wriezenern eine gehörige Tracht Prügel, 

ſodaß er ſchließlich zu Boden fiel und aus e.ner 
klaffenden Kopfwunde blutete. Wenn die Gon⸗ 
daumen die erregte Menſchenmenge nicht ſchließlich 
mit ihren Karabinern zurückgetrieben hätten, wäre 
er ohne Zweifel einer furchtbaren Lynchjuſtiz 

um Opfer gefallen. Trotzdem verzog er keine 

iene und zuckte auch nicht zuſammen, als der Be⸗ 
amte ihm mit einem Tuch die ziemlich breite Kopf⸗ 
wunde auswuſch. In Ortwig, wo ſich die Zahl der 
Bauern, die jetzt in dem berüchtigten Mordbrenner 
ihren Knecht wiederertennn, von Tag zu Tag ver⸗ 
größert, herrſcht in vielen Familien noch ein großer 
Schrecken. Der Landwirt Dräfe in Neu⸗Lewen har 
mit ſeinem ehemaligen Knecht Stern.del, der ſich 
bei ihm „Philipp“ nannte, in einer Kammer ge⸗ 
chlafen und ojt des Abends in ſeiner Gegenwart 
eine Uhr und ſein Portemonnaie unter das Kopf⸗ 
kiſſen gelogt. Er iſt jetzt in ſolche Aufregung ge⸗ 
raten, daß er überall Sternickel zu ſehen vermeint 
und krank zu Bett liegt. Das Kaliesſche Unglücks⸗ 
gehöft ſoll übrigens verkauft werden, von der zahl⸗ 
reichen Verwandtſchaft will niemand die traurige 
Erbſchaft antreten. Auch die Bauern der Umgegend 
find trotz des A des billigen Kaufpreijes 
nicht zu bewegen, das Gehöft, das allgemein als 
Muſterbetrieb gelobt wird, weiter zu bewirtſchafl en. 
Die Nuheſtätte der drei Ermordeten ſoll mit einem 
emeinſchaftlichen Grabmal geſchmückt werden; die 
Bildhauer der Umgegend haben ſich erboten, es 
auf eigene Koſten zu erſtellen. z 


Mannigfaltiges. ne 

(Räuberiſcher Nperfjall) Aus 
Berlin wird berichtet: Am Donnerstag früh 
11¼ Uhr wurde das Dienſtmädchen Emma 
Hörulein, Bülowſtraße 57, bei dem prakli⸗ 
ſchen Arzt Dr. Budde in Stellung, von einem 
bisher unbekannt gebliebenen Täter, der ſich 
als Telegraphenarbeiter ausgegeben halte, 
überfallen und leicht verletzt. Der Täter, 
der dem Mädchen Pfeffer in die Augen ge⸗ 
firent halte, entkam unter Zurücklaſſung einer 
bereits geraubten Kaffette mit 60 Mark. Er 
iſt ungefähr 40 Jahre alt, 1,70 Meier groß, 
hat dunkelblonden, nach unten hängenden 
Schnurrbart, volles rundes Geſicht, große, 
dicke Naſe und war bekleidet mit einer 
ſchwarzen Pelerine und einer *Boitdienft- 
mütze. 
(Betriebsunfall auf dem Teſe⸗ 
graphenamt in Stralſund.) Bei 
dem Telegraphenamt Stra fund entluden ſich 
Miitwoch Vormittag in den Fernleitungen 
ſtarke auf Hochſpannungsleitungen, der Über» 
landzentrale influenzierende Spannungen. 
Drei Gehilfinnen erlitten hierbei leichte Un⸗ 
fälle (Nervenchoc). Der Fernverkehr mußle 
eingeſtellt werden und konnte erſt nach voll: 


ſtäudiger Außerbelriebſetzung der Hoge. 
er 


nung wieber aufgenommen werden. 
risperkehr wurde nicht geſtört. Eine der 


betreffenden Gehilfinnen iſt bereits wieder im 
Dienst, die beiden anderen find noch dienſt⸗ 
unfähig. Sie leiden unter dem Eindruck des 
ſchreckens. ü 1 
(Selbſtmord) der flüchtige 
Poſtſchaffner Grühl, der bor einigen 
agen in Vergen auf Rügen 16 000 Mark 
unterſchlagen hat, hat am Donnerstag auf 
er Vahuftrecke Berlin⸗Nordhauſen Selbſt⸗ 
mord begangen, indem er ſich kurz hinter 
dein, Bahnhof Drewitz von einem Zug über⸗ 
ahren ließ. Er war ſofort tot. Die 
dentität ft durch zwei Anſichtskarten fell: 
geftelit, in denen er von feiner Famlie Ab⸗ 
chied nimmt. Ju ſeinem Befig ſand man 
noch 36,50 Mark, die Uhr und einen mit 
unf Patronen geladenen Revolver. 5 
(Wegen verjugten- Selb ſt⸗ 
bo rdes „ den er aus gekränktem Ehrgeiz 
Anbſichtigt halte, wurde ein Untere i el des 
lruillerie- Regiments in Halle zu 45 Tagen 
efäuguis verurteilt. \ 2; 
(Freiwillig gefteltt) hat ſich ent: 
gegen anders lautenden Meldungen der 


Dienſtknecht Holland in Peine, der im Ver⸗ 
dacht ſteht, vor ſieben Jahren den Dienfts 


| 


Schloßbrand. 
Danzig, 17. Januar. Heute früh iſt das 


knecht Hirſch ermordet zu haben. Er erklärte, Schloß des Oberamtmanns Dr. Mittag in Na⸗ 
daß er unſchuldig und der andere Dienſtknecht downitz vollſtändig niedergebrannt. Der Brand, 


von ſeinem eigenen Geſpann 
worden ſei. 
dem auf ihm ruhenden Verdacht 


Holland wurde in Gewahrſam behalten. 

(Zu den Unterſchlagungen des 
Notars Becker in Hamburg) melden 
mehrere Blätter, daß Becker bald nach feiner 
Flucht wieder in Hamburg geweſen iſt und 
in einer ihm bekannten Familie ein Paket 
mit der Bitle abgegeben, es feiner Frau zu 
überbringen. Als die Leute dann von 
Beckers 3 ut laſen, lieferten fie das ver: 
dächtige Paket der Polizei aus, die darin 
155 000 Mark in Reichsſchatzſcheinen vorfand. 
Das Geld iſt von der Staatsanwallſchaft niit 
Beſchlag belegt worden. - 

(1850 000 Mark Unterbilanz.) 
Bei der in Konkurs geratenen Spare une 


Darlehnskaſſe m Erfurt find jetzt 
1850 000 Mark Unterbilanz feſtgeſtellt 
worden. Die Deckung dieſer Unterbilanz 


kann nur durch die Hingabe des geſamten 
Vermögens fämtlicher Mitglieder ermöglicht 
werden. 

(Eine Spielhölle) wurde Millwoch 
in Düſſeldorf aufgehoben. Unter den Ver⸗ 
haſtelen beſand ſich eine Anzahl inter naliona⸗ 
ler Falſchſpieler, die ſoſort in Unterſuchungs 
haft genommen wurden. 

(Ronkurs einer Gräfin.) In der 
Kaſſeler Geſellſchaft erregt es bel rächtiches 
Aufſehen, daß über das Vermögen der Grä⸗ 
fin Elfe von Schlitz, genannt von Görtz 
Wrisberg, geborene von Rudo'ph, das Kon⸗ 
fursperfahren eröffnet worden iſt. Die Grä⸗ 
fin, die Wiwe des vor zwei Jahren infolge 
eines Unfalles verſtorbenen Hauptmanns 
von Schlitz⸗Görtz, der in der Geſellſchaft eine 
g oße Rolle ſpielle und oft mit ſeiner Gutlin 
zuſammen Gaſt des Kaiſers auf Wilhelms: 
höhe war, galt als ſeur reich. 

(In der Vergiftungsaffäre zu 
Heidenau,) der der Poflbote Starke, 
deſſen Frau und Schwiegermmter zum 
Opfer fielen, wurden nach den „Leſpz. N. 
Nachr.“ jetzt ermittelt, daß Starke vor ein 
gen Tagen ein Gift zur Wertilgung von 
Natten mit nachhauſe gebracht und dieſes in 
einen Topf geſchültet hat, der fonft zur Auf: 
bewahrung von M elch dient. Vermutlich hal 
nun Fran Starke, als ſie den Kaſſee zube⸗ 
reilete, die Milch in den Topf geſchültet une 
fie ſpäter mit dem Kaffee vermengt. Ob 
dies abſichtlich oder unabſichllich geſchehen iſt, 
wird wohl immer ein Geheimnis bleiben. 

(Zwei Arzte zu 10 000 Mark 
Schmerzensgeld uerurteilt.) Dei 


Ehefar t des Konſtänzer Stranienhaufe: 


Dr. Meiſel und Dr. Geuler aus Freiburg 
hatten angeordnet, daß einem ihrer Palien⸗ 
ten, dem Kaufmann Stadelhofer aus Woll— 
malingen zur Eutſernn J eines Fremdkörpers 
der Rücken mit Rönig aſtrahlen durchleuchlet 
würde. St. erlitt bei der Strahlenbehand⸗ 
lung ſchwere Verletzungen und machte gegen 
die Arzte Schadenerſatzanſprüche geltend. 
Das Landgericht in Konſtanz verurteilte am 
Donners ag die Arzte zur Zahlung eines 
Schmerzensgeldes von zehntauſend Mark. 
(Frau und Kind ermordet.) 
Wegen häuslichen Zwiſtes ermordete der 
Tagelöhner Broz in Prag ſeine Frau und 
ſein Eukellind durch Beilhiebe, begoß daun, 
um einen Raubmord vorzutäuſchen, die 
Leichen mit Petroleum und zündete ſie an. 
Der Täter, der flichlele, wurde verhaftet. 
(Das Kriegs gericht in Nancy) 
verurteilte einen Jufanteriſten, der mehrere 
ſeiner Kameraden und ſeinen Korporal miß- 
handelt, mit dem Bajonett bedroht und anti⸗ 
militariſt ſche Propaganda getrieben hatte, zu 
fünf Jahren Zwangsarbeit. 
—ꝛ— ſ——ͤ — —— ͤ ä — 


Neueſte Nachrichten. 


Der Balkankrieg. 
Serbiſche Greuel. REN 
Wien, 17. Januar. Die „Reichspoſt“ 
veröffentlicht einen Bericht über die Greuel, 
die von ſerbiſchen Banden und regulären Trup⸗ 
pen in Albanien verübt wurden. Es heißt 
darin u. a.: Die Serben rotteten die Vewohner⸗ 
ſchaft ganzer Orte aus. Im Wilajet Koſſowo 
ſchätzt man die Zahl der getöteten Albaner auf 
25 000. Der Bericht wendet ſich an Europa, 
daß ſich durch Entſendung einer europäischen 
Unterſuchungskommiſſion von der Nichtigkeit 
der Tatſachen überzeugen möge. 
Die rumäniſch⸗bulgariſchen Verhandlungen. 

London, 17. Januar. Dr. Dauew legte 

in der Zuſammenkunft, die er mit dem rumäni⸗ 
ſchen Miniſter Jonescu und dem Geſandten 
Miſchu hatte, die Antwort der bulgariſchen 
Regierung auf die rumäniſchen Anſprüche vor. 
Über die Art der Zugeſtändniſſe, die Bulgarien 
| zu machen bereit iſt, verlautet nichts. Die Mit⸗ 
teilungen Bulgariens werden, ſobald Jonescu 
in Bukareſt eintrifft, dem rumäniſchen Kabi⸗ 

nett vorgelegt. 


überfahren welcher gegen 4 Uhr morgens in den Neben⸗ 
Er habe in den Zeitungen von räumen des Schloſſes ausbrach, griff mit großer 
geleſen. Schnelligkeit um ſich. Das Schloß iſt bis auf 


einige Teile des Mobiliars vollſtändig ausge⸗ 
brannt. Nur die leeren Mauern und der 
Turm find ſtehen geblieben. Der Schaden wird 
auf 160 000 Mark geſchätzt. 

Eiſenbahnunfall. 

München⸗ Gladbach, 17. Jan. Amt⸗ 
liche Meldung: Am 16. Januar, abends 10 
Uhr, riß bei der Blockſtelle Eicken der Strecke 
Neuburg⸗Rheytt ein Güterzug durch. Acht im 
Gefällt zurücklaufende Wagen ſtießen mit einem 
im Vahnhof Neuberg haltenden Güterzug zu: 
ſammen. Ein Hilfsſchaſſner wurde getötet. 

Todesurteil. . 

Karlsruhe, 17. Januar. Das Schwur⸗ 
gericht verurteilte eine Frau Reichert geborene 
Jäger wegen Mordes zum Tode. Ihre Tochter 
Emma Reichert wurde wegen Kindeslötung zu 
4 Jahren 9 Monaten Gefüngnis verurteilt, 
Frau Reichert hatte in der Nacht vom 18. zum 
19. September 1912 im Einverſtündnis mit 
ihrer Tochter ihr Enkelkind getötet und den 
Körper im Herde verbrannt. 

Aufſtieg eines neuen Zeppelin. 

Friedrichshafen, 16. Januar. Heute 
Nachmittag 3.50 Uhr iſt das neue Luftſchiff Er⸗ 
ins Z 1 unter Führung des Grafen Zeppelin 
mit der Abnahmekommiſſion an Bord zu ſeiner 
erſten Probefahrt aufgeſtiegen. Um 4.40 Uhr 
erfolgte die glatte Landung. 

Der Fall Wetterle, 

Straßburg, 17. Januar. In der zwei⸗ 
Beratung des Etats die Angelegenheit Wet⸗ 
terlé zur Sprache. Namens des Zentrums er⸗ 
klärte der Abg. Sauß, daß ſeine Fraktion be⸗ 
dauere, daß ſich der Abg. Wetterlé ſoweit ver⸗ 
gaß. Der Staatsſekretär Zorn v. Bulach be⸗ 
dauerte, daß die Zentrumsſraktion Wetterlé 
nicht ausſchloß. Wenn auch äußerlich die Vor⸗ 
trüge einwandfrei, jo komme es doch nicht dar⸗ 
auf, ſondern auf den Effekt des Milieus an, 
in dem ſie gehalten werden. Dies war aber 
nationaliſtiſch. Aus dem Vortrage konnte man 
die Abſicht deutlich leſen. 

Pams Demiſſion. 

Paris, 17. Januar. Ackerbauminiſter 
Pams richtete an Poincars ein Schreiben, in 
dem er mitteilt, er trete, da er die Kandidatur 
für die Präſidentſchaft der Republik angenom⸗ 
men habe, zurück. 

Die Homerulebill angenommen. 

London, 16. Januar. Bei dichtbeſetztem 
Hauſe wurde heute die Homerulebdill ſchließlich 
in dritter Leſung mit 368 gegen 258 Stimmen 
unter ungeheurem Enthuſiasmus auf jeiten 
der Miniſteriellen angenommen. > 

Schwerer Dampferunfall. 5 

Madrid, 17. Januar. Einem Funkſpruch 
zufolge ſcheiterte der engliſche Dampfer „Vero⸗ 
neſe“, der geſtern mit 130 Paſſagieren Vigo 
verließ, bei Leixös. Der aus Argentinien in 
Vigo eingetroffene Dampfer „Hollandia“ be⸗ 
richtet, daß er von Vormittag bis Mittag in 
der nächſten Nähe der „Veroneſe“ liege, jedoch 
wegen des überaus ſtürmiſchen Seeganges 
keine Hilfe bringen konnte. Bis Mittag waren 
84 Paſſagiere der „Veroneſe“ an Land ge⸗ 
bracht. 16 Neiſende find bei Nettungsver⸗ 
ſuchen ertrunken. 

\ Oporto, 17, Januar. Der „Veroneſe“ 
wird für verloren gehalten. Er liegt ganz auf 
einem Felſen. Die Wellen bedecken ihn und 
drohen ihn zu zerſtören. 

Das neue perſiſche Kabinett. 

Teheran, 16. Januar. Der Regent hat 
durch ein Dekret Ala es Saltaneh zum Pre⸗ 
mierminiſter ernannt. Ala es Saltaneh hat 
ſolgendes Kabinett gebildet: Auswärtiges, 
Wuſſug ed Dauleh; Inneres, Ain ed Dauleh: 
Krieg. Muſtofi el Memalik; Finanzen, Kawam 
es Saltaneh; Handel, Mutemin el Mulk; Poſt⸗ 
und Telegraphenweſen, Moſteſchar ed Dauleh: 
Kultus, Muſchir ed Dauleh; Juſtiz, Muntas 
ed Dauleh. \ \ 

Neue Kämpfe in Maroklo. 

Mekines, 17. Januar. Eine geſtern von 
Degouray aöbgeſandte Abteilung brachte den 
umherſtreiſenden Vanden große Verluſte bei. 
Auf franzöſiſcher Seite iſt ein Leutnant ge⸗ 
fafen, ein zweiter, ein Unteroſſizier und 10 
Maun wurden verwundet. f 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 17. Januar 1913. 
Fü Getreide Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mi, per Tonne jogenannte Faktorei⸗Provpiſton 
uſancemäßig vom Käuſer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: Froſt. 
Weizen und, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 208 Mk. 
per Januar —Feeruar 2071, Br., 297 Gd. 
per Februar — März 2081 „ Br., 2071 Gd. 
per April Mai 212 „ Bi, 212 Gd. 
rot (52 - 740 Gr. 140 189 ME. vez. 
Roggen und., per Tonne von FOND Kar. 
inländiſch 697717 Gr. 168-171 Mk. bez. 
Regulierungspreis 172 k. 
per Januar Februar 172 Br., 71 Gd. 
per Febrnar— März 1.2 ME. bez. 
er April — Mai 113 Mk. bez. 
ser Mai— Juni 174 Mk. bez. 


Gerſte und. per Tonne von 1000 Kar, 
inländ, groß 659—683 Gr. 15 —192 Mk. bez, 
tranfito ohne Gewicht 138— 142 Mk. bez. 

Hareı unv., ner zuune von 1000 Mar. 
inländ. 148 —175 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: noch flefig. ruhig. 
Mendement 88 % fr. Nentahrın. 9,35 Mk. bez. inkf. S. 
Rendement 75 fr. Neufahrw. 7.55 Mk. bez ini. S. 

Kleie per 100 Kor. Weizen⸗ 10,80—10,90 Mt. vez. 
Rognen- 10,60 — 10,95 Mk. bez. 

Der Vorftand der Produkien⸗Börſe. 


Berliner Börſeubericht. 
17. Jan. 16. Jam 


Fonds: 
Oſlerreichſſche Banknolen e° 84,75 | 84.80 
Ruſſiſche Banknolen per Kaffe © 215,75 | 21580 
Deulſche Reichsanleihe 3 % „38,70 88 80 
Deulſche Reichsanleihe 3 „ „77,0 78,10 
Preußiſche Konſols 3½ % 88,75 88.80 
Preußiſche Konſols 3% „77,90 78,19 
Thorner Stadtanleihe 4% „. | 9680 
Thorner Stadlauleihe 3½% . „ cl . . — 
Poſener Pfaunbrieſe 4% . „ „100,30 100.30 
Poſener Pfandbriefe 31% „88,50 88 60 
Neue Weſtpreußiſche Pfandbrleſe 4% 86.50 95.50 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 87. 87.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% „. — — 
Ruſſiſche Staalsreute 40% „ 4 —.— 
Nuſſiſche Staatsrente 4% von 1902 90,59 90.59 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ 7 von 1905 100,— | 100,— 
Polnische Wianhbbrieſe 41 %% 0.60 — 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Alllen 157,60 158 10 
Norddentſche Lloyd⸗Altien 122,40 122.70 
Venlſche Bant⸗Atlien ae 253,10 255.75 
Distont-Ronmnandit-Antelle 2. 188,75 188,60 
Norddeulſche Kredilanſtalt⸗Akllen 121,40 121,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 123.— 123.50 
Allgem. Elekkrizitätsgeſellſchafl Aklien 2,9,73 | 239.60 
Aumetz Friede⸗ Aktien 174,80 176. 
Bochumer Gußiſtahl⸗Aklien l 216,.— 2216. 
Luxemburger Bergwerks⸗Aklien . 165,50 | 167,25 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aklien] 168.— 169. 
Harpener Verywerks- Allien 192,80 194. 
Vaurahütte-Aklien 0 0 171,90 | 12 — 
Phönix BergwerlsAilien © 0 0. 261,80 | 263,70 
Rheinſtahl⸗Attien . 93 164,75 | 165.50 
Berzen lotu in Newporde 0 0 oo 10 ½ 109 ½ 
. SO a Yard ei de 212,75 213.— 
Jil 8 213,75 | 214,— 
— September . 922 „ 060 — anal ar 
Roggen Mahi „ß 177— | 172,50 
Jun r 177,25 177,75 


— Scpiember . ERBE EUER 
Baukdision 6%, Lombardzinsſuß 7%, Brlvatdistont 4% % 


Geſtern eröffnete die Berliner Börſe in feſter 
Haliung. Später wirkten unkontrollierbare Gerüchte und das 
Anziehen des Privatdislonts verſtim mend. Gegen Schluß 
war die Tendenz aber weder feſter. 5 

Danzig, 17. Januar. (Gelreidemarkt) Zufuhr 
verelor 936 mlündiſche, 651 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 280 Tonnen, zufl. 70 Tonnen. 

Königsberg, 17. Januar. (Getreidemurkt.) Zuſußr 
154 inländieſche, 28 cuſſ. Waggons, eßkl. 9 Waggon Kleie und 
32 Waggon Kuchen. 


iz — —.— 


Bromberg, 16. Januar. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen und, weiher Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
orand- und bezugfrei, 200 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl wiegend, brand. und bezugſrei, 166 Mk., da. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend. brand⸗ und bezugfrel, 178 
Mark, do. mind. 115 Pfid. holl. wiegend, brand» und be⸗ 
zugfrei, 161 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend. brand» und 
vezugfrei, 140 Mk., geringere Qualitäten umer Notiz. — Roggen 
unv, Bloggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund, 166 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 163 Dit, do. mindestens 117 Pfd. 
Holl. wiegend, gut, geſund, 160 Mk., do. mind. 115 Pfd. hol. 
wiegend, 154 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Werke zu Mullereizwecken 150—105 Mk., Brauware 160—177 
Mark, feinſte über Notiz. — iuttererbſen 170—175 Mk., Kuch⸗ 
wur 210212 Mk. — Haſer 136-163 Mk., guter, zum Konſum 
155— 171 Wit, mit Geruch 130-141) Mk. — Die relle ver⸗ 
gehen ſich loko Bromberg. g * 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freilag den 17. Januar. 


Benennung. | | pr 


döchſter 
reis. f 


Welzen ) ne 19,49 20.40 
Roger Nena ea 5 16,— 16.90 
gerſte e * 16.— 18.— 8 
Hafer. 5 5955295559565 „4 „460 * 7325 17.— : 
Stroh 0 tl), oo. ee. „ * 2 —.— 
777777 15 7.— 750 
Kocher blen 2 22.— 24.— 
Narloffen © sn 0 Kilo] 280 3,50 
Birol zß. . 27 * e e e 
Roggenmehl 2 „ 450 % - Phsein, a 
Rindfleiſch von der Keule. . „ „ i Ko] 1.80 2,20 
Banchſteiſch !: oo 0% 5 1.60 —.— 
Kalbſielſc hh > 1,80 | 2.40 
Schweinefleiſc - oe 2 0 oo. 5 1,60 1.80 
inet 55 1,80 2,20 
Geräucherter Speck „„ 2 — — 
Schmalz. oe na eo wen e ” — — 
Buller d . . 2.— 3.— 
n so „ 6 „ „ Shat 4.— 6.— 
Aale „„ waere ee Kite rm r; 
Breſſen u us a, ee ie 5 .. 80 1.— 1,20 
Schleie Par ar Er „„ „„ „„ vr vor we) 0 e e e, 
Occhte 2 2 „„ % „„ 09 0 60 1.80 2,0 
Karauſchen oo. . 5 160 | 1,80 
Barſche oe „„ % „„ „„ „„ „6 9 1.40 1.80 
Zander „„ „„ 00 0 ³ 6 2 * 5 2,40 2,60 
STOrpiHle ee ae e. ae = ee 
Barben: ereileiie N — 1 
Weißzſiſche = —20 —.80 
Se. fiſche „ % „ „% „ „„ „ „ 2 —.70 — 880 
Flun deren 8 — 80 1.— 
r seiie Je, a "a * 0 Mat rel | manar Frpaal 
Heringe — —.80 —.— 
ale) . „ „II ier —.16 —.— 
Peuble mm „ x —18 | —22 
SUB Eee oh ae ee 201 —— 
(denaturierd . 2 2 —35 —.88 


Der Markt war wenig 


kohl 29-30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl — Pf. der Kopf, 
5.20 Pl. der Stopf, Rolkohl 520 Pf. der opt, 
— Pf. das Pfd., rote 


Mk. 
1,101.30 Mk. das Paar, Hafen 4,50 Mk. das Stück. 55 
. ... 
7 4 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
dum 17 Januar, friiy 7 gr. 
Lufttemperatur: — 9 rab Cel. 2 
Welter: trocken. Wind: Südoſt. 1 “u 
Burometertand: 760 mint. 92 RT 
Bam 26, morgens bis 17. morgens höchſte Tempera tür: 
— 6 crab Cell, nledrigtte — 11 Grad Cel. CN 


18. Januar: Sonnenaufgang 8. 4 Uhr, RE 
Sonnenuntergang 4.18 Uhr. 


Mon aufgang 11.41 Uör, 


Monduntergang 3.50 Uhr. 
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Ein Junge iſt angekommen. 


N 
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Thorn den 15. Januar 1913. 
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— erdigung meines teuren Gatten, © 
des Beſitzers 
4 Roman Piasecki 
bpreche 90 hierdurch meinen herz 
Jüchen Dank aus, ganz beſonders 
aber dem Ottlotſchiner Krieger⸗ 
verein. 85 
[Karezemka bei Ottlotſchin ß 
den 16. Januar 19183 
95 die trauernde Wilwe 
öangleich im Namen der 
4 8 


Rontursberfahren. 


Das Konkursverfahren über 


das 
Bermögen des Kleiderhändlers Jacob 
Moses in Schönſee wird, nach⸗ 
dem der in dem Vergleichstermine 
vom 25. November 1912 ange⸗ 


nommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräſtigen Beſchluß vom 25. No⸗ 
vember 1912 beſtätigt iſt, hierdurch auf⸗ 
gehoben. 
Thorn den 13. Januar 1913. 
Königlihes Amtsgericht. 


Helanntmachung. 


Es wird beabfichtigt, im Nechnungse | a 
jahr 1913 am rechten und linken 
Weichſeluſer bei Schulitz und Amlhal— 
Scharnau von Kilom. 45,75 bis Kilom. 
471,50 6 Zwiſchenbuhnen zu bauen. 
Gemäß § 2 des Strombauverwal⸗ 
tungsgeſezes vom 30. Auguſt 1883 
habe ſch am 


Montag den 3. Fehrrar d. J., 


nachmittags 3½ Uhr, 
im Amtszimmer des Waſſerbauwarkl⸗ 
dienſtgebäudes in Schulitz Termin 
anberaumt, in welchem die Regu⸗ 
fierungspläne vorgelegt, erläutert 
und etwaige Einwendungen jeitens 
der Intereſſenlen entgegengenommen 
werden. Bis zum 11. Februar 
d. Js, liegen die Pläne in dem oben 
erwähnten Amtszimmer und in dem 
des Waſſerbauamtes in Thorn aus 
und können während der Dieunſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden; auch 
ſind etwaige Einwendunngen bis zu 
dieſem Zeilpunkte ſchriftlich bei dem 
unterzeichneten Waſſerbauamt ein⸗ 
zureichen. 

Thorn den 10. Januar 1913. 

Königliches Waſſerbauamt. 


Leffentliche 
Zwaugsberſteigerung. 


Montag den 21. Januar 13, 


vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Schönſee: 


1 Motor, Dicktonhobelmaſchine, 
1 Bandſäge, 1 Kreisſäge, 
1 Partie Bretter, Kanthölzer, 
Gerüſtſtaugen, Karren, Leitern, 
25 Tonnen reſp. Säcke Ze. 
ment, 2 Arbeitswagen, I Britſchke, 
1 Paar Sielengeſchirre, 1 Partie 
Eiſenzeug, 2 Taue, 2 Pferde, 
1 Geldſpind, Sopha, Sopha⸗ 
tiſch, 1 Kleiderſpind, 1 Wäſche⸗ 
ſpind, 1 Schreibtiſch, 1 großer 
Spiegel, 1 Teppich ꝛc. 
melſtbietend gegen Barzahlung verſleigern. 


Die Käufer verſammeln ſich am Kilper- 
ſchen Gaſthauſe in Schönſee. 


Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
eleganter 


Herren- und Damen: 
bekleidung 


Separafuren nel und fanber 
Billigste Preisberechnung. 


Hochachtungsvoll . 
A. Augustinczak, 
feine Maßſchneiderei. Junkerſtr. 5, 3. 
— Auch bei Stofflieſerung. — 


TAGE 


wie es die Margarineintereſſenten immer 
gern hinzufiellen ſuchen. 


Allerfeinſte Tafelbutter, 
Pfd. 1,49 ME, 
feine Tafelbutter, 
Pfd. 1,30 ME, 

Zentrifugen ⸗ Butter, 


Pfd. 1,20 Ml. 


Bite, prüfen Sie die Qualitäten und 

Preiſe und Sie werden beſtimmt zu⸗ 

frieden geſtellt und überzeugt fein, daß 
Sie vorteilhaft bei uns kaufen. 


Weichſel-Butterei, 


Thorn — markt. 


eee dete tr eee ee 
Statt beſonderer Anzeigen. 


Mittelſchullehrer Hildebrandt u. Frau. 


— ——— — — — ——Dm - — . —6ä— —— — —œD—ã—— —ꝛ—— — — — — ——— ́ m·rr!w7ä—2ꝛę—ã — 
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Für die uns onläßlich unferer & 
3 5 ſübernen Hochzeit dargebrachlen * 
& Glückwünſche ſagen wir hiermit ; x 
allen Freunden und Betannten 
= herzlichſten Dank. & 
Leibitſch den 19. Januar 1913. 7. 


Kowalski nebſt Frau. 5 
PIENEISNOR REINER THREE 


Mn Millpoch den 22. d. Mis, 


vormittags 10 Uhr, 
werden auf dem Guishoje in Nen⸗ 


J Mbeſtopferde 


melſtbielend verkauft. 
Die Bedingungen werden im Termin 
bekanntgegeben. 


Die ſlaatl. Gutsverwaltung. 


Die am 18.9. Mis., nachm. 11 „ Uhr, 
in Karczemkakrug angeſetzte Auktion 
findet nicht ſtatt. 

Thorn den 17. Januar 1973. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Empfehle perfekte 


Fand eino Uloſterſtraße. 
Heute, Sonnabend, 8 Uh; und Sonntag, den 19. abends 6 Uhr ab: 


Grosses Solisten-Konzert. 


Soupers zu 1,50 und 2,00 Mark. 


BT Gute Weine, ohne Weinzwang. "338 


Sämtliche Dellikateſſen der Saiſon. 


DAuſtich von Sichen⸗Bräu und Engl. Brunnen. 


Güligen Zuſpruch bittet ergebenſt 


J. Rozuns kl. 


Gratis bis 31. März 


erhält man den 


„Deutsehen Sport“ 


die am et !ässigstennnterrichtete tägliche Sport- 
zeitung, wenn man sofort für das II. Quartal bei der 
Post abonniert Rad die Postquittung an die unterzeichnete 


Expedition sendet 


Deutscher Sport, 


1913 XXIL Jahrgang, 
Organ für Rennsport und Pferdezucht. 


kostet pro Quartal nur 9.42 M. einschl, Bestellgeld und wer- 
en Abonnements entzegengenommen von allen Postan- 


Berlin 
NW. 6, 


Expedition, 


stalten sowie der 


Sehiffhanerdamm 1, 


Probenu mmern gratis. 


Krieger⸗ 


Thorn. 
Sahreg: 
Hauptverſammlung 


am Mittwoch den 22. d. Mts., 
abends 8 Uhr, 
bei Nicolei. 
Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder, 

2 Be'prehung wegen Teilnahme an der 
Parade, 

3. Vorſtandswahl, 

4. Verſchiedenes. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünicht. 


Vorſtandsſitzung 7 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Velen el jemaliger ler 


in Thorn. 

Ae Frler dez Behutstanes 
Sk. Majeität_ des Kaisers 
und Königs 


Köchin und einfache Stütze, 287 8 8 8 8 sun. 8 8388888828282 
die Hausarbeit 1 115 und une 20 8 1 58 18 2 IST RUN AAN 88 21817 ee 
kann. und Alleinmädchen. Gute Zeugniſſe. Dre 218 Sonnabend 13 0 Mig 
Wanda Gniatezynski, gewerbsmäßige 855 Su 7 „U. + 
Stellenvermiltlerin, Thorn, Ellſabethſtr. 3, 205 718 88 3 
Zelephon 591. 8 2 Ss abends 8 Uhr, 
71 Un te WO |in den oberen Räumen des Schützen⸗ 
itterbös Se v eganten Se id 10 1 1 
8 Mitglieder und deren Angehörige, for 
248 0 5 Perltaſchen DR heit fie 192 ER: und 
tehenden Perſonen ſowie 
find alle Arten Hautunreinigkeiten u. = zur x Hälfte des bisherigen Preiſes. ex Sa 
Hautausſchläge, wie Blüten, Mit⸗ 475 . Böhm Ban 05 4 ehemalinen BI er, d 110 dem 
eſſer, role Slexie, Hautröte ꝛc. Alles dies 227 8 Dis 5 ern. fern ſtehen, werden hiermit 


beſeiligt 

Sleckenpferd⸗ 
Karbol⸗Teerſchweſel⸗Seiſe 
v. Nergmann & Co., Radebeul. 
Vorrätig a Stück 50 Pf. in Thorn: 
J. M. Wendisch Nacht., Aflolt Leetz, 
Adolf Maier, Paul Weber und 
2 Unkerdrogerie, 


Jeune Frangaise 


bien recommandee donne des 
lecons. S’adr. à Mlle. Grabowska, 
Schuhmacherstrasse 20 2. 


e 


Unterricht, Abſchriſten, kaufmänniſche, be⸗ 
hördliche, wiſſenſchaftliche Schriftſtücke bei 
Bücherreviſor Krause, 

Copperni usſtr. 7, 3. 


Ve mie 


welches längere Zeit in einem Rechts. 


bureau tätig war, ſucht anderweitig 
Stellung. Angeb. unter L. 6631 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſ “. 


Jung. Mädchen, Ba hrung. mar 


Stenogrophie, Schreibm. gut bewandert 
als Kaſſiererin tä lig geweſen. gule Zeug⸗ 
niſſe, ſucht Stell., Kaffe oder Kontor, Ang, 
u. 102 an die Geſchäſtsſt. der -Preſſe“ 


Sum jet un N 


„sung oder Deflillateur, für Stadt. 
reife, Kontor und Lager geſucht. Eintritt 


ſofort. Angebote mit Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station nebſt Photographie unter 
R. II. T. an die Geſchäftsſtelle der 
2 Preſſe. erbe erbelen. 


e schmiedelehrlinge 


ſtellt ein Reimann, Lulkau. 
Daſelbſt iſt ein gebrauchter 
Federwagen 

billig zu verkaufen. 


Lehrlinge 


ſtellt ein J. Rucki, Bückermeiſter, 
Lindenſtr. 3 


Eine evangel., ältere, gebildete, jelbit« 
tälige, in allen Zweigen eines großen 
ländlichen Haushaltes erfahrene 


Hausdame 


wird. zur ſelbſtändigen Führung eines 
frauenloſen Haushaltes eines Rillergu tes 
geſucht. 800 Mark Gehalt. Angebote 
mit Lebenslauf und Bild unter P, R. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 

Zur Führung der Gaſtwirlſchaft im 
2 0 Sporthaus (Grützmühlenteich 


"Anberfärfige Perſon 


eſucht. Meldungen 
Eninter Chanſſee 310. 


* * * * 14 
Geühte Päſchenähterinnen 
u. Lehrfräulein ſucht ſofort 
Verein zur Unterstützung durch Arbeil, 
Bäckerſtraße. 


Frünlein 


für ſeichtere Kontorarbeilen ſofort geſucht. 


Gefl. Angebote unter A. P. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Empfehle ud de 


Suche Mädchen für 
Thorn, Berlin, aufs Land und Knechte. 
Wanda Kremin, gemerbsmäßige Stellen. 
vermittlerin, Thorn, Bäckerſtr. 11. 


chulfreſes Mädchen 


verlangt Büdterei | Enimer Cg 55 93. 


Anwartemädchen 


für bie Wan Auch 
Brombergerjienke 46, pi. 


28 892 28128 Nd 2 UA 


22 2 
7 r 287 


. 
St — al 2 N28 
70 GN MS 718 71 


Geſucht zum se: 13 = Aung 
der 2. Hynothek 


5000 Mark. 


Kapital ift ſicher. Gefl. Angebote erbitte 


unter 7. 5907 an die Geſchäſtsſtelle 


der „Preſſe.“ 


500 Mark 


als Darlehen zu 5 Proz. werden von 
einem angehenden mittleren Beamten ſo⸗ 
fort geſucht. Zu erfr. in der Geſchäfts⸗ 
en un 5 2 


Ein gebrauchtes, aber gut erhaltenes 


Stehpult 


für 1 oder 2 Perſonen zu kaufen geſucht. 
Angebote unter P. II. an die Geſchäfts⸗ 
ftelle der „Preſſe“. 


Kronleuchter 
für Gas und Petroleum ſowie Gas⸗ und 
Flurlampen zu verlaufen 
Kloſteriür. 20 pf. r 


Gutgehendes 


Gasthaus 


krankheilshalber ſofort zu verlaufen. Um⸗ 


ſatz 30 000 Mk. Anzahlung 50°0 Mk. 
Reſtkaufgeld bleibt ſtehen. Angebote 
unter P. 2143 an die Geſchäftsſtelle 
der r Preſſe. - 1 


Domäne Papan 


bei Wrotzlawken 
hat einige s 


Arbeitspierde 


Gee ocher m. 3 Sparbrennern 11, kleiner 
Gasofen, 2 Meter lange Tichplatte 
zu verkaufen Gerechteſtc. 8 19.1. 19, 1. 


Dom. Wiefenburg 


bei 11 
2 trüflige, überzühtige 


Arbritspferde 


abzugeben. 


Saft neuer Grhrodanzun 
für mittl, ſchl. Figur, 1 Schreibſekretär, 2 
alte Schränke, 1 Wringmaſchine, 1 Gas» 
lyra, 1 Pelroleumampel, mehrere faſt 
neue Wetlerrouleaux, 1 ee 
Anf. zw 12-2 Uhr. Gerrechteltr. 17. 2. 
Gates Zinshaus mit 5 00 Mit. Anz. 

3 v., auch d. Verm. Anfr. u. O. P. 


an die 1 der — 8 


776 5 m et 
as, hreibtiſch 0, 
15 Fin. ſort zu bermieten: 
Eukmeriie. 2. 2 Tr 
Gut möbliertes Zimmer 
nebſt Kabinett, für 1-2 Herren, entl. 105 
Peuſ., zu ver vermielen Ger; enenſer. 33,1. 


Kleine, mübl, Zimmer 


mit gute Penſion an junges, anfändiges 
Mädchen zu vermieten. 
Lanechel, Strobandſtr. 


, He 
Aber bn. 


Die am 10. d. Mts. 
Iunsgefallene 
Jahres⸗Haupt⸗ 
Verſammlung 
findet 
Sonnabend den 18. Januar, 

abends 8'|, Uhr, 

im Vereinszimmer des Arlushoſes 


ſtatt. Tagesordnung wie zum 10. d. 
Mts. bekannt gegeben. 


Der Vorſtand. 

Heute, Sonnabend: 
Leber-, Blut-, Grühz⸗ 
wurſt, Wurſtſuppe. 
sünigsberget Ninderflelk. 


Laechel, Strobandſtraße. 


mit Einrichtung ſofort oder ſpäter zu 
vermieten Maellieuſtr. 101. 101. 


I Laden 


zum 1. April zu vermieten. 
n Szyminszkt. 


Moderner Laden 
mit Kllerräum., Seglerſtr. 29, iſt per 1. 
4. 13 zu vermieten. Zu erfragen bei fl. 


1 Höbunngen Altſtadt 2. 


mit elektr. Sonn von ſof. od. ſpät. 
zu verm. 1 u 2 Zimm. ſow. 4 Zimm. 
mit Bad und reichl. Zubeh., ferner zwei 
gut möbl. Zimm und 1 gr., heller Lager⸗ 
leller. Zu erfragen 

Turmſtraße 12. 1, r. 


3—4⸗ Zimmerwohnung 


mit reichl. Zubehör ſofort oder ſpäter zu 
vermieten, evil. auch mit Pferdeſtall 
Merienite 101, 


Mellſenſtr. 118d, 2, 


tft eine ruhige 


3⸗ Zimmerwohnung, 


evtl. mit Stall, per 1. April zu ver⸗ 
mieten. Zu erfrag en 
M elienf tape 119d. vl., J. 


Fee f 
Süsswein 


in bekannter Qnalität, 
— den Liter zu 1.30 Mk., 


Medizinal- 
Ungarwein, 


DEE joweit der Vorrat reicht, IQ 
den Liter zu 160 Mk., 
empfiehlt 


Isider Simon, 


. Aullſtäd!. Markt 15. 


Harnrößrenleidende 


verwenden nur das neue Mittel „Eubal⸗ 


Anzug: Geſellſchaftsanzug, Orden und 
Ehrenzeichen find anzulegen. 


der Vorſtand. 


Vibloria⸗Park. 


Briichnegoflen, ſpiegelglatte, 
chere 


Eisbahn 
Germania Saal, 


Melllenſtraye 106. 


Sonnabend 
den 18. Jannar 1913: 
Großer 


ee Eintritt frei! - 
Anfan g 8 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Um necht zahlreichen Veluch bittet 
Paul Kurzbach. 

Für gute Speiſen und Getränke 
iſt beſtens ncforal; 
F 

In der am Sonnabend den 18. d. 
Mis. ſtatifindenden 


Eröffnungsfeier 


meiner neuen Lolalitäten ladet ergebenſt 


ein Rudolf Stahl, 
Königſtraße 20. 


. 


Wein berg: N Reſtaurant. 


Zu dem am Sonnabend den 18. d 
Mis. ftatifindenden 


Kappen⸗Feſ 


. mit Unterhaltungsmufik 
ladet Freunde und Gönner ergebenſt 
ein Kranz Luzgowski. 


Für gute Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 


Sonnabend den 18. d. Mis. : 
Großes 


wozu Freunde und Gönner ſreundlichſt 
eingeladen werden. 
Tlolkowsk l. Seglerſtr. 7 


Deutſcher Kaiſer, | 


N Stehen 
Zu dem am Sonntag den 19. d. Mis 


flattfindenden 
Wurſt⸗ Eſſen 
mit 900 e 


Familien⸗Krünzchen 


ladet freundlichſt ein 
Beginn 6 Uhr. F. Beidatsch. 


Kaſchorrek. 


Ju dem am Sonntag den 19. d. Mis. 
ftattfindenden 


Pall 


fol“ (Wz. liaiſerl. Patentamt unter 

Ar. 161 100 5 Ben wichen. ladet Freunde und Gönner ein 
Frauen eißfluß) äußer r F 5 

Keine Aenderung der Lebensweise nötig. Szenepanon ski, 
Die ſichere Wirkung der Eubalſol⸗ S wirt. 


Mräparate erlaubt mir folgende Garantie 
zu geben: Ich zahle, wenn leine Heilung 
erfolgt, gegen ärztl. Atieſt auftandslos 
den Kaufpreis von. 50 M. zurück. 
Ausführl. Auskunft mit ärz'l. Guiachten 
loſtenios in verſchloſſenem Kuvert gegen 
232, für Porlo. Prompler diskre'er 
Verſand durch meine Verſand⸗ Apothehe. 
Chemiker Raesbnch in Niewerle 
N. 39 (Lauſitz). 


i nn 
2 * 8 


Klein- Böſendorf. 


Zu der am Sonntag den 26. d. Mis. 
ſtaltfindenden 


halsers Geburistagselet | 


ladet hiermit freun dlichſt ein 
Hotho, Gaſtwirt.“ 


Witwen⸗Ball 


Kreis⸗Aricgerverbaud Thorn. 


Am Sountag den 19. d. Mis., 
mittags 12 Uhr, wird ein vom königlich 
bayriſchen Veteranen⸗ und Kriegerbunde 
überſandter Lorbeerkranz zur Erinnerung 
an die vor 100 Jahren hier gefallenen 
bayriſchen Kämpfer am Bayerndenkmal 
niedergelegt werden. 

Abordnungen der Vereine (Krieger⸗ 
verein Thorn, Landwehrverein Thorn, 
Krlegerverein Thorn⸗Mocker, Verein ehe⸗ 
maliger Jäger und Schützen, ehemaliger 
Artilleriſten, ehemaliver 6 ler) treten hierzu 
um 11! Uhr am Kriegerdenkmal an. 

Maercker Krause. 


Sſadl⸗Theater. 


Sonnabend den 18, u 18. Januar. 8 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiten! 
Nopität! Zum letzten male! - Novität! 
Die Generalsecke, 
Luſtſpiel von R. Skowronnek. 
Sonntag den 19. Januar. 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 

Zum letzten male! 
Anutoliebchen, 
Vaudeville von Kren und Schönfeld. 
Abende 7½ Uhr! 52. Abonn ⸗Vorſtellung! 

- 2 Uraufführung! 2 
Abgerüſtet, 
uſtſplel von Hugo Hasskerl. von ingo Hasskerl. 


Eisbahn 


auf dem 


toten Weichſelarm 

— Große, glatte Bahn. — 
Eintritt 10 Pfennig. 

Christliche Gemeinfchaft innerhalb 
der evang. Landeskirche, 


Evangeliſations kapelle beim 
Bayerndenkmal. 


Sonntag den 19 Jantar, nachmittags 
2 Uhr: Kindergoltesdienſt, 4½ Uhr: 
Cvangeliſationsverſammlung. 

Mittwoch den 22 Januar, abends 
8 ¼ Uhr: Bibel⸗ und Gehetsſtunde. 


Evaängeliſche Gemeinſchaft, 
Thorn⸗Mocker. Bergſtr. 57. 
Sonntag den 19. d. Mis, vormittags 9'/, 
Uhr: Predigt, vormittags F Uhr: 
Sonntagsſchule. nachmittags 4 Uhr: 
Predigt, nachmittags 5 Uhr: Jugend⸗ 
verein. 
Jedermann iſt herzlich eingeladen. 
Freitag, abends 8' , Uhr: Gebetsſtunde. 
Prediger Straub. 


— - — — 
Chriſtl. Verein jnuger Männer 
Tuchmacherſltraße 1. 

Sonntag, nachm 5 Uhr: Jugendabteilung, 
abends 6' „ Uhr: Aeltere und Jugend» 
abteilung Teilnahme an der Kaiſers⸗ 
geburtstagsieier in der Aula 98 
Mädchen⸗Mittelſchule, Gerechteſtr. 4, 
Einnang Gerſtenſtr. ler 
Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 
Blaukrenzverein. 
Sonntag, abends 61, Uhr: Famllien⸗ 
abend. verbunden mit Kalſersgeburts⸗ 
tagsfeier in der Aula der Mädchen ⸗ 
Mittelſchule, Gerechteſtr. 4, Eingang 
Gerftenfir. Eintrittskarten find im 
Vorverkauf zu haben in der Stadt in 
der Buchhandlung von Herrn Meitner, 
Culmerſtr. in Mocker bei Herrn Diakon 
Stachelhaus, Rayonſtr. 13, zu 10 Pf., 
Kinder 5 Pf., an der Rafle von 6 Uhr 
an 15 Pf., Kinder 10 Pf. Das Pro⸗ 
gramm enthält neben palrlotiſchen An⸗ 
ſprachen Chorgelänge, Poſaunenvor⸗ 
träge. Gedichte. Geigenfolis, ein neu 
verfaßtes Dellamatofium „Belſazar“. 
— Jedermann iſt herzlich eingeladen. — 


Kleine Wohnung, 


2 Zimmer und Küche. per I. 
verinieten Brückenſtr. 10, 5 


Lose 


zur 2. 2 1 N Geld · Loſterie, Ziehung 
am 7. und 8. Februar, Hauptgewinn 
50 O00 M. 185 2 M 

zur Wohljahris Geld. Lolterie gu 
Zwecken der deulſchen Schutzge⸗ 
bieie, 8 vom 20. bis 22. Fe⸗ 
uns . Is., Hauptgewinn 75 000 M., 


30 
zur Berling Pferdelotterie, Ziehung 
am 4 und 5. April 1913, 8 
im Werte von 10000 M., a 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 
ind zu haben ben 
Dombrowskt, 
‚tönigt. Lotterte-Einnehm; er, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 
... 


Heiraten Sie nicht 
bevor über zukünft. Perſon und 
Familie, üb. Mitgift, Vermögen. 
Ruf, Vorleben de. genau infor ⸗ 
miert find. 


Dishreie Spezial⸗ 
Auskünfte überall. 
Welt-⸗Auskunſtei „Globus“, 
Berlin W. 35, Botsdamerfit. 114, 
— Gegründet 1903. — 
Viele freiwillige Dankſchreiben. 


Täglicher Kalender. 


SSS 
1913 3 S 2 3 3 3 5 
Ehe — — 2 8 
8 5 S S 8 && 
Januar 1 
19 20 21 2223 24 25 
26 27 28 29 30 31 — 
Februar — — — — 2 41 
2 3 4 5 678 
9 1112131415 
16 17 18 19 20 2122 
23 24 25 26 27 28 7 
2 34 5 6| 7/8 
9 10 112 131415 
16 17 18 19 20 2122 


Hierzu zwei Blätter. 
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ſitz von Combes. 


rr. 


Die Probeabſtimmung für die 
franzöſiſche Präſidentenwahl. 
Bei der zweiten Abſtimmung in der Voll⸗ 
verſammlung der Republikaner erhielten am 
Mittwoch Pams 283, Poincaré 272, 
Ribot 25, Deschanel 22, Duboſt 8, Joan Dupuy 
7 und Delcaſſé 3 Stemmen. Da kein Kandivat 
die asfolute Mehrheit erlangt hatte, wurde für 
Donnerstag eine dritte Abſtimmung angeſetzt. 

Über die Probeabſtimmung für die Präſi⸗ 
dentſchaftswahl werden zahlre.de Einzelheiten 
gemeldet, die zeigen, daß der Wahlkampf um 
die Präſidentſchafft der Republik ſich diesmar 
ganz besonders heftig geſtalten dürſte. In der 
nach dem erſten Wahllgange ſtattgefundenen 
Versammlung der Radikalen kam es zu eine: 
ſehr ſcharfen Ausemanderſetzung. Mehrere 
Deputierte, darunter der ehemalige Miniſter 
Augagneur ſprachen ſich in entſchiedener Weiſe 
für die Präſidentſchaft Pams aus und kriti⸗ 
ſierten die Politik Paincarés überaus ſcharf. 
Die Anhänger Poincarés erhoben gegen dieſe 
Angriffe heftigen Einſpruch, und es entſtand 
ein ſehr ſtürmeſcher Wortwochſel, ſedaß man 
einen Augenblick ſelbſt Tätlechkeiten befürch⸗ 
tete. In der Gruppe der demokratiſchen Lin⸗ 
ken des Senats forderte der ehemalige Mini⸗ 
ſterpräſident Combes ſeine Parteigenoſſen auf, 
einmüdig für die Kandidatur Pams zu ſtim⸗ 
men, und fügte hinzu, daß die Republikaner 
unmöglich für Poincars eintreten könnten, der 
nur in den Kabinetten der Rechten Miniſter⸗ 
portefouilles angeſtrebt habe. — Von mehreren 
gemäßigten Blättern wird gemeldet, daß Du: 
boſt zu ſeinem Verzicht durch Clemenceau ge⸗ 
vadezu gezwungen worden ſei. — Das Ergebnis 
des zweiten Wahlganges wurde ſowohl von 
den Freunden Poincarés, wie von denen Pams 
mit großer Befriedigung aufgenommen. Sms 
merhin iſt man in parlamentariſchen Kreiſen 
vielfach der Anſicht, daß die Ausſichten Poin⸗ 
carés die beſſeren ſind. 

Die Vollverſammlung der Republikaner 
trat am Donnerstag abermals zufammen, um 
den Kandidaten für die Präſidentſchaft der 
Republik zu beſtimmen. Im dritten Wahl: 
gang wurden von 748 Anweſenden 646 Stim⸗ 
men abgegeben, ſodaß die Majorität 324 ber 
trug. Es erhielten Pams 323, Poincaré 
309, Ribot 11, Delcaſſe2, Deschanel 1 Stimme. 

Der Miniſterrat trat am Donnerstag Nach⸗ 
mittag um ſechs Uhr zu einer Sitzung zuſam⸗ 
men, an der Delcaſſs und Pams nicht teik⸗ 
nahmen. Zahlreiche Senatoren und Dep: 
tierte, darunter auch Clemenceau, verſammel⸗ 
ten ſich nach der Abſtimmung unter dem Vor⸗ 
Diefer ſchlug vor, be: 
Poincaré einen Schritt zu unternehmen, 
um ihn zu bitten, ſeine Kandidatur aus repu⸗ 
blikaniſcher Disziplin nicht aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Nibot, der aufgefordert wurde, ſich 


Die Aufgaben des Thorner Stadt: 
theaters. 


Sit unfer Stadttheater den Aufgaben, welche 
die leitenden Männer der Provinz und des 
Thorner Gemeinwejens ihm bei der Weihe des 
Hauſes geſtellt, gerecht geworden? Anfänglich 
zweiſellos. Das Lob, welches der eiften Aufführung 
gezollt wurde: „Ein Weihrauch der Kunſt durch⸗ 
drang die Räume des Hauſes, der hoffentlich der 
vorherrſchende bleiben wird, wenn auch gelegentlich 
das weiße Nößl über die Bretter geht und etwas 
Muſenſtallgeruch hinterläßt“, konnte Jahre hindurch 
den Aufführungen durchweg gezollt werden. Direk⸗ 
tor Schröder brachte eine Schauſpielgeſellſchaft mit, 
die alle Erwartungen übertraf. Rüthling, 
Wehlau, Paulus, Kronert, Erardi, 
Braune, Ruhden, Geffers, Wilhelm, 
Oscarſen, Helmund, Marſchall, Gei⸗ 
ersbach, Hegner und andere ſind Namen, 
bei deren Nennung Erinnerungen an kunſt⸗ 
genußreiche Stunden auftauchen. Und der Ein⸗ 
fluß des Theaters machte ſich ſtark fühlbar. Die 


Konverſation an den Stammtiſchen war auf einen 


literariſchen Ton geſtimmt, wie einſt in Weimar, 
als dort in den Friſeurſtuben die Sentenzen aus 
„Wallenſtein“ — In deiner Bruſt ſind deines Schick 
ſals Sterne u. a. — eifrig erörtert wurden. Das 
Theater erfüllte ſeine Aufgabe, das Leben zu be⸗ 


reichern und zu veredeln. Welch mächtige, nach⸗ 


haltige Wirkung ging von der „Fauſt“⸗Aufführung 
aus, die als der Höhepunkt der Kunſtleiſtung un⸗ 
ſeres Stadttheaters gelten darf, obwohl manche an⸗ 
dere Aufführungen, beſonders franzöſiſcher Luſtſpiele, 


ihr kaum nachſtehen, an Feinheit der Darſtellung 


fie vielleicht noch übertrafen. Daß das Eyliem, nicht 
krämerhaft ängſtlich mit den Gagen zu knauſern, 
ſondern kühn im Vertrauen auf das Thorner 


(Sweites 


dicſem Schritt anzuſchließon, erklärte, er müſſe 


doawon alſſehen, da er gegebenenfalls wiedes 
Kardedat werden könnte. Es wurde darauf 
eine Delegation von Führern der Gruppen der 
Linken zu Poincaré geſchickt, um ihn zum Ver: 
zicht zu veranhaſſen. Poincars erklärte 
jedoch, er könne ſich dieſer Anſchauungsweiſe 
nicht anſchheßen und ſei der Meinung, daß die 
Nalionalverſammlung das letzte Wort ſpre⸗ 
chen müſſe. 


Uolleklivnote und Flotten⸗ 


demonſtration. 

Daß den Türken nach ihrem Verzicht auf 
ganz Magebonien und Albanien auch noch die 
Abtretung der hartnächig verteldigten Feſtung 
Adrianopel zugemutet wird, erſcheint gowiß 
als große Härte, zumal da dieſe Stadt die erſte 
Residenz der von Aſien ins oſtrömiſche Neid) 
nach Europa eingedrungenen Türkenſultane 
war und in Moſcheen und Kalifengräbern 
Stätten beſitzt, dle den Moslims beſonders 
heilig ſind. War es darum recht, daß ſich die 
deulſche Regierung dem von der Londoner 
Botſchafberkonferenz vorgeſchlagenen gemein⸗ 
ſamen Schritt bei der Pforte angeſchloſſen hat? 

Zunächſt is es ein Irrtum, wenn in einzel⸗ 
nen Blättern von einer Zwangsaktion der 
Großmächte gegen die Türkei gesprochen wird. 
In Wirklichtet geht der gemeinſame Schrit: 
nicht über den ernſten Natſchlag hinaus, Adria: 
nopel mit gewiſſen Vorbehalten an Bulgarien 
albzutreben. Aber auch das ſoll ſchon eine ein⸗ 
ſeſſbeige Eenmiſckung und ein unfreundliche 
Akt gegen die Türkei ſein. Der Form nach 
odelleſcht, in der Sache ſelbſt nicht. Man muß 
ſich hier fragen, was mehr im Intereſſe der 
Türkei Ulegt, die Fortſetzung des Krieges oder 
die Preisgaſſe von Adrignopel. So piel auch 
über die fortefikatoriſche Stärke der Tſchabald⸗ 
ſchalinie und den beſſeren Geiſt des dort ver⸗ 
ſammelten Heeres berichtet worden iſt, die im 
Verlaufe des Kriegs Überall zutage getretene 
milttäriſche Unzulänglich left und Demorali⸗ 
sation der Türken kann ſich unmöglich in weni⸗ 
gon Wochen ſo gerandelt haben, daß noch ein 
entſcheidender Erfolg zu erwarten wäre. Die 
türkiſche Armee kann beiten Falles die Tſcha⸗ 
ta ldſchalinie halten, aber fie iſt aller Wahr- 
ſcheinlichkeit nach nicht imſtande, eine Offenſive 
zum Entſatze von Adrianopel zu ergreifen 
Obgleich der wirkliche Sieger bei Kirkkiliſſe der 
Hunger der türkischen Soldaten war, liegt die 
Verpflegung auch jetzt noch während der Waf⸗ 
fenruhe in geſicherten Stellungen im Argen. 
Wer aber die Überzougung hat, daß die Fort⸗ 
ſetzung des Krieges für die Türken nutzlos und 
gefährlich wäre, begeht keinen unfreundlichen 
Akt, wenn er zur Nachgiebigkeit rät. 

Wenn die Pforte den Rat der Mächte, wie 
es ſcheint, nicht befolgt, ſo iſt daran ihre Sorge 


Publikum die beiten Kräfte heranzuziehen, ſich auch 
finanziell trefflich bewährt hat, iſt bekannt. Die 
erſte Spannung trat ein, als die Direktion Schröder, 
weil die Sache nicht recht lohnte, die Aufgabe, 
die dem Stadttheater gleichfalls zugewieſen war, 
nämlich auch die deutſche Tonkunſt zu pflegen, 
vernachläſſigte und die Monatsoper fallen ließ. Da 
man außerdem eine Neigung zu bemerken glaubte, 
Kräfte möglichſt billig anzuwerben und dem Publi⸗ 
kum ſozuſagen Harana in Fehlfarben, Anfänger 
oder Perſonal mit Schönheitsfehlern zu bieten — 
wogegen die Thorner Geſellſchaft äußerſt empfind⸗ 
lich iſt — ſo entſtand eine allgemeine Miß 

ſtimmung, welcher Direklor Schröder ſchließlich 
weichen mußte. Ehe wir prüfen, ob die Nachfolgerin 
in der Direktion Schröder, die derzeisige Leitung 
unſres Stadttheaters, den bei der Einweihungs⸗ 
feier ausgeſprochenen Wünſchen — Pflege der 
deulſchen Dichtlunſt und Tonkunſt, Pflege der Volks⸗ 
bildung, Pflege des nationalen, patrioliſchen 
Geiſtes und, wie Profeſſor Boethke erhoffte, För⸗ 
derung einheimiſcher Talente entſprochen, erſcheint 
es angezeigt, ein Wort über die Stellung der 
Kritik zum Stadttheater zu jagen. Schon in dor 
erjten Woche nach Eröffnung des Theaters, am 

9. Oktober, ſprach der Wochenplauderer prophetiſch 
aus, „daß, wie dem Mimen, ſo auch den Männern 

der Preſſe die Nachwelt keine Kränze flicht, das 

Amt des Kritikers aber von allen das undankbarſte 

ſei, da ihm die Mitwelt obenein Dornenkränze 
flechtet. Aber der Theaterkritiker — der als grund⸗ 

ätzlicher Lobhudler ſich ja auch um jedes Anſehen 
bringen würde — werde ſeine Aufgabe gew.fjen- 
haft erfüllen, wobei nicht zu vermeiden ſein werde, 
daß Kritik eben Kritik ift.“ Dieſe Aufgabe ernſt zu 
nehmen war umſomehr geboten, als es galt dar⸗ 


über zu wachen, daß die Pflichten, welche die für 


die kleine Stadt enormen Zuſchüſſe der Theater⸗ 
leitung auferlegten, auch erfüllt wurden, wobei nie 


Chorn, Sonnabend den 18. Januar 1013. 


Blatt.) 


vor inneren Unruhen, die Schwächlichkeit des 
Menſſteriums, die Furcht vor Meutereien der 
Soldateska ſchuld. Die Weſtmächte, Haupt: 
ſächlich Frankreich, möchten deshalb dem Rar 
Nachdruck durch eine Floktendemonſtration 
geben. Daß Deutſchland hierauf eingehen 
wird, iſt nücht zu erwarten. Das wäre uns 
zweifelhaft ein Bruch der Neutralitätspflich⸗ 
ton, eine aktive Parteinahme zugunſten der 
einen kriegführenden Partei. Die deutſche Ne: 
gierung würde dann die Vorwürfe verdienen, 
die ihr jetzt wegen der Teilnahme an einer 
wohlgemeinten Vorſtellung von einigen Blät⸗ 
tern mit Unrecht gemacht worden ſind. 


Aus dem Reichstage. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 16. Januar. 
Das Wetterle über Wetterlé. 

Wenn ein „echtruſſiſcher“ Agitator Karl 
Müller oder ein britiſcher Jinge Siegſried 
Schleſinger heißt, jo muß er ſich ſchon ſehr an⸗ 
ſtrengen, um ſeinen Leuten zu impon eren. Es 
gehört wohl auch zu den größten Kümmer⸗ 
niſſen des Herrn Wetterlé, unſeres wildeſten 
Französlings, daß er ſeinen Namen nur mit 
dem Firnis des accent aigu ein wenig ent⸗ 
deulſchen kann. Niemand glaubt dem kleinen 
Kerlchen, das im Reichstage ſo wichtig und auf 
Nedereſſen in Frankreich noch wicht'ger tut, 
eine gallſſche Abkunft; er it und bleib. 
„e Dülſcher usm Elſaß“, der ſein Deuiſchtum 

errät. Über dieſen Wetterlé mit Alzent iſt 
nun ein Welterle ohne Akzent und doch nicht 
ohne Nachdruck im Neichsbage gekommen. Die: 
ſes Wetter entlädt ſich nun ſchon den zweiten 
Tag, und zwar bei der Debatte über den Etat 
des Reichsemts des Innern, bei dem man be: 
kanntlich mit demſelben Recht über die Hiſto⸗ 
logie des Krebskumors wie über die Weizen⸗ 
ernte in Kanada oder das Spectrum der Sa⸗ 
turnringe ſprechen kann, ohne zur Sache ge⸗ 
rufen zu werden. Heute klagt in der Reichs⸗ 
redehalle der liberale Bäckermeiſter Lützel über 
Schlbanen bei Anwendung der Bäckereiverord⸗ 
nung, der konſervative Chefredakteur Dr. 
Oertel über die Zulajlung des Streikpoſten⸗ 
ſtehens und der Staaksſekretär Delbrück über 
den ſtaatsrechllichen Anverſtand des Publi⸗ 
kums, das nicht wiſſe, daß es keine „Reichs⸗ 
reglerung“ bei uns gebe und daß daher Vor⸗ 
lagen für den Bundesrat ſelbſtverſtändlich 
vorher die Einzelſbaaten paſſierten. Aber die 
Hauptſſache iſt doch die Auseinanderſetzung 
über Herrn Wetterlé. 

Ein warmherziger Verteidiger iſt ihm 
nämlich erſtanden, der Elſäſſer Haegy, deſſen 
glattrajiertes Geſicht ſich heute in unendlich 
liebenswürdige Falten legt, um dem Reichs⸗ 
tag begreiſlich zu machen, daß Wetterls ſchmäh⸗ 
lich verbannt werde. Jeder einzelne Abgeord⸗ 


aus den Augen gelaſſen, ſondern bei jeder Gelegen- 
heit ausgeſprochen wurde, um unberechtigter Nör⸗ 
gelei entgegenzutreten, daß wir für unſre Provinz⸗ 
bühne ideale Verhältneſſe nicht erwarten und for⸗ 
dern dürfen. Und dieſe Milde, gepaart mit Ce⸗ 
rechtigkeit des Urteils, iſt es wohl auch geweſen, 
was trotz anfänglicher Anfechzung unſrer Theater⸗ 
kritik in den acht Jahren ihrer Ausübung ſchließlich 
Geltung verſchafft hat. Auch der gegenwärtigen 
Theaterloitung muß das Zeugnis ausgeſtellt wer⸗ 
den, daß ſie in den erſton zwei Jahren das Theater 
auf geziemender Höhe erhalten hat. Wenn die 
Schauſpielgeſellſchaft die früherer Jahre nicht er⸗ 
reichte, ſo wurden dafür Oper und Operette ge⸗ 
boten, die früher fehlten, ſodaß manche geneigt jein 
werden, der erſten Zeit der Direktion Haßkerl den 
Vorzug vor der Schröderſchon Ara zu geben 
zumal auch fie gute, klangvolle Namen aufweilt. 
Um es gleich vorweg zu ſagen, ſind es auch 
nicht ſo ſehr die Leiſtungen der Theatergeſellſchaft, 
wie der Geiſt, der in letzter Zeit herrſchte, was den 
Konflikt heraufbeſchworen. Das Publikum hatte 
allerdings erwartet, daß nach Fortfall der Oper und 
Beſchränkung der Operette auf ein Maß, das die 
Operettenzu führungen in geſanglicher Hinſich: 
dilettantiſeh erſcheinen läßt, nun das Schauſpiel 
etwas rollkommenes oder doch weſentlich beſſeres 
bieten würde, als früher. Daß dies nicht geſchieht, 
die Beſetzung gewiſſer Fächer vielmehr eine ſehr 
mangelhafte iſt iſt ja eine große Enttäuſchung ge⸗ 
weſen, eine umſo größere, als ſich bald zeigte, wie 
hier wieder am unrechten Ende geſpart worden, 
Aber einmal iſt anzuerkennen und ſtets anerkannt 
worden. daß die rorhandenen Kräfte genügen, 


Volksſtücke, Luſtſpiele und ſelbſt eine beſchränkte 
Anzahl klaſſicher Werke muſterhaft heraus 
zubringen; und ſodann kann man verſtehen, daß die 
Theaterleitung geglaubt hatte, die Ausfälle der 
Vorjahre infolge Überlaſtung des Etats durch um⸗ 


. 
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nete weiß freilich, was er von dem kleinen 
Wichtigtuer zu halten hat. Sowie er in der 
Wandelhalle auftaucht, iſt der hinkende Korre⸗ 
ſpondent des „Maben“ ſtets an ſeiner Seite zu 
finden, der dicke rote Smyrnateppich verſchluckt 
ihre Schritte, fie wandeln auf und wandeln 
ab, und am nächſten Morgen ſtaht dann immer 
irgend ein ſenſationelles und verhetzendes 
Telegramm in dom Pariſer deutſchfeindlichen 
Organ. Das Berliner Bureau dieſes Blattes 
dient aber auch gleichzeitig dem „Journal 
d' Alſace⸗Lorraine“ in Straßburg, das großen⸗ 
teils denſelben Text bringt, wie die Pariſer 
Kollegin. Es iſt ganz handgreiflich, wie die 
ſranzöſiſchen Chauvinſſten und unſere „Schan⸗ 
gels“ in Ellfaß⸗Lothringen Hand in Hand ar⸗ 
beiten, um allmählich die — Revanche für 
Sedan vorzubereiten. Aber Haegy meint, 
Wetterlé wünſche weiter nichts, als daß das 
Reichsſand im Intereſſe des Weltfriedens der 
Vermittler zwiſchen den beiden benachbarten 
Nationen werde. Wetterlé habe niemals die 
ihm zugeſchriebenen hochverräteriſchen Wen⸗ 
dungen in Paris gebraucht, und wenn er ſie 
gebvaudt hätte, jo würde man ſie natürlich 
tief bedauern. Wie Ol fließt die glatte Rede, 
aber Zwiſchenrufe von allen Seiten, an denen 
ſich namentlich der freikonſervative Gamp be⸗ 
teifigt, beweiſen, daß man im Reichstage ſich 
doch nicht ſo leicht einwickeln läßt und wirklich 
weiß, wer Herr Wetterls iſt. 

Sehr energiſch ſchüttelt das Zentrum den 
kleinen Abbé von den Rochſchößen, ſehr ener⸗ 
giſch lieſt ihm auch der konſervarive Oertel die 
Leviten und dasſelbe geſchieht von liberaler 
Seite. Niemand will etwas von dieſom 
Muſterdeutchen und Friedensvermittler 
wiſſen, der gegen Deutſchland hetzt, ſich aber 
immer rechtzeitig vor dem Gefaßtwerden zu⸗ 
rüdzieht. Wetterlé hat pathetiſch im Reichs⸗ 
vage erklärt, er wolle weiter nichts, als ſeiner 
elſaß⸗lothringiſchen „Nation“ den Vorteil der 
zweifachen Kultur, der franzöſiſchen und der 
deutſchen, bewahren. Er meint wohl den Vor⸗ 
teil der zweifachen Sprache, denn nur eine 
Kultur bann ein Menſch beſitzen; wäre es an⸗ 
ders, ſo wäre jeder Oberkellner ein vielfach 
lultwierter. Menſch. Dem heutigen Wetterle 
iſt Herr Wetterls wicderum ausgewichen. Er 
kommt erſt nach Berlin, wenn die Luft wieder 
rein iſt. Noch ein zweiter deutſcher Volksver⸗ 
treter kommt heute auf die Anklagebank, der 
junge Weill aus Straßburg, der das Berliner 
Bureau der ſozialdemokratiſchen Pariſer „Hu⸗ 
manite“ hier leitet. Aber der bekennt ſich 
doch wenigſtens als international! Wie er 
auf der Rednertribüne daſteht, ſieht er aus, 
wie irgend ein Geſandtſchaftsattachee, ein 
Mann von Schliff zum mindeſten. Aber Wet⸗ 
teuls iſt ein enbartetes deulſches Bäuerlein, 
das die Franzoſen für ſich eingefangen haben, 
und ſeine Rolle iſt kläglicher, als die irgend 


ſo größere Sparſamkeit im letzten Jahre wieder 
auszugleichen — obwohl, um es noch einmal zu 
ſagen, in Thorn die ſparſamſte Beſetzung die 
allerverſchwenderiſchſte iſt. And aus gleichem 
Grunde übten Theaterdeputation wie Kritik gern 
Nachſicht dagegen, daß die Theaterleitung ſich 
ſtärker, als erwünſcht, wenn nicht völlig, von Ge 
ſchäftsrückſichten leiten ließ. Das alles hätte zu 
keinem Konflikt geführt. Was die Mißſtimmung 
und Spannung erzeugte, waren ganz andere 
Dinge. Zuerſt der Mangel an Ideen. Direktor 
Schröder hatte doch manchmal eine Idee, wie 
die Veranſtaltung des Zyklus „Ein Jahr⸗ 
hundert deutſcher Vühnenliteratur“, womit er 
das Publikum für das Theater zu intereſſieren 
wußte. Dieſer Mangel zeigte ſich in der bequemen 
ſchlendernden Art, womit das alte Repertoir an 
guten alten Stücken von neuem heruntergehaſpelt 
wurde, ohne daß Anſtalten bemerkbar wurden, die 
Verheißungen auch nur des Prospekts einzulöſen. 
Die Theaterleitung meint, mit klaſſiſchen Stücken 
ſei fein Geld zu verdienen. Gewiß, „Tell“, „Maria 
Stuart“ ziehen, noch dazu mit mangelhaften 
Kräften gegeben, das Publikum nicht an. Aber 
weshalb nützt die Theaterleitung die vorhandenen 
Kräfte nicht aus, das Neue im Alten zu pflegen? 
Den „Sdipus“, mit deren Ausgrabung Max Rein- 
hardt die Welt bewegte, mußte uns erſt eine fremde 
Geſellſchaft bringen — und die Aufführung war, 
trotz der recht ungünſtigen Amſtände, ziemlich gut 
beſucht. Die „Antigone“, die wir ſo oft gefordert, 
bringt uns erſt der Leiter unſeres Gymnaſiums — 
der, wenn das Schickſal es ſo gewollt, auch ein 
vortvefflicher Theaterdirektor geworden wäre. Das 
iſt kein Ruhmestitel für die derzeitige Theater⸗ 
leitung. Von ihrer irrigen Anſicht, daß ernſte 
Stücke nicht ziehen, hätte dieſe doch nach dem 
Luther⸗Feſtſpiel zurückkommen müſſen, deſſen 
Fiasko für ſicher erklärt wurde und das doch acht 
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‚eines Sozialdemokraten. Solange dieſe Sorte 
Leute micht ausgeſtorben iſt, ſtirbt auch nicht 
die Hoffnung der Franzoſen auf Revanche, und 
ſo dient ihr Wirken nicht dem Frieden, ſondern 
der Kriegshetze. 


Adrianopel und Skutari. 


Den Wert Adrianopels ſetzt die „Rhei⸗ 
niſch⸗Weſtfäliſche n in folgendem 
Artikel auseinander: „In erſter Linie iſt wichtig, 
daß Adrianopel auf dem beſten und kürzeſten Wege 
zwiſchen Sofia und Adrianopel liegt. Als Feſtung 

at es für die Bulgaren mehr Offenſivwert. für die 
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weil es bel der langſamen Heranſchaffung der 
Kräfte dem Feinde einen erſten Wall enkgegen⸗ 
ſetzt. Als Feſtung ſperrt Adrianopel die aus Bul⸗ 
garien nach 9ſin führenden Verbindungen: die 

iſenbahn Sofia.—Konſtantinopel und wichtige An: 
marſchſtraßen. Wie wichtig dies iſt, hat ſich beim 
Vormarſch der bulgariſchen Armee gegen Tſchatald⸗ 
cha gezeigt: weil Adrianopel nicht im Beſitze der 
Bulgaren war, konnten die Bulgaren die Eiſenbahn 
nach Konſtantinopel nicht zur Heranſchaffung ihrer 
Kampfmittel verwenden. Das Land, das ſich im 
550 5 Adrianopels befindet, t einen großen 
Vorteil; denn die Möglichkeit, das r möglichſt 
nahe der Grenze zuſammenzuziehen, iſt gleich wert⸗ 
voll für den e d wie für den Defenfivirieg. 
Daß der Vorteil in dieſem Kriege nicht ausgenutzt 
wurde, war die Schuld der Türken. Natürlich wird, 
wenn Adrianopel türkiſch bleibt, dieſer eine Punkt 
nicht genügen, ſondern es müßte zum wichtigſten 
Punkt eines ganzen Wee ſtems gemacht 
werden. Aber ohne Adrianopel iſt ein ſolches 
Syſtem nicht denkbar. Eine Türkei, die ſich 
nicht mehr im Beſitze dieſes wichligen Punktes be⸗ 
findet, wird in Zukunft von Bulgarien kaum noch 
2 firmen fein. Man kann jagen, daß der Beſitz 

1 1 entſcheidend iſt für ie Macht⸗ 
ſtellung der Türkei in ganz Europa.“ 

Zum Schickſal Skutaris meint die 
e “: „Montenegro hat es 
nicht blos mit den Türken, ſondern auch mit den 
Albanern 5 tun. Denn die Hauptſtadt Nord⸗ 
albaniens darf nach albaniſchem Willen nie und 
nimmer in montenegriniſche Hände fallen. Vor⸗ 
die ich nag werde ſich die Ereigniſſe wiederholen, 
die ſich nach dem Berliner Weide an den albaniſch⸗ 
e e Grenzen abſpielten. Der Kon⸗ 
reß hakte die albaniſchen Bezirke Plawa und 

uſſinje den Montenegrinern zugewieſen. Die 
Türkei erklärte ſich notgedrungen mit der Aus⸗ 
lieferung dieſer Bezirke an Montenegro einver⸗ 
nden. Aber ein albaniſcher Aufſtand machte vie 
eſtimmung unausführbar. Weder die europäiſchen 
Mächte noch die Türkei und am allerwenigſten die 
Montenegriner dae konnten es durchſetzen, daß 
lawa und ante montenegriniſch wurden. Die 
kächte beſchloſſen daraufhin ein Tauſchgeſchäft. 
Sie beließen Plawa und Guſſinje den Albanern und 
e Montenegro durch die Zuweiſung des 
Bo von 0 für den isch entgangenen 
winn. Doch auch da erhoben ſich die Albaner 
gegen das Gebot der Mächte, und erſt unter dem 
utze eines europäiſchen Flottenaufmarſches vor 
Dulcigno vermochten die Montenegriner die Stadt 
zu beſetzen. Skutaxi hat ganz andere Verteidigungs⸗ 
mittel als die Neſter, die im Berliner Vertrage 
den Montenegrinern zugeſprochen wurden. Aber 
ſelbſt wenn es eine Kliſtenſtadt wäre, iſt es mehr 
als hegtid, ob die Mächte ſich diesmal auf eine 
Flottenkundgebung zugunſten Montenegros einigen 
würden. Eine Einmütigkeit der Mächte biafichtlich 
des Schickſals Skutaris wird kaum zu erzielen ſein, 
ein gemeinſames Einſchreiten m Zwecke ber ber⸗ 
gabe der Stadt an die Montenegriner eiſt recht 
nicht, und einem Albaner⸗Aufſtand, der ſich auf die 
Befeſtigungen von Skutari zu ſtützen vermag, ſind 
die Montenegriner, die ſeit zwei Monaten über⸗ 
haupt keine militäriſchen Fortſchritte gemacht haben, 
nicht gewachſen.“ 
— . — —— 


Provinzialuachrichten. 
a Schönſee, 16. Januar. gb e Der 
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Tage hindurch das Haus füllte. Von einer rechten 
Pflege der Kunſt in unſerem Stadttheater kann 
man heute demnach nicht wohl reden. Dazu kommt 
der Mangel an umſichtiger, taktvoller Anpaſſung an 
die eigentümlichen Verhältniſſe Thorns bei Ver⸗ 
pflanzung Berliner Stücke auf die Bühne unferes 
Stadttheaters. Was Berlin, das in einer Reihe 
von Theatein für jeden Geſchmack ſorgt, ſich ge⸗ 
ſtatten kann, iſt an dem einzigen Theater Thorns 
doch nicht in gleicher Weiſe möglich. Wenn ein 
Berliner Theaterleiter ſein Theater zur Singſpiel⸗ 
halle erniedrigt, indem er das Publikum zum Mit⸗ 
wirken auffordert, ſo iſt dagegen nichts einzuwen⸗ 
den, da dem Publikum, das ſo etwas nicht mitmachen 
will, andere Theater offen ſtehen. Wenn aber in 
Thorn eine ſolche Unfitte einreißt — wie es die Zu: 
mutung war, die an die Mitglieder des Magiſtrats, 
des Offizierkorps und der Bürgerſchaft, die zum 
großen Teil mit ihren Frauen anweſend waren, 
gerichtet wurde, den Gaſſenhauer „Das haben die 
Mädchen ſo gerne“ in der Pauſe anzuſtimmen — 
ſo haben wir eben kein Stadttheater mehr, ſondern 
eine Stadtſingſpielhalle. Schwerer noch wiegt, daß 
Stücke mit beinahe antimilitariſtiſcher Tendenz, wie 
„Kaſernenluft“ oder mit antimilitariſtiſchen Spiten 
in unfere Garniſonſtadt verpflanzt werden, 
ohne daß ſich eine Hand fände, welche dieſe Spitzen 
taktvoll herausbräche. Selbſt in dem ſonſt recht harm⸗ 
loſen Schwank „Die Generalsecke“ iſt eine Stelle 
ſolcher Art eingeſchmuggelt. Der Oberft nennt dort 
den Leutnantburſchen, der eine Dummheit gemacht, 
einen „Tapir“, d. h. Taper, Taperhans, täppiſchet 
Menſch, eine nicht unfeine Bezeichnung, die jedem 
geläufig ſein wird. Daran knüpft ſich eine Er 
örterung zwiſchen dieſem Burſchen und dem 
Burſchen des Oberſt, in der letzterer erklärt, 
„Tapir“ ſei ein Schimpf, gegen den die üblichen 
Vergleiche mit der Tierwelt — er ſagte „dämliches 
Rindvieh“ oder etwas dergleichen eine 
Schmeichelei ſei. Gegen alle Logik läßt nun 


® Hohenkirch. 18. Januar. (Wiedergefunden. 
werfeung.) Glück im Unglück hatte eine Dame, 
die auf der Heimteiſe von hier nach Zoppot eine 
5 mit etwa 400 Mark Bargeld verloren 
hatte. Auf die eingeleiteten Recherchen hin wurde 
ihr dieſelbe unverſehrt von der Fundſtelle der Eiſen⸗ 
bahn in Bromberg wieder zugeſtellt. — Der 
Weichenſteller Plieth von hier it vom 1. März ab 
zum Hauptbahnhof in Briefen verſetzt. 8. 

Roſenberg Weitpe, 15. Januar. (Der älteſte 
landwirtſchaftliche Verein urſeres Kreiſes,) wahr⸗ 
ſcheinlich auch unſerer Provinz, iſt der landwirr⸗ 
ſchaftliche Verein Roſenberg A, dem alle Groß⸗ 
grundbeſitzer des Kreiſes angehören. Am 18. Ja⸗ 
nuar begennt ſein 44. Vereinsjahr. Von den Be⸗ 
gründern des Vereins leben noch: der 101 Vor⸗ 
ſitzer Okonomierat Bambeig Stradem, Graf von 
Brünneck Bellſchwitz, Geher mer Regierungsrat von 
uerswald⸗Faulen (Ehrenmitglied), Rentier Ru⸗ 
genſtein, früherer Beſitzer des Gutes Roſenfeld, und 
Rentier Quader⸗Zoppot, der frühere Oberenſpekto: 
der Graſſchaft Finckenſtein. Okonomierat Bamborg⸗ 
Stradem durfte ror drei Jahren das Feſt jeines 
25 jährigen Jubiläums als Leiter und Vorſitzer des 
Vereins feiern. Im Kreiſe Roſenberg beſtehen jotzt 
annähernd 20 landwixtſchaftliche Vereine mit rund 
2000 Mitgliedern. Der rührigen Tätigkeit des 
Skonomierats Bamberg iſt es zu verdanken, daß 
alljährlich im Februar abwechſelnd in den Städten 
unjeres Kreiſes gemeinſame Sitzungen ſämtlicher 
Vereine dos Kreiſes ſtattfinden, in denen allgemein 
intereſſierende Fragen der Landıy.rte erörtert wer⸗ 
den. Die Beteiligung an dieſen Sitzungen war ſtets 
eine außerordentlich rege. 

e Freyſtadt, 16. Januar. (In der General⸗ 
verſammlung des hieſigen neupreuß ſchen Lehrer: 

ereins) wurden zu Vorſtandsmitgliedern gewählt: 

Rektor Wellmer als Borliker, Geiling⸗Neudech 
(Stellvertreter), Schikorra⸗Heinrichau als Schrift⸗ 
führer Mertins⸗Guhringen Abbau (Stellvertreter). 
Luer⸗Limbſee als Kaſſierer, Schnurkowski⸗Groß 
Plauth (Stellvertreter) und Hauptlehrer Zander 
Guhringen als Geſangsdirigent. 

Di. Krone, 15. Januar. ERSTEN) hat ſich 
heute früh der 19 Jahre alte Baugewerkſchüler 
Siebert aus Bienenwerder bei Greifenhagen i. 
Die Urfahe des Selbſtmordes iſt unbefannt. 

Marienburg, 15. Januar. (Der Kaiſer als 
Pate.) Bei der Taufe des achten Sohnes des Ehe⸗ 

res Kilian in Hoppenbruch hat der Kaiſer die 

atenſtelle übernommen und dem Ehepaar ein Ge⸗ 
ſchenk von 60 Mark überweilen laſſen. x 

Danzig, 16. Januar. (Einftellung der Binnen⸗ 
ſce Sinn Zum Schönbaumer Mord) Die oſtdeut⸗ 
Binnenſchiffahrt it ſeit Sonnabend geſchloſſen, 
wonn ſich rpwiſchen auch noch hie und da ein jtaiker 
Dampfer durcharbeiten konnte. Bis zulskt waren 
nur noch die Dampferlinien zwiſchen Königsberg 
und Tilſit und Danzig in Fahrt, die ihre letzte 
Tour in der vorigem Woche noch haben ausführen 
lönnen. Ar, der Weichſel dagegen haben einige am 
Donnerstag noch ſtromauf gegangene Kähne wegen 
des ſtarken Gründeistreibens ihren Beſtimmungs⸗ 
ort nicht mehr erreichen können. — Zu der Schön⸗ 
baumer Mordtat iſt noch mitzuteilen, daß der Bru⸗ 
der des Arbeiteis oem Keilon, der Eigentümer 
Karl Keilon in Prinzlaff 0 in Haft ge⸗ 
nommen 115 da verid.ebene Verdachtsmomente 
egen ihn beſtehen Der Verdacht ſtützte ſich haupt⸗ 
fü lich auf zwei Momente. Die Frau des Erhäng⸗ 
ten bemerkte nach dem Selbſtmord ihres Mannes: 


ſie ſei von der Unſchuld ihres Mannes nach wie 


vor überzeugt, wenn er aber doch an der Blutta⸗ 
beteiligt geweſen ſein ſolle, ſo ſei er es ſicher nicht 
allein geweſen. Ein weiteres Verdadusmomen: 
von ſchwerwiegenderer Bedeutung iſt die Auffin⸗ 
15 einer Hoſe des Bruders des erhänglen K., 
an der man, obwohl das Kleidungsſtück inzwiſchen 
gereinigt zu 17 8 ſcheint, noch Blutſpritzer wahrzu⸗ 
nehmen glaubt. 

Gumbinnen, 15. Januar. (Der Konflikt in der 
hiefigen Handwerkskammer] hat zu einer gericht: 
ichen Asche dender dann geführt. Die in Inſter⸗ 
burg erſcheinende el das amtliche 
Organ der Gumbinner Ye emmer, hat in 
ihrer Nummer vom 1. Juni 1912 eine öffentliche 

rklärung des Vorſitzers dieſer Kamnier Yan Ab⸗ 


druck gebracht, worin der Syndikus Dr. Pape von 
dem Vorſitzer beleidigt wurde. Für bie Erklärung 
ge nern Buchdruckereibeſitzer Dr. 

ittner in Inſterburg, der ſtellvertretende Vorſitzer 
der Handwerkskammer. Das ee zu 
Gumbinnen verurteilte heute auf eine Klage des 
Dr. Pape hin Dr. Bittner wegen Beleidigung zu 


der Dichter den Leutnantsburſchen ſagen: „Dann 
will ich dem Herrn Oberſt den „Tapir“ nicht zurük⸗ 
geben“. Natürlich ſoll von den Zuſchauern ein ganz 
anderer Schluß gezogen werden. Man fragt ſich, 
wie es in einem von Staat und Stadt ſubventio⸗ 
nierten Theater möglich iſt, daß ſolche — an ſich 
ganz unmöglichen, logiſch widerſinn gen, an den 
Haaren herbeigezogenen Simpliciſſimus Spitzen, 
die in Stil und Stimmung des Stückes garnicht 
hineinpaſſen, nicht geſtrichen werden, zumal die 
Theaterleitung ſich doch ſagen müßte, daß ſolche 
Dinge leicht zu einem Konflikt auch mit der Mili⸗ 
tärverwallung führen fünnten, der unangenehme 
Folgen für ſie haben würde. Die Krone wurde dann 
dem Ganzen aufgeſetzt, als die Theaterleitung ſich ſo 
übolberaten zeigte, an unſerem Weihnachtsfeſte 
einen — Kammerſpielabend zu veranſtalten, den 
unter dem Titel der Stücke („Lottchens Ceburts⸗ 
tag“, „Die kleinen Lämmer“) niemand ahnen 
konnte, um ihm an dieſem Tage aus dem Wege zu 
gehen. Weiter konnte ſich unſer Stadttheater von 
den ſchönen Aufgaben, die ihm geſtellt waren und 
zu denen auch gehört, unfre Feſte weihevoll zu be⸗ 
gleiten, nicht entfernen — was denn auch endlich 
die Kritik zu ſcharfer Abwehr veranlaßde, die lei⸗ 
der, ſtatt zur Beſinnung und Umkehr, unter ſo 
eigentümlichen Amſtänden zum Konflikt führte. 
Nach dem Geſagten wird ſich jeder ſelbſt ein Ur: 
teil bilden können, ob unſer Stadttheater den ihm 
geſtellten Aufgaben: Pflege der Dichtkunſt und Ton⸗ 
kunſt, Stärkung des patriotiſchen Geiſtes, Hebung 
der Volksbildung, heute noch gerecht wird. In dem 
röckſten Artikel wird zu unterſuchen fein, ob der 
Niedergang durch Fehler der Perſon oder nicht viel⸗ 
mehr durch Fehler des Syſtems, wie wir meinen, 
herbeigeführt iſt, und welche Mittel anzuwenden 
ſind, unſer Stadttheater zu heben und wieder zu 
einem Kulturträger zu machen, der Thorns Nuhm 
und Anſehen, und damit die Anziehungskraft der 
Stadt mehrt. N 


einer Geldſtrafe von 50 Mark. Außerdem wurde 
dem Kläger die Publikarionsbefugnis in der Hands 
werkszeitung zugeſprochen. 
Königsberg, 14. Januar. (Zu Ehren des Roms 
merzienrats dea es Begründers und bisherigen 
Senlorchefs der Norddeutſchen Kreditanſtalt, war 
anläßlich feines Scheidens zu geſtern ein Abſchieds⸗ 
eſſen veranſtaltet. Es vereinigte neben Vertretern 
der ſtädtiſchen Behörden alle diejenigen, die in 
näherer Beziehung zur Norddeutſchen Kreditanſtalt 
ſtehen, etwa 200 Perſonen. Im Laufe des Mahles 
wurden, wie die „Königsb. Allg. Zig.“ berichtet, 
mannigfache Toaſte auf den Gefeierten ausgebracht, 


ſo von Oberbürgermeiſter Körte, Stadtverordneten⸗ 


vorſteher Krohne, Juſtizrat Krahmer u. a. 
Juſterburg, 15. Januar. (Die Affäre Hamann⸗ 
1 e iſt in ein neues Stadium getreten. 
achdem durch Friedels Tod die Akten über dieſen 
Fall geſchloſſen ſind, iſt anzunehmen, daß nunmehr 
weitete Verhaftungen in der Affäre, wenigitens 
zum Falle Friedel, nicht mehr erfolgen werden. 
Die von Regierungsbaumeiſter Bode geleiteten 
Vermeſſungsarbeiten der Friedelſche) Bauten dürf⸗ 
ten indes fortgeſetzt werden, da die Stadt über den 
durch ihren Baumeilter angerichteten Schaden unter: 
richtet ſein will. Für Friedels Familie bedeutet, 
wie [ton geſtern bemerkt wurde, fein Ableben bei 
aller Tragik des Schickſals eine Erleichterung; denn 
man wird nunmehr Friedels Gattin die Witwen⸗ 
gelder zahlen müſſen, die im Falle einer Ver⸗ 
urteilung, ebenſo wie die Penſion, beſtimmt in 
Fortfall gekommen wären. Über die Todesurſache 
zirkulieren in der Stadt die verſchiedenſten Gerüchte. 
Heute Nachmittag fand im Beiſein einer Gerichts⸗ 
ommiſſion die Sezierung der Leite ſtatt, über 
deren Ergebnis ſtrengſtes Stillſchweigen deobachtet 
wird. Verſchiedene Leichenteile find zur Unter⸗ 
uchung nach Königsberg geſandt worden. Noch am 
orabend vor Friedels Ableben durfte Friedel 
einen längeren Beſuch ſeiner Gattin empfangen. 
Hierbei kam es zu erffütternden Szenen, die jeden⸗ 
falls auf den jähen Tod nicht ohne Einfluß blieben. 
Tilſit, 16. nuar. (Zwei Kinder verbrüht.) 
Die Arbeiterfrau Eliſe M. hatte am Mittwoch ihre 
beiden 2% Jahre und 9 Monate alten Töchter 


P. einen Augenblick unbewacht in einem Bette zurück⸗ 


gelaſſen, um ihrem Manne Frühſtück zu bereiten. 
Am Bette ſtand auf einem Tiſch eine Kanne mit 
ſoeben aufgebrühtem Kaffee. Das jüngere Kind 
berührte die Kaffeekanne und warf ſie um: der 
Inhalt ergoß ſich auf die Kinder und verbrühte ſie 
ſchwer. Das ältere Kind iſt nach kürzerer Behand⸗ 
lung den Verletzungen erlegen; das jüngere wird 
bh Nein ganzes Leben häßliche Spuren des Unfalls 
ehal en. : 
* Aus Oſtpreußen, 14. Januar. (Die Landbank 
Berlin) hat das im Kreiſe Wehlau belegene, 1318 
Morgen große Gut Adlig Nichau an den Ritter⸗ 
Aut eſitzer Wilh. Schweizer aus Ernſtwalde ver: 
u 


Bromberg. 10. Januar. (Giftmordverſuch zweier 
Liebenden.) In der vergangenen Nacht wurde ein 
hieſiger Arzt zu einer Arbeiterfamilie in der Dan- 
rb gerufen, wo der ini Sohn plötzlich 

wer erkrankt war. In demſelben Haufe war 
unter gleichen Krankheitserſcheinungen auch die 
16jährige Tochter eines anderen, ebendort wohn⸗ 
haften Arbeiters erkrankt. In beiden Fällen ſtellte 
der Arzt 1 tung feſt, und es gelang ihm, bei 
beiden ſchwer Erkrankten, nachdem ihnen der 
Magen ausgepumpt war, die drohende Lebensgefahr 
zu beſeitigen. Es handelte jih, wie feſtgeſtellt 
wurde, um den gemeinſamen Aue den 
eines Liebespagres. Die beiden jugendlichen Per⸗ 
ſonen unterhielten ein intimes Liebesverhältgis, 
deſſen Folgen ſich neuerdings bei dem Mädchen 
Tag en und ſo beſchloſſen ſie, gemeinſam in den 
Tod zu gehen, und nahmen Gift. 

N Fordon, 16. Januar. (Handwerker⸗Innung. 
Tödlicher Unfall.) Die ielge freie Handwerker⸗ 
innung hielt im Schützenhauſe eine Hauptquartals⸗ 
verſammlung ab, welche von dem Obermeiſter 
Bäckermeiſter Ferdinand Fouquet mit Anſprache 
und Kaiſerhoch eröffnet wurde. Es wurden 2 neue 
Mitglieder aufgenommen, ſodaß die Innung gegen⸗ 
wäriig 41 Mitglieder zählt. Der Kaſſenführer Ade lf 
Foerſter exſtattete den Kaſſenbericht. Darnach be: 
trug die Einnahme 86,95 Mark, die Ausgabe 129,75 
Mark. Die Innung beſitzt ein Sparlaſſenguthaben 
von 333,50 Mark. Die ausſcheidenden Vorſtands⸗ 


mitglieder: Mühlenbeſitzer Hermann Gadiſchke und B 


Töpfermeiſter Weſſel, wurden einſtimmig wieder⸗ 
15 Im Laufe des Jahres wurden 9 Lehr: 
inge in die Lehrlingsrolle eingeſchrieben. Der Ge⸗ 
burtstag des Kaiſers ſoll am 2. Februar in üblicher 
Weiſe begangen werden. — Geſtern erlitt auf dem 
Nittergute Wilhelmshöhe der Fornal Kaczmarek 
einen tödlichen Anfall. Er hatte in der königlichen 
Forſt Holz geholt und mußte mit dem mit vier 
Pferden beſpannten Fuhrwerk einen ſteilen Berg 
hinunterfahren. K. hatte zwar einen Hemmſchuh 
vorgelegt, aber die Kette desſelben platzte, und die 
Pferde konnten das Fuhrwerk nicht mehr halten. 
Er geriet unter das Fuhrwerk und wurde quer 
über ler Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe ver⸗ 
ſchied K. nach kurzer Zeit. Er hinterläßt eine Witwe 
und zwei unmündige Kinder. 1 

d Streino, 16. Januar. (Beim Wildern über⸗ 

ER Gutsförſter der Herrſchaft Markowitz 
einen Mann im Walde bei Möllendorf. 
Seiten wurden Schüſſe abgegeben. Dem Wilderer 
gelang es, zu entkommen. An der betreffenden 
Stelle fand der Förſter erlegte Haſen und eine 
A Patronen. 

t Gneſen, 15. Januar. (Stadtverordnetenſitzung. 
Einbruch.) In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
ſiung wurden in das Bureau gewählt Kaufmann 
Schilling (Vorſteher), Kulkurtechniler Piek (Stell 
vertreter), Zahnarzt Wolowski und Kaufmann 
Manaſſe (Schriftführer) und Oberſekretär Heil⸗ 
mann zum Protokollführer. Die Bildung einer ge⸗ 
miſchten Kommiſſion von 9 Mitgliedern wurde zur 
Prüfung der zur Durchführung der viehſeuchen⸗ 
polizeilichen Anordnung zu treffenden Maßzgahenen 
beſchloſſen, die für unſere durch ihre großen Pferde⸗ 
märkte berühmte Stadt von einſchneidender Bedeu⸗ 
tung ſind. Die BE I 1913 wurde 
auf 5 Prozent des Mie.swertes feſtgeſetzt. Die Ver⸗ 
ammlung e ferner die Anſtellung eines 
Aſſiſtenzarztes am Schlachthofe mit einem Anfangs⸗ 
gehalt von 2100 Mark, ſteigend bis 2400 Mark, und 
gab ihre Zuſtimmung zur Errichtung einer allge⸗ 
meinen Ortskrankenkaſſe. — Ein ſchwerer Einbruchs⸗ 
diebſtahl wurde hier in einem Hauſe in der Nollau⸗ 
ſtraße verübt und u. a. ein Ach Poſten Betten 
und Wäſche geſtohlen. Die Wäſche allein hatte 
einen Wert von etwa 500 Mark. 

t Gneſen, 16. Januar. (Eiſenbahnunfall. Beſitz⸗ 
wechſel.) Heute Vormittag entgleiſte auf der 
Sttecke Gneſen—Oels zwiſchen Antonin und Przy⸗ 
godzice ein Güterzug. Da 15 Wagen vollſtändig 
zertrümmert wurden, iſt großer Materialſchaden 
entſtanden. Das Unglück ereignete ſich dadurch, 
80 der Zug eine Strecke befuhr, wo an den 
Schienen Reparaturarbeiten vorgenommen worden 
waren. — Poſtſchaffner Zweiger hierſelbſt erwarb 

» 


Von beiden d 


für 129 000 Mark die in der Wielandſtraße bele⸗ 
enen Hohmannſchen Grundſtücke Nr. 9 10. b 

Wreſchen. 16. Januar (Beſitzwechſel.) Wladis⸗ 
laus von Koczielski, der Sohn des verſtorbenen 
Hertenhausmitgliedes Stanislaus von Koczielski, 
kaufte das etwa 3200 Morgen große Rit ergut Gra⸗ 
boszlewo von Czeslaw von Wilkonski für 2½ Mil⸗ 
lionen Mark. Dr 

Landsberg a. W., 14. Januar. (Im Eiſe ein: 
ebrochen und ertrunken.) Der Unteroffizier Nos⸗ 
bach von der 11. Kompagnie des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 48 in Küſtrin wollte dort den zuge⸗ 
frorenen Feſtungsgraben überſchreiten, brach ein 
und ertrank. 

Rumme'sburg, 15. Januar. (Ertrunken.) Der 
12jährige Sohn des Arbeiters Drath und der 18⸗ 
jährige Sohn des Oberſchweizers Jäger, beide aus 
Liebenhof, wollten geſtern, als ſie die Schule in 
Caiwnitz verließen ſic) den Weg dadurch abkürzen, 
daß fie über den Peierzigſee gingen. Die Eisdecke 
war aber noch zu ſchwach; beide Knaben brachen 
ein und ertranken. Die Leichen konnten bis jetzt 
noch nicht geborgen werden. 

— —— — — ˙ ; — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 18. Janrar. 1912 Sieg der 
Italiener über die Türlen dei Derna. 1911 Gegen⸗ 
ſeitigteitsvertrag zwiſchen den Vereinigten S.aaten 
und Kanada. 1908 7 Profeſſor 9. Saellen be⸗ 
rühmter Augenarzt. 1907 F Hofrat Franz Ritter 
von Arneth zu Wien, bekannter Arzt. 1907 7 Dr. 
von ber, ehemaliger württemberg. ſcher Finanz⸗ 
miniſter. 1903 7 Sit Joſef Montefiore in London, 
bekannter Philantrop. 1902 7 Philipp Marchetti, 
italieniſcher Opernkomroniſt. 1896 harles 

loquet, franzöſiſcher Miniſtervräſident. 1896 Be⸗ 
tätigung der Kameruner Hinterlandgeſellſckaft. 
1894 * Prinz Boris, Sohn des Königs von Bul⸗ 
garien. 1890 7 Amadeus, Herzog von Aoſta, eins 
ſtiger König von Spanien. 1878 7 Eduard Diener: 
heim zu Berlin, bedeutender Genremaler. 1873 7 
Lord Bulwer, engliſcher Dichter und Staatsmann. 
1871 Kaiſerproklamation in Verſailles. 1701 Fried⸗ 
rich, Kurfürſt von Brandenburg, krönt ſich in 
Köniesbe zum König von Preußen. 1701 Stif⸗ 
tung des Ordens des Schwarze ı Adlers durch König 
Friedrich J. von Preußen. 1689 * Charles de Mon: 
tesquien, franzöſiſcher philoſophiſcher und politiſcher 
Schriftſteller. 


Thorn 17 Januar 1913. 

— (Die weſtpreußiſche Feuerſozietät) 
hat der Gemeinde Groß Friedrichsberg im 
Kreiſe Flatow zur Be chaffung einer neuen 
a eine Beihilfe von 300 Mark, der Ge⸗ 
meinde Groß Golmkau im Kreiſe Dirſcau 
zur Beſchaffung einer neuen Feuerſpritze eine Bei⸗ 
hilf: von 100 Mark und der Gemeinde Hoch⸗ 
tüblau im Kreiſe Pr. Stargard zur Se 
ſchaffung einer neuen Feuerſpritze eine Beihilfe 
von 250 Mark bewilligt. 

— Zuchtſtutenbeſtellungen.) Die⸗ 
jenigen Zandwir'e, welche Zjährige Zuchtſtuten mit 
Subvention durch vie weſtpreußiſche Land⸗ 
wirtſchaftskammer anzulaufen beabſichtigen, 
haben Anträge bis ſpät⸗ſtens Ende Februar durch 
die landwirtſchaftlichen Vereine an die Landwirt⸗ 
chaftskammer in Danzig zu richten. Die nötigen 

ormulare dazu werden den Vereinen von der 
ammer geliefert. Als Subvention wird % des 
Ankaufspreiſes gewährt; Großgrundbeſitzer erhalten 
% Subvention. Im allgemeine dürften bei halber 
Sulvention von den Beſtellern zirka 700—850 Mark 


anzulegen den Die Käufer find verpflichtet. Mit⸗ 


glied der Stutbuchgeſellſchaft zu werden und ſich der 


dauernden Kontrolle des Pferdezuchtdirektors zu‘ 


unterwerfen. 

— (Überweifung von Obſtbäumen.) 
Wie in früheren Jahren, wird die weſt⸗ 
preußiſche Landwirtſchaftskammer 
auch in dieſem Jahre wiederum eine Anzahl Olſt⸗ 
bäume zu ermäßigten Preiſen. d. h. gegen eine Kück⸗ 
zahlung von 50 Pfg. für den Anfel-, Pflaumen⸗ 
oder Kirſchenſtamm und 60 Pfg. für den Birnen⸗ 
ſtamm, zur Vexteilung bringen. Die Obſtbäume 
ind in erſter Linie zur Herſtellung neuer Obſt⸗ 
gärten bei Kleingrundbeſitzern und an Schulen bes 
ſtimmt, jedenfalls dürfen die ſubpentionierten 
äume nicht in den Schatten⸗ und Wurzelbereich 
alter ſchon ſtehender Bäume geſetzt werden. Ent⸗ 
ſprechende Anträge ſind bis zum 20. Februar d. Is. 
bei der Landwirtſchaftskammer in Danzig einzu⸗ 
reichen und müſſen, ſoweit fie nicht von den bei der 
Kammer angeſchloſſenen Vereinen ausgehen, mins 
deſtens von dem Vorſitzer des nächſtliegenden Ver⸗ 
eins beglaubigt und befürwortet ſein. wenn fie. Be⸗ 
rückſichtigung finden ſollen. Jeder Antrag muß 
ausreichende Angaben über die Bodenverhiktniſſe, 
in welche die Bäume kommen ſollen enthalten und 
die genaue Adreſſe mit Poſt⸗ und Bahnſtation, an 
welche die Bäume geſandt werden ſollen. 

— (Stadttheater) Aus dem Theater⸗ 
bureau: Morgen wird zum drittenmal „Generals⸗ 
ecke“ gegeben. Sonntag Nachmittag iſt zum lenten⸗ 
mal „Autoliebchen“. Abends geht die Luſtſpiel⸗ 
Novität „Abgerüſtet“ von Direktor Hugo A feld - 
als Uraufführung in Szene. Der Autor führt ſelbſt 
ie Regie. 

W Theater referent) hat be 
kanntlich auf die Bitte des Theaterdirckiors Herrn 
Haßkerl im Theaterbureau dieſem gegenüber, in 
der Überzeugung, os handle ſich um eine vertrau⸗ 
liche Rückſprache, nähere Auskunft een über 
eine Bemerkung n die Daritellung der Ove⸗ 
rette „Die Meinen Lämmer“. Die unerwartete 
Weiterverbreitung der vertraulich gegebenen Aus⸗ 
kunft mußte dieſer die Wirkung einer Beleidigung 
der in Frage kommenden Darſtellerin geben. Nach⸗ 
dem bereits in der Wochenplaudetei ausgeführt, 
daß ein Vorwurf gegen die Dauſtellerin ſchlechter⸗ 
dings nicht erhoben werden ſollte und bei der Be 
ſprechung ihrer Leiſtungen auch nicht erhoben wor⸗ 
den iſt, vielmehr nur das Stück gekennzeichnet wer⸗ 
den ſollie, erſucht uns unſer Thonterteferent, um 
keinen Zweifel zu laſſen, daß die Perſon der Dar⸗ 
ſtellerin nicht getroffen werden follte, um Ver⸗ 
öffentlichung folgender ee Da ih mi 
9 65 17 t habe, daß im Libretto bei den Worten: 
„Nicht das Alter iſt gefährlich, ſondern das Ge⸗ 
schlecht“, keinerlei Vorſchriften für die Darſtellung 
gegeben ſind, ſo gebe ich, aus Achtung für Frau 
Martini⸗Baſch als Frau und Darſtellerin, gerz 
die Erklärung ab, daß der Geiſt des Stückes mich 
irregeleitet haben mag, einer Geſte der Darſtellerin 
eine Bedeutung und . geben, die ihr 
nicht innewohnte. Da mir bei meiner Außerung in 
der vertraulichen Ausſprache mit dem Theaters 
direktor Herrn dug Haßkerl jede Abſicht zu be⸗ 
leidigen fern gelegen, muß ich umſomehr meinem 
Bedauern Ausdruck geben, daß das Mißverſtändnis 
in ſeiner unerwarteten Weiterperbreitung die 
Wirkung einer Kränkung der Danſtellerin gehabt 
hat. Mit dieſer Erklärung ſoll auch einem etwaigen 


Vorwurf, der aus dem Vorkommnis gegen die 
Spielleitung des Her en Martini Baſch erhoben 
werden könnte, die Grundlage entzogen werden. 
F. Miller, Theaterreferent.“ 

— (Thorner Gouvernementsgericht.) 
Unter Voörſitz des Herrn Major Bötterling ſand 
heute eine Sitzung ſtatt. in der Herr Kriegsgerichis⸗ 
rat Dr. Rehdans die Verhandlungen leitete und 
Herr Kriegsgerichtsrat Dr. Tſchor die Anklage 
vertrat. Wegen Beleidigung hatte ſich der 
Kanonier Her.el 1 von der 3. Batterie des Fuß⸗ 
artillerie-Regiments Nr. 11 zu verantworten. Der 
Angerlagte war wegen anderer Vergehen, die vor 
kurzem zu einer lällgeren Gefängnisſtrafe führten, 
vor dem Weihnachtsfeſt in Haft genommen worden. 
Aus der Haft ſchrieb er an die Eltern einen Brief, 
worin er die ganze Schuld auf die Unterofflziere 
ſchob und ſie durch verſchiedene Ausdrücke beleidigte. 
Das S.andgericht hatte den Angeklagten zu 
4 Wochen ſtrengen Arreſtes verurteilt. Gegen Licies 
Urteil legte er Berufung ein, da ihm die Scrafe 
zu hoch erſchien. Das Gericht nahm auf ſeine da⸗ 
malige Erregung Rücſicht, auch wurde 0 
men, der Angeklagte habe geglaubt, daß bei der 
roßen Menge der Weihnachtsbriefe der Inhalt des 
den nicht genau beachtet werden würde. Die 
Strafe wurde auf 4 Tage Burn en Arkeſtes herab⸗ 
geſetzt. — Auf Fahnenflucht, Rückfalls⸗ 
diebſtahl in zwei Fällen und Preisgabe 
von Dienſtgegenſtänden lautete die An⸗ 
klage gegen den Pionier Friedrich Braun von der 
2, Kompagnie des Pioniekbataillons Nr. 17. Der 
Angeklagte hat ſich vorher bereits zweimal von der 
Truppe entfernt. Am 15. Juni kam er aus dem 
Arreſt. Am 16., einem Sountag, bereits ſchlug er 
den Weg nach Argenau ein. Dort traf er mit dem 
een e e Sinarski zuſammen, dem er 
erzählte, er habe Urlaub. Sinarski beherbergte 
15 über Nacht. Als der Gaſtgeber am nächſten 
orgen nach einem Ae re zurückkehrte, war 
die Wohnung leer. Der Angetlagte hatte ſich den 
Sonntagsanzug des Sigarski angeeignet und dafür 
feine Uniform und das Koppel mit Seitengewehr 
dagelaſſen. Von Argenau hatte ſich der Flüchtige 
über Bromberg nach Berlin gewandt, wo er eine 
eitlang arbeitete. Dann ging er über ſeine 
Heimatftadt Gelſenkirchen nach Eſſen, wo er Haus⸗ 
diener in einem Hotel war. Hier ſtahl er dem 
Küchenchef Ahrens aus einer unverſchloſſenen Stube 
Uhr und Kette im Werte von 30 Mark und etwas 
Bargeld. Dann mußte ſich der Angeklagte der 
Milıtärbehörde ſtellen, da ahn ſein eigener Vater 
anzeigen wollte. Der Angeklagte machte bei det 
Verteidigung allerlei Ausflüchte. Er habe vor 
einigen Sahken den rechten Arm gebrochen und bei 
jeder n große Schmerzen empfunden. 
Darauf ſei im Dienſte keine Rücksicht genommen. 
Den Zivilanzug habe ihn Sinarski ſelbſt angeboten. 
Den Diebſtahl in Eſſen habe er im Zuſtande der 
Anzurechnungsfählgleit begangen. Alle dieſe An⸗ 
ga en werden durch die weisaufnahme wider⸗ 
egt. Der Sachverſtänd ige hat am Arm des Ange⸗ 
klagten eine geringe Schwellung enkdeckt, die höch⸗ 
ſtens die ugefähigleit etwas beeinträchtigen 
konnte; dagegen konnte an den Knochen keine Ver⸗ 
leßung feſtgeſtellt werden. Sinarski hat nicht daran 
ge acht, dem Angeklagten bei feiner Flache behilf⸗ 
ich zu ſein, ſondern den Vorfall jofort telephoniſch 
dem Bataillon in Thorn gemeldet. Gegen die Un⸗ 
zurechnungsfähigleit des Angeklagten bei dem 
zweiten Diebſtahl ſpricht der Umſtand, daß er Uhr 
und Kette für 6 Mark weiterverkaufte. Der Ange⸗ 
klagte wurde dem Antrage des Anklagevertreters 
zu einer Geſamtſtrafe von 1 Jahr Gefängnis 
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gem 
und Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes 


verurteilt. Er erklärte, Berufung einlegen zu wollen. 


Podgorz, 16. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
evangeliſche Männer⸗ und Jünglingsverein hielt 
am vorigen Sonntag die Jahres 


0 1 de 
ab. Aus dem Bericht des 2. Vorſitzers iſt hervor⸗ 
zuheben, daß der Verein gegenwärtig 44 Mitglieder 
ählt, nachdem 16 neue Mitglieder hin zugelreten 
ind. Der Poſaunenchor hat ſich gut entwickelt; er 
ählt 14 Bläſer. Die Einnahmen betrugen 188 Ml., 
je Ausgaben 157 Mk. In der darauffolgenden 


Vorſtandswahl wurden in den Vorſtand neu⸗ 


ewählt die Herren Broniewsti ſen., Schlieske und 
eumann. Beſchloſſen wurde, ein Harmonium für 
das Vereinslokal und einen Baß für das neu⸗ 
een ie anzuſchaffen und einem 
Berufsmuſiler die Einübung der Muſieſtücke zu 
übertragen. — Auf dem Rangierbahnhof haben 
Diebe wiederum einen Güterwagen erbrochen und 
beraubt. Eine Kiſte Konfitüren und eine Flaſche 
Kognat, 10 Liter enthaltend. wurden entwendet. — 
Eine Menge Wäſcheſtücke die auf der Leine hingen, 
haben Spitzbuben in der letzten Nacht vom Hofe 
des Beſitzers Cwiklinski in Stewlen entwendet. 

Aug ae 16. Januar. (Die Univerſi⸗ 
tät Warjhau) wird von den Polen fortgeſetzt 
* Sie zählt in dieſem Winter 195 Polen, 
12 Juden und 1565 Ruſſen. Noch 1904 waren von 
1485 Studenten 1100 Polen. 


Briefkaſten. 


N. B. Die Adreſſe if‘ Zentral⸗Auskunftsſtelle 
ür Auswanderer, Berlin W 35, Am Karlsbad 10. 
ieſe erteilt schriftlich und mündlich Auskunft über 


alle Auswandererangelegenheiten. 


Abonnent, Leibitſcher Straße. Wenn beim 
Mieten der Wohnung nur der monatliche Miet⸗ 
preis vereinbart, ſonſt aber weiter lein Mietvertrag 
doler niche insbeſondere eine beſtimmte Miet- 
dauer ni 1 jeltgelcht war, jo_gilt die Wohnung als 
auf einen Monat gemietet. Iſt dagegen ein jahr: 
licher Mietpreis vereinbart, jo gilt, auch wenn 
die Zahlungen monatlich erfolgen, die Wohnung 
auf ein Jahr gemietet und kann nur mit viertel⸗ 
jährlicher Friſt gekündigt werden. 


Landwirtſchafk. 

Einen ſchönen Erfolg in der Viehzucht hat 
der Landwirt W. Behrmann in Neukanſtädt in 
Mecklenburg bei ſeiner Erſtlingsſau zu verzeichnen. 
Eine Erſtlingsſau desselben hat in dieſen Tagen 
beim erſtenmale 7 Fertel geworfen; dieſelben 
hatten ſofort nach der Geburt ein Geſamte ewicht 
von 29 Pfund. Ein Ferkel wog allein 5 Pfund. 
Da die Sau faſt nur Bremer Neispreßfurter er⸗ 
halten hat, glaubt man, daß das erfreuliche Reſul⸗ 
tat allein auf dieſes Kraftfutter zurückzuführen iſt. 


Bücherſchau. n 
Di: neueſte Nummer der „Flotte“ bringt ein 
Verzeichnis und die Bilder der Inhaber der Ehren⸗ 
diplome und Ehrenwarte aus dem Jahre 1912. 


Darunter befinden fit aus Weftpreußen: 
Prakt. Arzt Dr. med. Arthur Müller in Konitz, 


königl. Eiſenbahndirektor Bütow in Danzig, Polizei⸗ 


2 15 Ernſt Wollboldt in Thorn, Dr. med. glieder: Wilhelm und Heinrich Moeſer und Frau aber die Notwendigkeit, daß bei Prozeßgegnern von 


öſtein in Elbing, Lehrer a. D. G. E. Droeſe in 

Graudenz, prakt. . N. Schaefer in Thorn, 
Rendant K. Buth in Bellſchwitz bei Roſenberg, 
Lehrer und Organiſt Gronau in Pomehrendoif, 
Kaufmann Emil Krauſe in Konitz, Rentier Otto 
Schleyſing in Culmſe. 


Meineide. 
Ein Kapitel aus der Gerichtspraxis. 


Von E. Iſolani. 
(Nachdruck verboten.) 


Vor ein paar Sahren ſpielte ſich vor einem 
Budepeſter Gerichte die folgende Szene ab. 

A hatte dem B zwanzeg Gulden geliehen. Das 
war im Frühjahr geſchehen. Die Rückzahlung ſollte 
im Sommer nach der Ernte erfolgen. Die Ernte 
war aber längit vorüber, und B lich nichts von 
ſich hören. Auf die erſte Mahnung erklärte er, er 
habe niemals auch nur einen Heller erhalten. Nun 
ſtanden ſich die beiden Leulchen vor Gericht gegen⸗ 
über. Da das Geld ohne Zeugen geliehen war und 
A die Hergade des Celdes durch nichts beweiſen 
konnte, jo blieb dem Richter nichts anderes übe ig, 
als dem Beklagten den Eid aukzuerlegen. 

„Wollen Sie den Eid ablegen, daß Sie das Geld 
nicht belommen haben?“ fragte der Richter. 

„Das will ich,“ antwortete der Beklagte. 

„Wiſſen Sie, daß ein falſcher Schwur fehr ſtreng 
beſtraft wird?“ 

„Das weiß ich.“ 

„Alſo ſprechen Sie mir jetzt nach —“ 

In dieſem Moment erhob ſich erregt der Kläger 
und ſagte: „Bitte, Herr Richter, ich bin nicht ein⸗ 
verſtanden damit, daß B den Schwur fo ablegt, wie 
es der Gebrauch iſt!“ 

„Alſo, wie ſoll er ihn denn ablegen?“ 

„Na, er ſoll auf die Augen ſchwören!“ 

„Wie iſt das?“ fragte lächelnd der Richter. 

Er ſoll jagen: „Auf meinen beiden Augen ſoll 
ich erblinden, wenn ich das Celd nicht bekommen 
habe.“ 

„Getrauen Sie ſich das zu ſagen, Beklagter?“ 
fragte der Richter. 

Und der Beklagte ſenkte ſchweigend den Kopf, 
knöpfte ſein Gilet auf und nahm zwanzig Gulden 
heraus, die er in verborgener Taſche bei ſich führte. 

Man wird vielleicht lächeln über die Ceſchichte 
und ſagen: „Seht, wir Wilden ſind doch beſſ're 
Menſchen.“ 

Aber nur gemach, wer unſere Gerichtschronik 
verfolgt, wird ſehr ſchnell die Erfahrung machen 
können, daß bei uns nicht jelten noch um weit ge: 
ringere Beträge als zwanzig Gulden Meineide ge: 
ſchworen werden, und wer oft Gerichtsſäle beſuchi 
hat, wird wiſſen, daß oft genug Richter in die 
ſchwierige Lage verſetzt werden, einem Beklagten 
den Eid zuſchieben zu müſſen, obwohl dieſer Be⸗ 
klagte einen recht wenig vertrauenerweckenden Ein⸗ 
druck auf fie macht, ja, obwohl fie die fahr deutliche 
Empfindung haben, daß man ſich bei ihm eines 
Meineides gewärtig halten könne. a 

Fälle wie jener Budapeſter ſind durchaus auch 
bei uns keine Seltenheit; und gewiß auch würde in 
Deutſchland, — wenn es zuläffig wäre, — dann und 
wann einmal durch eine veränderte Eidesfo: mel, 
die ja auch in Budapeſt, wenn es wirklich zum 
Schwur gekommen wäre, der Richter nicht hätte zur 
Anwendung bringen dürfen, ein anderes Reſultar 
zu Tage gefördert. 

Denn der Aberglauben ſpielt auch bei uns noch 
oftmals eine größere Rolle als der Glauben, und 
gerade bei der Eidesleiſtung. 

Ein Richter, dem das durchaus bekannt iſt, 
pflegte, wenn er Leuten aus einfachen Kreiſen den 
Eid abwahm, ſtets, wenn er jagte: „Heben Sie die 
rechte Hand empor!“ auch immer auf die linke Hand 
zu achten, weil vielfach der Aberglaube verbreitet 
ſein ſoll, daß, wenn man bei der Eidesleiſtung die 
linke Hand ſo halte, daß die innere Handfläche nach 
rückwärts zeige, der Eid aus dem Körper würde 
herausgehen, der Meineid alſo der Seele keinen 
Schaden anrichten könne, daß man alſo auf dieſe 
Weiſe getroſt einen Meineid leiſten könne. 

Wie auch noch in anderer Weiſe das Schwören 
vor Gericht vom abergläubiſchen Volke aufgefaßt 
wird, dafür gibt ein Vorfall eine beluſtigende Illu⸗ 
ſtration, welche ſich einmal vor dem Gericht einer 
Kleinſtadt ereignete. Die Ehefrau eines Verklagten 
hatte als Zeugin ausgeſagt; der Richter ſagte zum 
Kläger: „Sie find wohl damit einverſtanden, daß 
wir die Zeugin nicht erſt vereidigen.“ Die Sache 
ſtand für den Verklagten durchaus günſtig. Da mel⸗ 
dete ſich dieſer und bat, daß ſeine Ehegattin doch 
vereidigt werde. „Aber wer glauben ihr ja, daß fie 
die Wahrheit gefagt hat,“ meinte der Richter. Und 
der Beklagte erwiderte: „Es iſt nicht wegen dem 
Prozeß, den werde ich gewinnen. Meine Frau iſt 
nämlich in geſegneten Umſtänden!“ Daß unter ſol⸗ 
chen Verhältniſſen die Verafdigung für das kom⸗ 
mende Kind gut ſei, iſt ein weit verbreiteter Aber⸗ 
glauben. 

In gewiſſen Kreifen wird darauf los geſchworen, 
es ſei, was es ſei; es iſt der Raubritterſtandpunkt 
der vergangenen Zeit; die Raubritter ließen die 
Fauſt gelten, dieſe Helden des Schwurs nehmen 
eben jo alles mit, was ſie kriegen können, nur nicht 
mit roher Gewalt, ſondern mittelſt plumper Liſt, 
die fie duch Ed bekräftigen. Wer am ſtärkſten 
beim Schwören iſt, bleibt Sieger. 

Fritz Friedemann, der einſt jo bekannte Ber: 
liner Verteidiger, erzählt in feinen Lebenserenne⸗ 
rungen ſehr viel von ſeinen Verteidigungen in 
Meineibsrälfen. Unter anderem heißt es 
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Nielſchke, geb. Mocſer, drei Geſchwiſter. Anklage⸗ 
eid oder Meined. Moeſers betrieben mit ihrem 
gegenſtand immer derſelbe: Anſtiftung zum Mein⸗ 
Schwager Nietſchke zuſammen einen ſchwunghaften 
Viehhandel. Sobald es wegen irgend eines finni⸗ 
gen Schweines oder um eines kranken Kalbes willen 
zu einem Prozeß lam, tauchten unglaubliche Zeus 
gen auf, die alles beſchworen, was die Familie 
Moeſer brauchte. Und dann geng es los mit den 
Anklagen. Es gab da ſtets jo viel widersprechende 
Eide hin und zurück, daß die Moeſers immer wieder 
freigeſprochen wurden. Ein volles Jahrzehnt hin⸗ 
durch hat eines von den Geſchwiſtern immer in Haft 
geſeſſen. Einmal wurde Wilhelm ſogar zu drei 
Jahren Zuchthaus verurteilt in einer Sache Plate 
und Cenoſſen. Plate war nämlich der Meineids⸗ 
mamn und gejtändig. Plate lag ein halbes Jahr 
ſpäter im Zuchthaus im Sterben und erklärte kurz 
vor feinem Tode dem Prediger der Anſtalt, er. jeı 
von der Ergenpartei beſtochen worden, ſich ſelbſt 
des Meineides zu beſchuldigen, nur um Wilhelm 
Moeſer hineinzulegen. Er wußte, daß er, der 
Chwindfühtige, nicht lange mehr zu leben hatte, 
und hatte ſich dazu bereit erklärt, damit ſeine Fa⸗ 
milie nach ſeinem Tode verſorgt wäre. Naturge⸗ 
mäßes Ergebnis: Wiederherſtellung des Anſehens 
des armen Plate im Crabe, Wiederaufnahme des 
Verfahrens zugunſten Wilhelms und deſſen Fvei⸗ 
ſprechung.“ 

Friedmann erzählt dann weiter, daß die Moeſers 
dann nach Meſeritz übeſiedelten, wo das Schechſal 
fie ereilte und die Brüder zu langer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurteilt wurden. 

In einem anderen Falle berichtet Friedmann 
von einem Prozeß, der zeigt, wie leicht man in den 
Verdacht der Anſtiftung zum Meineide gelangen 
kann. Eine Frau fühlt ſich unglücklich in ihrer Ehe; 
fie möchte ſich ſcheiden laſſen, da fie auch glaubt, 
daß ihr Catte ihr nicht treu iſt. Ihr Stieſvater 
beauftragt einen Detektiv, den Gatten zu beob 
achten, und der Detektiv bringt alſobald die Be⸗ 
weiſe der Untreue des Gatten. Drei Perſonen bes 
ſchwören im Ehebruchsprozeß allerlei, wodurch die 
Untreue des Gatten bewieſen wird. Es wird aber 
nachgewieſen, daß fie glatte Meineide  gelviiter 
haben, und da jener Stiefvater der Scheidungs⸗ 
luſtigen die Meineidigen unterſtützt hatte, (eine 
Perſon hatte den Wunſch, eine Nähmaſchine zu er: 
halten, eine andere wollte Geld zur Miete vorge⸗ 
ſchoſſen haben, eine dritte brauchte Gold für den 
Unterhalt der Kinder), ſo war der Verdacht der 
Anſtiftung zum Meineide gegeben, zumal eine ge⸗ 
wiſſe Leichtgläubigkeit dazu gehörte, das alles für 
wahr zu halten, was jene Leute beſchwören woll⸗ 
ten und auch beſchworen. Und doch wird jeder eben 
geneigt ſein, für wahr zu halten, was er wünſcht 
und wird gerne denen Wohltaten erweiſen, die zu 
beſchwören geneigt find, was ihrı von Nutzen iſt. 
Je ehrlicher und redlicher einer denkt, je weniger 
wird ihm der Gedanke kommen, daß einer einen 
Meineid leiſten könnte. 

Man ſteht da zweifellos einem Zuſtande in der 
Rechtspflege gegenüber, der mehr und mehr zu 
einer Calamität werden muß, da unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden der Ehrliche und Anſtändige 
immer im Nachteil iſt gegenüber dem Unſittlichen, 
Anehrlichen, zumal für dieſen die Hemmungen viel 
geringer ſind, die ihn von der Ablegung eines 
Meineides zurückſchrechen. Während auf der einen 
Seite Relig zoſität, ſittliche Qualitäten, die Furcht 
vor Strafe, der dauernde Makel, der durch ein 
Verbrechen dem Verbrecher nicht nur, ſondern ſeiner 
Familie, ſeinem Namen angeheftet wird, von der 
Ablegung eines Meineides oder ſelbſt auch nur 
eines fahnläſſigen Falſcheides zurüchſchrecken laſſen, 
ja überhaupt vor dem Eide, wie denn in den wei⸗ 
teſten Kreiſen aller Verölkerungsſchichten eine 
Furcht beſteht, vor Gericht ſchwören oder vereidigt 
werden zu müſſen, haben jene Menſchen von gerin⸗ 
ger ſittlicher Qualität alle jene Hemmungen nicht, 
denn ihr geringer Intellekt läßt ſie auch glauben, 
daß ein Meineid als ſolcher nur ſchwer entdeckt wer⸗ 
den kann, und ſelbſt im Falle der Entdeckung iſt 
für ſie zuweilen ſogar die Strafe nichts anderes 
als eine Verſorgung. Kommts nicht heraus, ſo 
haben ſie einen Nutzen, wird das Verbrechen ent⸗ 
deckt, was außerhalb der Möglichkeit liegt, nach 
ihrer Annahme, zumeiſt auch in Wirklichkeit, ſo iſt 
ihr Schaden ein weſentlich geringerer 

Wo aber von der Eidesablegung weſentliche 
Vorteile für den, der den Eid ablegt, abhängen, 
was in Zivelprozeſſen, bei denen die Partei ſiegr, 
der der Eid zugeſchoben wird, zumeiſt ja der Fall 
iſt, da liegt immer die Gefahr vor, daß ein Mein⸗ 
eid geleiſtet wird, denn die Verſuchung ft zu groß 
und die Gefahr der Enkdeckung des Verbrechens 
eine äußerſt geringe, oder fie iſt nahezu ausge: 
ſchloſſen, denn die ultima ratio der Eidesleiſtung 
tritt ja erſt in den Fällen ein, in denen jedes an⸗ 
dere Beweismittel verſagt. 

Wenn A und B ſich miteinander ſtreiten, der 
eine ſoll dem anderen etwas gegeben, geſagt oder 
mitgeteilt haben, kann ja ein Streit nicht ent⸗ 
ſtehen, ſobald Zeugen vorhanden ſind, oder irgend⸗ 
ein ſchriftliches Beweismittel vorhanden iſt. Nur 
bei dem Mangel jeglicher Beweismittel tritt eben 
die ultima ratio des Eides ein, und wem von den 
Parteien der Eid zugeſchoben wird, der ſchwört ihn 
Feabſtvarſtändlich denn der Vetreffende hätte ih ja 
garnicht erſt auf einen Prozeß eingelaſſen, wenn 
er nicht davon überzeugt geweſen wäre, daß die 


da: „Ich hatte da im der Familie Moeſer Sache ſich fo verhält, wie er vorgebt. 


in Frankfurt a. O. eine ſtändige Kundſchaft, die 


Aus dieſem unter Prozeßgegnern von ſittlichen 


mir ein volles Jahrzehnt lang getreu blieb. Mit Qualitäten durchaus klaren Verhältnis reſultiert 


minderen Qualitäten an die Stelle des gut gläubig 
geſchworenen Eides der Meineid tritt. 


Natürlich iſt es für den Richter ungemein ſchwer, 
zu entſcheiden, von welcher ſittlichen Qualtät der 
Schwörende iſt. Vor etlichen Jahren paſſierte es in 
einer Großftadt Mitteldeutſchbands, daß ein ſehr an⸗ 
geſehener Mann, ein Stadtverordneter, ein Mann, 
der als fleißiger Kirchgänger, als Spender nam⸗ 
heiter Beträge zu Wohltätegkeitszwecken allgemein 
bekannt und bis in die höchſten Kreiſe hinein hoch 
angeſehen war, in einer gegen ihn gerichteten Pri⸗ 
valklage einen Eid ſchwor, der ihm einen im Ver⸗ 
hältnis zu ſeinem Vermögen nur geringen mate⸗ 
riellen Vorteil bot, für ſeinen Gegner die Vernich⸗ 
tung der Exiſtenz bedeutete. Kein einz'ger hätte 
gewagt, anzunehmen, daß jener Eid nicht mit 
dem beſten Gewiſſen geſchworen ſein könnte. Da 
ſtellte ſich nach ein paar Jahren heraus, daß der 
angeſehene Mann ſich wegen kleinlicher Vorteile 
amtlicher Beſtechungen ſchuldig gemacht. Infolge 
der Unterſuchung traten andere Vergehen zutage, 
und unter dem Drucke des Zuſammenbruchs dieſer 
künſtlich aufgebauten moraliſchen Exiſtenz geſtand 
der röllig Vernichtete, daß er auch damals einen 
Meineid geleitet. 


In einem anderen Falle den vor vielen Jahren 
in Hamburg ſich ereignete, ſchwur ein ebenfalls 
recht angeſeyener Mann, daß er eine beträchtliche 
Summe von einem bereits verſtorbenen Manne 
nicht erhalten habe. Eine Quittung über den Ber 
trag hatte ſich im Nachlaß des Veꝛſtorbenen vorge⸗ 
funden, aber dieſe Quittung war von einem An⸗ 
geſtellten des angeſehenen Mannes ausgeſtellt, und 
diefer Angeſtellte war inzwiſchen ebenfalls ver⸗ 
ſtorben. Daß der Angeſtellte unehrlich geweſen, 
glaubte der angeſehene Mann vor Gericht ver⸗ 
neinen zu dürfen, aber es konnte ja ein Irrtum 
vorliegen, die Quittung auf betrügeriſche Weiſe in 
den Beſitz des Schuldners gelangt oder gar ge⸗ 
fälſcht ſein, jedenfalls verſicherte der Mann vor 
Gericht: „Das Geld iſt nicht in mein Haus gelangt, 
meine Bücher beweiſen, daß der Eingang nicht ge⸗ 
bucht worden iſt.“ Durch ſeinen Schwur wurden die 
Erben des Schuldners verurteilt, die Summe zu 
zahlen. Damit wäre die Angelegenheit erledigt 
geweſen, wenn nicht der Anwalt der verurteilten 
Erben, überzeugt, daß die Angelegenheit unklar 
war, die Sache auf eigne Fauſt weiter verfolgte 
und ſchließlich dazu gelangte, den Prozeßgegner 
wegen Meineides zu denunzieren. Er gab ſpäter 
zu, das Geld erhalten zu haben; er war damals 
auf der Reiſe geweſen, der Angeſtellte hatte das 
Geld einkaſſiert und, ehe ers noch ins Geſchäft 
gebracht, per Poſt an den verreiſten Chef geſandt. 
So war wahrſcheinlich die Buchung unterblieben. 
Der nun bald darauf erfolgte Tod ſeines Schuld⸗ 
ners und feines Angeſtellten hatten den angeſehe⸗ 
nen Mann veranlaßt, den Betrag noch einmal zu 


fordern und, als es zum Prozeß kam, durch den 
falſchen Schwur die angebliche Berechtigung feiner 


Forderung zu bekräftigen. Die Quinteſſenz aber 
jener Geſchichte war, daß der Mann dabei blieb, 
zu behaupten, er habe keinen Meineid geleistet, 
denn das Geld ſei nicht in ſein Haus gelangt, der 
Eingang nicht gebucht. Natürlich konnte er nicht 
leugnen, daß er über die Herkunft des ihm von 


ſeinem Angeſtellten überſandten Geldes ſehr gut 


orientiert geweſen war. i 


Magdeburg. 16. Januar Zuckerbericht Kornzucker. 
88 Grad ahne Sack 9,05—9,15. Nachprodukte 75 Grab 
hne Sack 7,20 7.30. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19.25 — 19,371 , Kriſtallzucer 1 mit Sad —.— 
Gem. Raffinade mit Sack 19.00 19,12 ½, Gem. Melis I mi 
Sack 18.50 — 18,62, Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 16. Januar. 
Spiritus ruhlg, per Januar 311. 
31 Gd., per Febr. März 81 Od. 


Wetter⸗Ueherſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg. 17. Januar 1912. 


3 g Wllterungs · 
verlauf 

8 E der letzten 

8 0 Stunden, 


mündt ruhig, gerzollt 67. 
®d, per Jan. Febr. 
etier: milder. 


der Beobach ⸗ 
tungsſtallon 


Borkum — Imeift bewölkt 
Hamburg 0.4 meiſt bewölkt 
Swinemünde h — !sieml, heiter 
Reufahrıvafler 160,2,69 woltenl. == vorm. helter 
Memel 532.50 SS heiter — Ijteml, heiter 
Hannover 152. SS de deckt 2,40 Nied. 1. Sch.“) 
Berlin 756.5 S bedeckt — |ziemi. heiter 
Dresden 758.2 SS wolkig — Jzieml. heiter 
Breslau 761.2080 |Dunit vorm. heiter 
Bromberg |70,6|0 bedeckt — vorm. heiter 
Metz 755.6 SW heiter 0. nachts Nied. 
Frankfurt, M. 755, S Nebel 6. nachts Wied, 
Karlstuge 756.6 5W wolten 0. 40 vorm. Nied. 
München 100.5 S0 Regen 6, 4Jnachts Nied. 
Baris 54.0 [SW Regen — zzieml. heiter 
Dillingen 746,3 SW Regen 12.4% achm. Nled. 
Kopenhagen 755,0 S Dust 2.4 nachts Nied. 
Stockhounm 259,5 S0 |bededi — zzieml. heiter 
Haparanda 1751,31% wolkenl. — nachts Nied. 
Archangel — — — — vorm. Nied. 
Petersburg 1764,2)5W Schnee — 7 0, nachm. Nieb 
Warſchau 708.0 550 |vededt — meiſt bewölkt 
Wien 764,015 bedeckt = vorw. heiter 
Rom 76,60 N wolken — Jienil. deiter 
Hermannuſtadt 768,0 NW Nebel — Imeijt bewölkt 
Belgrad * — — sieml. heiter 
Biarritz 759,50 80 bedeckt 20, (anhalt. Nied. 
Nizza — — — — Bieml. heiter 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wellerdienſtes ın Bromberg.) 


Vorausſichtl che Witterung für Sonnabend den 18. Januar. 


Wolkig, Kälte allmählich nachlaſſend, le chte Schneefälle. 


5 


Raucht Hr. 18 J. Borg! 


| 
| 
| 
| 


BI Se RE 
1 * 


— 


en ut RATE 3 N 15 Rerren- schw. Herren- schw. 
ienſteintritt für die im Stadikreiſe “ 2 e 
Thorn wohnhaften jungen Leute] imitiert Plüsch, an ene tele Hülle 
erteilt der unterzeichnete Zivilvor⸗ jelzt 
ſitz 988 5 bs 2.10, 2.75, 3.75 jetzt jetzt 

horn den 15. Januar 1913. CCC 

Der Zivilvorſitzende 2 USW. 3.95, 4.85 Us W. 3.95, 4.95 USW. 


ab zur Einſicht 14 Tage lang aus» = 


werden von dem zur Richard Iless- 


1½ Jahre im Gebrauch, ſehr gut . 0 


bäarl Mallon, Thon, 


Wohn- u. Schlafzimmer), preiswert | 


Belanntmadhung. 


Die Maſchinengewehr » Abteilung | 
Nr. 4, hier, Rudaker Baracke, ftelit | E 
jederzeit Zweijährige Freiwillige fämte | 
licher Berufsarten ein. f 


e 9 


der Erſatztommiſſion des Krawalten, Krawatten, 


Aushebungsbezirks Thoru— Regattes, in neuest. Diplomaten, in pa. 
a Mustern, reiner Seide, 
Bekanntmachung. jetzt . jetzt 


Gemäß 86 und 8 der Satzung 65 4 5 
über die Gewährung von Cuche. ® Sa Buy 65, 85 usw 


digungen aus Aulaß von Viehſeuchen 


Handschuhe, 
gefüttert, in prima 75, 1 
Qualität, jetzt 


Herren- Unter- 


28. Februar 5 DBamen-Glacee- Herren« 
vom Zi 1912 iſt von dem Handschuhe | Unterhemden | Beinkleider prima 
Provinzial» Ausfhuß der Provinz 5 in prima Qualität i 
Belipieußen beſchloſſen worden, von Jetzt E 8 8 = ae 
den Beſitzern von Rindvieh zur Be⸗ jetzt 1.65, 1.9, 1.65, 1.95, 


fireilung der En: nn und 1.75 
der Verwaltungs koſten uſw. Beiträge 
in Höhe von 30 Pfennigen für jedes 
Stück Nindvieh zu erheben. 

Die für den Stadikleis Thorn bes 
ſtimmungsgemäß nach dem Ergebnis 
der allgemeinen Viehzählung vom 
1. Dezember 1911 aufgeſtellle Bei⸗ 
trags⸗Liſte wid im Zimmer 22 des 
Ralhauſes vom 8 


14. Januar d. Js. 


2.45 usw. 2.45 usw. 


Ware gewäh 


Auf nicht herabgeseizi 


liegen. 


Kunsttischlerei ». 


"Ser Magiſtrat. 
Deffentlicher Verkauf 
in Goſtgau von 

lebendem, totem 
Inventar und Futter⸗ End’Enewarten bet diviäueller 
mittel u. a » Zusammenstellung von © 


Am Sonnabend den 18. Ja⸗ 
nuar 1913, mittags 12½ Uhr, 


Inneneinrichtung 


2 
ſchen Konkursmaſſe unter Zuziehung Bildern 5 
eines Sachverſtändigen gezogenen In⸗ 
ventar folgende Gegenſtände meiſt⸗ 
bietend gegen Barzahlung verkauft: 
A. totes Juveutar. 
1 Motordreſchſatz mit 15 P. 8. 
Benzin⸗Motor, 60 Zoll⸗Dreſchtaſten 
und A rädrigem Elevator, noch nicht 


Zahlreiche Referenzen. 


eee. 


Dieſes iſt der ſo beliebte 
1 junger, ruhiger Hengſt, 1 junger, 


holländiſcher Zuchtſtier, 6 Stärken, 

meiſt tragend, 2 einjährige Bullkälber, 0 
1 Trinkkalb, Holländer, 1 junger 

Zuchteber, 3 Läuferſchweine. 9 


C. Futtermittel ze. R 
25 Ztr. Trockenſchuitzel, 50 Bir. Kar⸗ der nur bei 8. Abraham, 


toffeln, 4 Fäſſer Benzin, 400 Stück Coppernikusſtr. 22, zu haben iſt. 
Maurer⸗ und Zementſteine. 14 Tage zur Probe ohne Kauf⸗ 


Beſichtigung am Verkaufstage von 8 
10 Uhr morgens. zwang, 5 Jahre Garantie, 3 


erhalten, Anſchaffungspreis 11500 M., 
1 Dezimalwage, 1 Kartoffelpflanzloch⸗ 
maſchine, 1 Häuſelflug, 1 Raſenmäher, 
1 Kabriolettwagen, 1 Paar Kutſchge⸗ 
ſchirre, 1 Sattel, 1 Spazierſchlitten, 
foft neu, 1 Pelzdecke, 1 Fahrrad. 

B. lebendes Inventar. 


A. C. Melsner, Konkursverw., 0 i 
Thorn, Gerbeiftr. 12 Jahre auf Abzahlung. Eigene 
"Empfehle mich den geebrien Her Reparaturwerkſtätte. Für Kun⸗ 


ſchaften zur 


Massage 
zu mäßigen Preiſen. 
Karl Fieber, 
SHE 8 Maſſene uſw., 
Tnorn. Brückenſtr. 22 2. 


den unentgeltlich. Erſatzteile 
ſtets auf Lager. 


8. Abraham, 
Thorn, Goppernifusitraße 22, 

ü K Netz. == 
gegenüber Herrn Kaufm. f 


eee 


1 11 für die Tess: a i ze 
kalte Jahreszeit: Pfaff - Nane nen 
Teppiche und Teppichartikel, „ur das Gute ist das wirklich Billige.“ 

Stubenläufer, Den 


Dies gilt ganz besonders bei Nähmaschinen. 
Nur bestes deutsches Fabrikat, keine ame- 
rikanischo Singer. Fahrräder, erstklassige. 
Reparaturen an Nähmaschinen uud) Rädern 
prompt und sachgemäss. :: :: 8 
A. Kenne, Thorn, Bi ichersirasse 39. 


Kokosfaser-Teppiche 


für Speisezimmer, Bureaus, 
Kinderzimmer, 


Kokosfaser-Läufer 


für Treppen, Entrees, Korridore, 
Kokosfaser-Fussmatten, 


alle Sorten und Grössen, 


wollene Fenstersehutzdecken, 
Friesportieren, Wollfriese. 
Für eine grosse Anzahl Woll- 
BT Kokos-u.Linoleumteppiche be- 
deutend herabgesetzte Preise. 


wenn Sie Ihre Schweine und Kühe mit dem Kraftfutter 


Reispressfutter 


füttern, Garantiert 14 20% Proiein u. Fett, Gersienschrot 

dagegen nur 11% Protein u. Feit, 

1 5 Preis per 1 Sack, 150 Pfd., Mk. 9,75. Bei Bestellung von 5 Sack 
kostet der Sack, 150 id., Mk. 8.75. 


Ju Duets 


i 3 1 2. 


Bremer Reis- und Kralıfutter-Gesellschaft m. b. H., Bremen H. 24. 
Lehrreiche Prospekte und Zeugnisse gralis. 


Ladeneinrichtung, 


Glasſchauſenſtergeſtell u. Poſtkartenſtänder 
ſowie Schreibwaren billigſt zu verkaufen 
Culmerſir. 2. 


Guterhalt. Frack 


für größere Figur billig zu verkaufen 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


ur. 


Stangen! ‚Kutter, 


Bann.) Qualität empfiehlt iſt vergrößerungshalber lehr villig zu 


Br a een 


Jortzugshalber Zu erfr. in der Geſchäfteſtelle d. „Preſſe“.] mit 0 Kraſtantrieb 900 gut wie 
PET rer neu), Anſchaffungspreis ca. k., int 
Wohnungseinrichtung Getragene Nane Bluſen fir jeden 0004155 Preis nur wegen 
und Mäniel Raummangels per Kaffe fof. zu verkaufen. 
zu verkaufen Schulſtr. 16, 1. Krüger, Sirobandſir. . 


verkaufen Talſir. 42, 2, r. 


Oberhemden 
in prima Qualität, 
durchgeh. aus dem- 


Herren- 


Socken 
jetzt Paar 


wir 19 Prozent. 


Elisabethstr. 8 


5 Prince of Wales = 5 
Grosser Saison- Räumungsverkauf“ een. 


Selbstbinder 
in vorzüglicher Qua- 


in prima Wollfilz, in prima Haarfilz, selben Stoff und lität und modernen 8 


neueste Muster, jetzt 
2.45, 3.45, 
4.10, 4.95. 


Herren-Glacee-| Merren-Tritet-Rerren- 
Handschuhe 
mit Futter 
10 usw., 
imitiert Wildleder ds pelt destek 

jetzt ppelt gestrick 
1.95, 2.95 usw. 75, 1.38, 1.65 usw. 


Farben, jetzt 5 
65, 85, 1.25, 1.65 


Mandschuhe, N ii 
gestrickt, in reiner 
Wolle, jetzt 95, 


jetzt 1.75 usw. 


Berren- 
reinwollene 
Socken 


Normal- 


jetzt 85, 95, 
1.10, 1.35. 


ABrTmMann, 


Graudenz, Kirchenstrasse 10. 


ver 


Mietwohnungen — Villen — Herrenhänsern — Lardsilzen 


Hölzern, stoffen, Tapeten, Teppichen, 


Langjährige Garantien. 


Millionen 


gebrauchen gegen 


x Heiferkeit, Stalarıh, 
ſchleimung. Krampf⸗ 
Keuchhuſten 


Ber ⸗ 
und 


Paket 25 Pfg., Doſe 50 P 
zu haben in Thorn bei: b. 


Paul Facks, Mellienſtr. 80, 
Oskar Tomaszewskl, 0 
Apotheke in Culmſee, 
5 Adolf Tross, vorm. Feril. 
Caarske, Brieſener Hof in 
Brieſen, 
8. Wlellnske in Liſſewo. \ 
E. Chmarzynski in Thornifch % 
Papau. 


\ Wolnungsangeboi 
Grieines möbl, Zimmer, Se, 


zu vermieten. Tuchmacher ür. 2. 


K ſreundl., möbl. Zimmer mit guter 
Pen. zu verm. Gerſteuſtr. za. 


Fe, mönl Worderz. ( ME.) . fl. 
I Sim. (13 M Mk.) z v. Gerechteſtr. 33, pt. 


STETTEN 
Bl. 1. Zinn. bern. Segel. 2b. 


hl. im. u e e, Pf zu vers 
Kohl, 3 Am. mielen Brückenilr. 16. 
Fe EIER Vorderwoh. mit a. ohne 
O Burſcheng. v. |. z. v. Gerberſtr. 18, pt., l. 
2 mübl. Vorderzimmer 
zu Bern, Schuhmacherſte. 20. 2, J. 


teg. mäbl. Wohn: u. Schlafzimmer 
sofort ſehr billig zu perm eten. 
3 Erisch, sch, Coppernikusſtr 19. 


Möbl. Vorderzimmer, I Tr., 


ſep. Eingang mit Balkon, Gas, Schreib⸗ f 


liſch, Bade⸗Nebenaum iſt als Bureau 


ſofort billig zu vermieten. Auf Wunſch 5 


auch Koſt. Krüger. Strobandſtr. 8. 
u) 0 zu vern 
2 Möbl. Zimmer inte . 2 


Fjuür Friſenſen, 
parierre, 1 Zimmer und Kabinett, möbl. 
oder unmöshert, zu vermieten 
Culmer fr. 24. Nähe des Theaters. 


3 oder 5⸗ Zimmer- Wohnnug dom 


1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
Schulttraße 5, 2 Tr., Zunder. 


0 


bank a Handeln 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Hinterlegungsſtelle von 


Zoll⸗ und Holz⸗Aval⸗Depots für die 


königlichen Hauptzollämter und die königlichen Regierungen. 


Für Depoſitengelder 


vergüten wir bis auf weiteres: 


bei täglicher Kündigung 
„ monatlicher Kündigung 
„ reimonatlicher Kündigung 


„ ſechsmonatlicher 


5 vom Tage der Einzahlung bis 


Cernruf ! wi 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, heller Küche, 
mit Wirtſchaſtsbafton u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermieten. 


Hermann Dann, 


Gerechteſtraße 18 20 


Brombergerſtr. 60 


5 Zimmer⸗Wohnung, 3. Etage, per jo: 
zu vermielen. 


Baugeſchäft Fritz Kaun, 
Culmer Chauſſe 49. 


Laden 


nebſt Wohnung, neu renoviert, 
iſt tt au ı vermieten Bückerür. 16. 1. 
— Ein leeres Zimmer 


mit Kochgeleg. von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten Mellieuilr. 85. 


Wohnungen 


von 3 Zimmern ſof. zu vermieten 


Eipinski, Schulstraße 10. 
Gut möbl. Zimmer 


in beſſerem Haufe, ſeparater Engang, Gas 


1. Etage, zu oermieten 
fe ir 22, Ecke Heiligegeiſtſtr. 


Fansdad. Vong 


von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
von ſofort zu vermieten. Auf Wunſch 


Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Varnſtraße 16. 


„ Mellienſtraße 114, 


und 4⸗Zimmerwohnungen per 1. 2 13 
95 vermielen. Gas, Küchenbalkon, Speiſe 


Lammer zc. 


E. Ii. Jahnke. Kontor od. 1. Et. 


3 -Zimmer-Wohnung, 
neu 2 ladet Mauerſtr., v. ſof. 3 verm. 
Zu erfragen Gerechteſlr. 18/20, 3. 


Wohnungen: 


|. Mellienſtr. 109, 
5 und 6 Zimmer, 2. und = Stock, 
Kaſernenſtr. 37, 
3 Zimmer, I, Stock. 
mit reichlichem Zubehör, elektriſch Licht 
und Gas, eventl. Burſchengelaß und 
Pferdeſtall vm 1. 4. zu vermieten. 


Leinrieh Lättmann, G. m. b. H., 


Mellienſtr. 129. 


Eine Wohnung 


‚von 3 Zimmern und Küche. vollſtändig 
renoviert, in der zweiten Etage, an ein⸗ 
zelne Herrſchaften von ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. 


| 
| 


9 J. Prylinski. Seglerlir. 30. 


Kleine Wohnung 
ſowie Lagerkeller vom 1. 2. 13 zu ver⸗ 
mieten Gerechteſtr. 28. 


Brombergerſtr. 24, pt.: 


Wohnung. 3 Zimmer, Küche und Zuve⸗ 
hör, ſofort zu vermieten. er 
Brombergerſtr. 52, 1 


‚arginnet: Hohnungen 
mit reichlichem Zubehör vom 1. 4. 19 
zu vermieten Gerber. 13 16. 


2 feine Wohnungen 
vom 1 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei &. Jacobi. Bäckerſtr. 47, pt. 
Z⸗Jimmer⸗Wohnnngen, 
kleine u. grögere, 1 Tr., mit Gas v. 1. 4. 


1. eine ſof. zu verm. Culm. Chauſſee 118. | 


Schöne Kellerräume, 
hell und trocken, als Werkſtätte oder Lager ⸗ 
raum, von ſof. z. verm. Gr. Bauſtelle. 
an einer Hauplſtraße gelegen, zu ver ⸗ 
kaufen. P. Gehrz, Mellienjtr. 85. 


Su lol 


zu vermieten. 


— um 2. 


5 Philoſophenweg N 2 nebſt W 


17 Lagerſchuppen, Kontorräumen,; 
Kutſcherwohnung und Pferdeſtall B 
ſofort zu vermieten. ! 
A Baumaterialien: und Kohlen⸗ 
Handelsgeſellſchaft m. b. H., 

Mellienſtr. 8. N 


300% 0 


ee — 


4% % 
Kündigung 4%½ % 
zum Tage der Ab gebung 
Brückenſtraße 25. 


Orcheſter⸗Verein. 
Guter Klavierſpieler 


(nicht Berufsmufiter) ſehr erwünſcht, 
desgleichen 


Violinſpieler, 


mindeſtens die 3. Lage beherrſchend. Gefl. 
Anmeldungen an Ing. Torrent. Goßler⸗ 
ſtraße 35, oder Kaufmann Wachowiak, 
Gerechteſtraße 9121. erbet 19121, erbeten. 


Goldener Wwe, 


Thorn⸗Mocker. 


Jeden Sonntag, 
von 4 Uhr ab: 


Tunzlräuchen 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


Preuss. 


ser Für Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 
— Telephon 883. — 


Reſtaurant „seldinlößnien‘, 


Culmer Eyauffee 17-. 
Jeden Sonntag: 


Gr. Fomilienkränzchen, 


wozu freundlichſt einladet 
M. Diekmann. 


Ce Wohnung an einzeme Frau zu 
vermieten Wiarieuitr. 7, 1. 


Stube und Küche zu dere 
Slrobandſtr. 24. 
Al. Wohnung f. 4173 u vermieten 


"Brombergerftr. 94. 


J Zimmerwohnung. 1. 4. zn verm. 


Eh en b Ulmenallee 2. 


15 Min von der Stadt. 


G5. möbl. Vorderz., mit ſep. Eing. 
v. ſof. 3. verm. Schilleritr. 7, 3. 


Möbl. Zimmer zu vermieten 


Bacheſtraße 10, pt. 
Gut möbliertes Zimmer 
zu vermieten Strobandur. 20 


Gut möbl. Zimmer nebſt Kabinett 
von ſofort zu vermieten. 
Eulmerſtraße 3, 1 Tr 3. 1 Tr⸗ 


2 aut möbl. Zimmer 


vom 1. 2. billig zu vermieten 
Bäckerſtr. 18, 2 Tr. 


Friedrichſtr. 1012, 
herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Badeſtube, Küche ze. per ſof. 


‚oder ſpäter zu vermieten, auf Wunſch 
N Pferdeſtall. Alles Nähere beim Portier. 


lt mob, Zimmer 


nebſt Kabinett jofort zu vermieten 
d an) traße = zu 


na 


Zum 1. April ſucht kinderloſe 25 
eine 2, oder 3 Zimmerwohnung. Gefl. 
Angebote unter S. M. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der — — —— 


6 8 Ben. Snyalhefen 3 


gibt ohne Bürgen, ſchnell. reell, 

ul. Ratenrückz., ſeit 1891 
befteh. Firma Schnix, Berlin 
. NEL 30. . Kleuzbergſtr. 21. 2 


II Mark 
werden hinter Bankengeld per bald oder 
ſpäter auf ein Geſchäftsgrundſtück geſucht. 

Gefl. Angebote erbitte unter G. 
101 an die Geſchäſtsſtelle der Breſſe. der . Preſſe“. 


8000 Mark 


auf fädtiſches Hausgrundſtück, 2. Stelle, 
hinter 18 000 Wark. Wert 45000 Mark, 
von gleich oder ſpäter geſucht. 

Gefälli,e Angebote unter A. 78 an 
die Geſchäftsſtelle der „ Preſſe. erbeten. erbeten. 


Suche ſoforf 3000 Mart 
zur 2. Stelle hinter 400 Mk. Bankengelder 
auf ein Zinshaus mit 3 Morgen Land 
in Schönſce Wpr. 

Angebote unter N. 10 F. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Breite“, 


2— 13000 Mall 


zur Ablöſung einer Miktelhypothek auf 
Grundſtück, in der Brormberger Vorſtadt 
J gelegen, geſuch t. Ang. u. M. 10 an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5 


Ur. f 


Auswärtiger 

Heft XVII. des Bandes 252 der Statiſtik 
des deutſchen Reichs bringt die Ergebniſſe des 
deutſchen Außenhandels im Jahre 1911 mit Ar⸗ 
gentinien, Chile, Paraguay und Uruguay. 

Argentinien. 

Gegen das Vorjahr iſt im Spezialhandel ohne 
Edelmetalle die Einfuhr von 357,2 auf 369,9 
Millionen Mark = um 12,7 (3,6 v. H.) Millionen 
Mark, die Ausfuhr von 240,2 auf 255,9 Millionen 
Mark = um 15,7 (6,5 v, H.) Millionen Mark 
geſtiegen. Im Berichtsjahr hatten die Haupt⸗ 
einfuhrwaren folgende Werte in Millionen Mark: 
rohe Schafwolle 90,4 (davon Merinoſchweißwolle 
25,9, Kreuzzuchtſchweißwolle 64,3), Weizen 88,0, 
Rindshäute 58,0, Leinſaat 47,6, Kleie 19,3, 
Mais 14,6, Quebrachoholz 13,2, Hafer 9,9, Talg 
und Viehdärme je 4,3, Premierjus und Kalbfelle 
je 2,0. Von den wichtigſten Ausfuhrwaren 
erreichten in 1911: Eiſenbahnſchienen 9,8, be⸗ 
arbeitete Waren aus ſchmiedbarem Guſſe 9,2, ge⸗ 
färbte, bedruckte uſw. baumwollene Gewebe 7,8, 
gezogener, verzinkter Eiſendraht 7,2, Dampftender- 
lokomotiven 7,1, geſtrecktes, gewalztes uſw. rohes 
Zink 6,8, ſchmiedeeiſerne Träger 5,8, baumwollene 
Strümpfe und Socken 5,6, wollene Kleiderſtoffe 
5,5 Millionen Mark Wert. 

i 2. Chile, 

Der Spezialhandel ohne Edelmetalle erreichte 
folgende Werte in Millionen Mark: 
in der Einfuhr: in der Ausfuhr: 


1911 158,4 85,4 
1910 154,6 64,8 
1911 ſonach mehr 3,8=2,46 v. H. 20,6=31,80.9. 


In der Einfuhr 1911 ragen hervor: Chileſal⸗ 
peter mit 135,1, Jod mit 4,2, Zinnerze und Wolle 
mit je 3,7, Sohlleder und Boraxkalt mit je 2,3, 
Kleie mit 2,0 Millionen Mark. Die Hauptaus⸗ 
fuhrwaren im Berichtsjahr erreichten in Millionen 
Mark: Maſchinen 5,9, Rübenzucker 5,6, Wolltuche 
5,1, gefärbte, bedruckte uſw. Baumwollgewebe 3,9, 
Eiſenbahnſchienen 3,0. 


Paraguay. 

Im Spezialhandel ohne Edelmetalle betrug in 
Millionen Mark der Wert der Einfuhr 4,4 (gegen 
5,3 in 1910 weniger = 0,9 [17 v. H., der Aus⸗ 
fuhr 2,4, (gegen 1,4 in 1910 mehr = 1,0 [71,4 
v. H.). Von dem Einfuhrwert entfallen auf Rinds⸗ 
häute 3,8, auf Rohtabak 0,2, Reiherfedern 0,1 


Millionen Mark. In der Ausfuhr erreichten ge⸗ d 


färhte, bedruckte uſw. baumwollene Gewebe 279, 
wollene Kleiderſtoffe 221, Maſchinen 116, polierter 
Reis 105 Tauſend Mark. 


4. Uruguay. 

Der Wert des Spezialhandels (ohne Edelme⸗ 
talfe) iſt gegen das Vorjahr in der Einfuhr von 
28,6 auf 35,4 Millionen Mark = um 6,8 Millio⸗ 
nen Mark = 23,8 v. H., in der Ausfuhr von 
28,4 auf 32,9 Millionen Mark = um 4,5 Millio⸗ 
nen Mark = 15,8 v. H. geſtiegen. Die wichtig⸗ 
ſten Einfuhrwaren in 1911 hatten folgende Werte 
in Millionen Mark: Merinoſchweißwolle 12,5, 
Rindshäute 10,4, Fleiſchextrakt 5,6, Kreuzzucht⸗ 
ſchweißwolle 4,3, Därme 0,9. In der Ausfuhr 
des Berichtsjahres erreichten Zucker 5,3, Maſchinen 
1,9, gefärbte, bedruckte uſw. baumwollene Gewebe 
1,6, Eiſendraht und Baumwollſtrümpfe je 1,3, 
polierter Reis 1,0 Millionen Malk Wert. 
KK ...r. —1..—— ——1 TEE E> 


Zweite Ehe. 
Roman von 
M. Trommershauſen⸗Romanek. 


= (Nachdrud verboten.) 
(6. Fortſetzung. 

Der Doktor trat ein, ein blonder, hochge⸗ 
wachſener Mann mit kräftigen Zügen, ein Bild 
ſchöner Männlichkeit. „Ich habe Sie manchmal 
auf der Straße geſehen mit Ihrem kleinen 
Mädchen an der Hand, Sie ſind mir nicht un⸗ 
bekannt,“ begrüßte er Leonore. Seine Augen 
vuhten ſo offen und herzlich auf ihr, daß ſie 
gleich Vertrauen zu ihm fühlte. 

„Ja, und faſt hätte ich bereits geſtern Ihre 
ärztliche Hilfe für umfer Lenchen erbeten. 
Leonore erzählte den Anſall. „Glücklicher⸗ 
weiſe iſt die Sache gut abgelaufen,“ fügte ſie 
hinzu. x 5 

„Meine Frau iſt nämlich ſelbſt ein wenig 
Arzt. Sie hat dir ins Handwerk gepfuſcht, 
bemerkte Dietrich. 

„Alſo Kollegen? Das freut mich.“ 

„Mein Mann hat wirklich nur Intereſſe 
für ſeinen Beruf,“ warf Frau Werner da⸗ 
zwiſchen. . . 

„And Sie teilen dies Intereſſe, nicht 
wahr?“ fragte Leonore. „Sie find ihm gewiß 
oft eine Hilfe in ſeiner Arbeit.“ 

Mit grenzenlos erſtaunten Augen ſah Frau 
Werner die Sprecherin an. £ 

„Ich? Wo denken Sie hin? Ich habe einen 
Abſcheu vor Krankſein und Kranken und küm⸗ 
mere mich jo wenig wie möglich um Erichs 
ſchrecklichen Beruf. Lieber laſſe ich mir von 
Alwin die Zeit vertreiben.“ 

Doktor Werner lachte und klopfte ihr auf 
die Schulter mit einem ſehr zärtlichen Blick 

„Na ja, amüſiere dich nur, Grete. Es iſt 


Handel im Jahre 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
112. Sitzung vom 16. Januar. 

Präſident Dr. Graf r. Schwer in⸗Löwitz er⸗ 
öffnete die Sitzung um 11 Uhr 15 Minuten und 
erbat und erhielt die Ermächtigung, dem Kaijſer 
die Glückwünſche des Hauſes zu ſeinem Geburts⸗ 
tag zu übermitteln. 5 

Wahlprüfung. 

Zunächſt wurde die Mahl des Abg. v. Jacobi 
konſ.) 7, Magdeburg (Kalbe Aſchersleben), ohne 
ebatte für giltig erklärt. 

camtenfragen. 

Es folgten Petitionen. 

Eine Petition des Reichs verbandes deutſcher 
Zollaufſeher, 9 8 und Sekretäre fordert: 
1) Teuerungszulagen, 2) Einreihung der Zollauf⸗ 
ſeher in die e 10 2, 3) Gewährung 
eines höheren Wohnungsgeldes, 4) Einführung 
einer gleichmäßigen Aufnahmeprüfung für Zoll⸗ 
aufſeher, 5) Gewährung von Stellenzulagen, 6) Er⸗ 
höhung des Kleidergeldes, 7) a) Abſchafſung der 
geheimen Perſonalakten, 7 Löſchung der 
Strafen nach beſtemmter Zeit, 8) Verbeſſerung der 
Verpflegung beim Schiffsbegleitungsdienſt, 9) Ein⸗ 
richtung von Wohlfahrtsanſtalten, 10) Verbeſſerung 
der Zolldienſträume 

Berichterſtatter Abg. Schmedding (3tr.) 
begründet den Antrag der Budgetkommiſſion, über 
Punkt 1 bis 7b zur Tagesordnung überzugehen 
und Punkt 8 bis 10 als Material zu überwe ſen. 

Eine weitere Petition des Bundes der Militär- 
anwärter und Invaliden der unteren Beamten 
Deutſchlands um Anſtellung der Anterbeamten auf 
Lebenszeit. Erreichung des Höchſtgehalts in 15 Jah⸗ 
ren, Erhöhung des WMohnungsgeldzuſchuſſes, 
Schaffung gehobener Anterbeamtenſtellen und Ab⸗ 
änderung des Paragraphen 2 des Beſoldungsgeſetzes 
beantragt . 

Berichterſtatter Abg. Wallenborn (Zir} 
durch Übergang zur Tagesordnung zu erledigen. 

Abg. Goebel (Zir.): Die Petition der Joll⸗ 
auſſeher würde einen beſſeren Eindruck machen, 
wenn die übertrieben ſcharfen Ausdrücke vermieden 
wären. Die Beſoldungsordnung darf nicht durch⸗ 
brochen werden, aber den kinderreichen Familien 
der Unterbeamten müſſen Anterſtützungen gewährt 
werden. Wir ſtimmen dem Kommiſſionsanttage zu, 
beantragen jedoch, den Punkt 1 über die Teuerungs⸗ 
qulane zur Berückſichtigung zu überlaſſen. Daran 
ann uns auch die Stellungnahme des Finanz⸗ 
miniſters nicht hindern. Nach dem Mufter Bayerns 
ſollte den Beamten auf Antrag Einblick in die Per⸗ 
9 geſtattet ſein, damit ſie ſich dazu äußern 
önnen. 

Abg. Stroebel (Soz); Was bisher hier vor⸗ 
gebracht iſt, ſteht in auffäll gem Widerspruch zu 
em, was kürzlich im Reichsbage ausgeführt iſt. 
Wenm man viele Millionen in den Ausgleichsfonds 
abführt, kann man nicht jügen, es ſei kein Geld 
vorhanden. Was im Reichstag zugunſten der un⸗ 


(out 


teren Beamten vorgebracht iſt, gilt auch für die ( 


preußiſchen Beamten. Redner wendet ſich ausführ⸗ 
Lich a frühere Auslaſſungen des Abg. Bartſcher 
zur Beſoldungsvorlage. 

Abg. Wollkowskt (konſ.): Zu den Peti⸗ 
tionen hat der Vorredner überhaupt nicht ge⸗ 
ſprochen. ! 
immer mehr und bewilligt doch keinen Pfennig. 
Wir nehmen zu den Wünſchen der Beamten weiter 
nach Recht und Gewiſſen Stellung. Das Aufrücken 
der Zollaufſeher zu den mittleren Beamten it jo 
lange unmöglich, wie die bürgerlichen Parteien an 
der Beſoldungsordnung feſthalten. Hingegen iſt 
eine Erhöhung des Kleidergeldes, das jetzt nur 80 
Mark pro Jahr beträgt, ſchon heute angängig. Der 
Petition der Militäranwärter gilt meine volle 
Sympathie. (Beifall.) f 


nicht zu verlangen, daß dieſe kleinen Hände 
Wunden verbinden ſollen. Ich bin ja auch 
viel fort. Die Landpraxis führt mich oft hin⸗ 
aus.“ 

„Sie ſind vielleicht noch nicht krank geweſen 
und wiſſen nicht, wie Kranken zumute iſt?“ 
zwang Leonore ſich zu ſagen. Die leichte Art 
der jungen Frau war ihr aunfäglich zumwiver. 

„Ich ſoll nicht krank gewefſen ſein? Nun 
höre blos, Erich! Dabei baten wir uns ja 
gerade kennen gelernt! Als ich Typhus hatte, 
ſchweren Typhus mit 41 Grad Fieber, hat er 
mich geſund gemacht. Und nachher, — nun 
da heirateten wir uns. Ich bin ja viel jünger 
alls er.“ . = 

Diefe unzuſammenhängenden Sätze gaben 
zu denken. Anwilllürlich folgerte Leonore, 
impulſive Danbbarkeit habe das junge Ding 
zu einem Schritte getrieben, der beſſer unter⸗ 
blieben wäre. 

Ein kurzes Klopfen an der Tür, und ein 
junger Mann von hülſchem Außern trat ein. 
Er zeigte unverkennbare Ahnlichkent mit dem 
Doktor, nur daß er mindeſtens fünfzehn Jahre 
jünger ſein mußte. Doktor Werner ſtellte ihn 
denn auch als ſeinen Bruder vor. 

„Biſt du nicht im Geſchäft?“ fragte er ver⸗ 
wundert. 5 

„Es iſt jüdifcher Feiertag, und ich habe frei 


ehorn, Sonnabend den 18. Januar 101 


Preſſe. 


Abg. Dr. 


* 


Schröder ⸗Kaſſel (mil): Dem 

Vorredner trete ich bei. Die Wirkung des Weg⸗ 
falls der Stellenzulagen war micht vorauszusehen. 
Seinen Widerſtand gegen die Teuerungszulagen 
ſollte der Finanzminiſter aufgeben. Das würde viel 
Unzufriedenheit beſeitigen. Die Perſonalakten be⸗ 
dürfen der Reform. Die Forderung der Unter: 
beamten auf unkündbare Anſtellung halte ich für 
berechtigt. Wir beantragen, die Petitionen be⸗ 
süglic Anſtellung der Unterbeamten auf Lebenszeit 
und betrefend Löſchung der Strafen nach beſtimm⸗ 
ter Zeit gu Berückſichtigung zu überweiſen. 

Abg. Dr. Varenhorſt (freikon): Dem An⸗ 
trag des Vorredners ſtimen wir zu. Auch die For⸗ 
derung auf Gewährung von höheren Kleidergeldern 
haltem wir für gerechtfertigt. 

Abg. Waldſtein (fortſchr.): Wir beantragen, 

in der Petition der Zollaufſeher Punkt 4 bis 10 

zur Erwägung zu überweiſen. Der ſchwere Dienſt 
der Zollauſſeher verlangt an ſich ſchon Entgegen⸗ 
kommen; er iſt der Arbeit visler mittlerer Be⸗ 
amten gleichzuſtellen. Hinſichtlich der Perſonalakten 
ſollte das Reformbedürfnis nicht länger verkannt 
werden. Abg. Ströbel überſchätzt wohl ſeinen Ein⸗ 
fluß, werm er glaubt, die Stellung der Parteien 
zu den Beamten ändern zu können. Auch die Ab⸗ 
lehnung des Etats würde hier nichts ändern. 

Abg. Stroſſer (konſ.): Die Sozialdemokratie 
ſucht die übrigen Parteien durch Verſprechungen zu 
übertrumpſen, und damit würde ſie fortfahren, o 
auch die Gehälter bemeſſen werden. Die Beamten 
aber glauben nicht, daß ihnen damit geholfen wird. 
Wir haben ſchon für die Beamten gekämpft, als Sie 
(zu dem Sozialdemokraten) noch garnicht im Hauſe 
waren. Wo bleibt aber Ihr Herz, wenn Sie chriſt⸗ 
lich organiſierte oder nicht organiſierte Arbeiter 
aus ihren Stellungen bringen, wie es in letzter 


1 


des Antrags der Abgg. Dr. Arndt (freikonſ.) und 
Genoſſen, betreffend Anterſuchung über den ſtädtt⸗ 
ſchen Realkvedit fortgeſetzt. x F 

Abg. Dr. Wendlandt (mtl): Die Ein⸗ 
ſetzung einer beſonderen Kommiſſion zur Be⸗ 
sprechung der einſchlägigen Fragen würde an ſich 
zweckmäßig fein, iſt aber mit der Geſchäftslage nicht 
vereinbar, Bezeichnend iſt, daß alle Parteien in 
der Forderung der Abſchaffung oder Milderung der 
Wertzuwachsſteuer einig ind. Die Grundſteuer ver⸗ 
drängt leider die Gärten aus den Städten. Der 
Anregung des Abg. Dr. Arendt auf Beſchaffung un⸗ 
kündbarer, amortiſabler Hypotheken ſtimme ich 
gerne zu. 

Das Haus vertagt ſich. 3 es 

Freitag, 11 Ahr: Maorſchutzgeſetz, Petitionen, 
Anträge, Ausban der Waſſerkräfte an der oberen 
Weſer. Schluß 44 Uhr. 


= B 
Deutſcher Reichstag. 

(92. Sitzung vom 16. Januar, 1 Uhr.) 

Am Bundesratstiſch: Dr. Delbrück. — 

Die allgemeine Aussprache über den Etat für 


das . 
Reichsamt des Innern 
wird fortgeſetzt. a 
Abg. Dr. Haegy (Ell. L.): Das Tum und Laſſen 
des Abg. MWeiterle geht das Zentrum nichts an. 
Wir ſtehen auf dem Standpunkte, daß den elſaß⸗ 
lothringiſchen Abgeordneten die Aufgabe zufällt. 
bei dem geſpannten Verhältniſſe zwiſchen Frankreich 
und Deutſchlarrd verſöhnend zu wirken. (Heiterkeit, 
rechts.) Sollten die Vorträge die Revanchegelüſte 
der Bevölkerung aufgeſtachelk haben, jo müſſen auch 
wir uner Bedauern darüber ausſprechen. (Beif.) 
Davon will keiner von uns etwas wiſſen. Wir 


. 


Zeit vielfach geſchehen iſt? Anſere Unterbeamten halten es für wünschenswert, daß derartige Vor⸗ 


wollen auch nicht Proletarier ſein, wie die Sozial⸗ 


träge in ſolcher Zeit nicht mehr gehalten werden. 


demokratie es behauptet. Worum bekundet dieſe Das hat der Abg. Wetterls auch Senate und 
n 


nicht ihr Wohlwollen erſt für die Lagerhalter in den 


ſeine Vorträge abgebrochen. Die Senſation über 


 Rorjumpereinen? Die Lagerhalter müſſen bis 16 die Vorträge iſt nicht in Frankreich, ſondern in 


Stunden täglich arbeiten. Wenn das bei Anter⸗ 
beamten der Fall wäre da möchte ich die Herren 
hier hören. (Sehr gut!) Unſere Beamten nehmen 


Deulſchland entſtanden. Man kann es den Elſaß⸗ 
Lothringern nicht verdenken, wenn fie ſich als Bin 
deglied einer freundlichen Entente zwiſchen Frank⸗ 


ihren Treueid ernſter als die Sozialdemokraten, reich und Deutſchland fühlen. Das deutſche Reich 


die den Eid als „Zwirnsfaden“ hinſtellen. Die Be⸗ 
amten können deshalb nicht Sozialdemokraten ſein. 
Die geheimen Perſonalakten ſollten endlich ver⸗ 
ſchwinden. (Sehr richtig!) Auch die Löſchung der 
Strafen nach beſtimmter Zeit ſollte möglich jein. 
Von der Befugnis der Rückverſetzung von Orten 
in höhere Klaſſen hat der Bundesrat leider keinen 
Gebrauch gemacht. (Beifall) 

bg. Bartſcher (Ztr.): Wir bedauern den 
Beſchluß der Regierung, Teuerungszulagen nicht zu 
gewähren und dafür nur die Anterſtützungsfonde 
zu erhöhen. Die lange Polemik Ströbels gegen mich 
zeigt nur, daß meine früheren Hiebe geſeſſen haben. 
Für uns bleibt die Politik die Kunſt des Erreich⸗ 
baren. (Lachen der Soz.) Ja, das haben Sie (zu den 
Soz.) ſchon oft gehört, aber noch nie verſtanden. 
Beifall. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. Die Zoll⸗ 
auſſeherpetition wird hinſichklich der Teuerungs⸗ 
zulage zur Berückſichtigung übermieien, ebenſo hin⸗ 
ſichtlich der Abſchaffung der geheimen Perſonalakten 
und der Löſchung der Strafen nach beſtimmter Zeit. 


Waldſtein zur Erwägung überwieſen. — Die Pe⸗ 
tition der Militäranwärter wird hinſichtlich der An⸗ 
ſtellung der Unterbeamten auf Lebenszeit zur Be⸗ 
rückſicht'gung überwieſen, im übrigen durch Tages⸗ 
ordnung 1 7 55 

Darauf wird die Beſprechung der Inter⸗ 
pellation Fritſch (ntl.) über die 

\ 5 Kveditnot 
des ſtädtiſchen und ländlichen Grundbeſitzes fort⸗ 
geſetzt. In Verbindung damit wird die Beratung 


könnten, ſo wäre ich Ihnen dankbar,“ ſagte er 
unvermittelt zu Leonore. „Ich muß fie leider 
viel allein laſſen, und ſie iſt noch ein wenig 
Kind. Alwin kommt ja oft zu ihr, aber fie 
enübehrt weiblichen Umganges.“ 

Leonore gab ein höfliches Verſprechen. Im 
Wagen meinte ſie zu Dietrich: „Ein gefähr⸗ 
licher Bruder! Jung, hübſch, leichtſinnig, wie 
mir ſcheint, und fie iſt jo kind ech!“ 

„Und der Mann ſo alt,“ ergänzte Dietrich 
lachend. „Ja, ja, es hat ſeine Bedenken, wonn 
ein Mann in meinen Jahren eine junge Frau 
nimmt.“ 5 8 
Wenn du auf uns anſpielſt, To paßt das 
nicht. Dreißig und vierzig ſtimmt ausgezeich⸗ 
net. Frau Werner iſt aber höchſtens fünfund⸗ 
zwanzig und ihr Mann älter als du. And nun 
diefer Allwen dabei.“ . 

„Er ich Erichs Halbbruder,“ erzählte Diet⸗ 
rich, „der Sohn feiner Mutter aus erſter Ehe 
und ihm bei deren Tode ans Herz gelegt. Er 
hat ihn erziehen laſſen und viel Mühe mit 
dem faulen Chlingel gehabt. Schließlich iſt 


ſes ihm gelungen, ihn hier bei Ehrendhal und 


Sühne unterzubringen. Aber es ſaufen reich⸗ 
lich Klagen ein, und Erich hat mir ſchon hier 


und da einen Wink gegeben, ob ich ihn nicht 


eine zeitlang aufs Bureau nehmen und zu 
ſtebiger Arbeit anhalten möchte. Du Fanıit 


bekommen. Da wollte ich Grete die verſproche⸗ dir denken, daß ich keine große Luſt dazu habe 


nen Bücher bringen.“ 

„Sehr recht von dir!“ rief die junge Frau. 
Sie zeigte unverhohlene Freude über das Kom⸗ 
men ihres Schwagers. „Vielen Dank! Du 
kannſt nun natürlich auch bei uns eſſen.“ 

Erhards harten ſich erhoben, 
gehen. Der Doktor begleitete ſie. 


um fortzu⸗ 


und mich einſtweilen ſtillſchweigend wehre.“ 
„Unbegreiflich, wie der ernſte Mann ſich in 
die junge Frau verlieben konnte!“ ; 
„Ganz richt'g. Ich weiß noch, wie Erich 
vor acht Jahren, ein Mann Ende der Dreißig, 
geachtet von jedermann, erfüllt von ſeinem 
Berufe, ſich Hals über Kopf in ſeine kleine 


wird durch temperamentvolle Ausbrüche nicht ins 
Wanken geraten. Wir wünſchen eine geſunde 
Mittelſtandspolitik. Deutſchland iſt in der ſozialen 
Fürſorge allen anderen Staaten vorangegangen. 
Das Reblausgeſetz wird von uns im Lande nur 
mit Unmut ertragen. Zu wünſchen iſt eine größere 
Fühlungnahme der Regierung mit Landesteilen, 
die unter Mißſtänden zu leiden haben 8 
Abg. Hoch (Soz.): Wenn die Reichsverſiche⸗ 
tungsordrung je wenig leiſtet jo hat daran das 
Zentrum ſchuld. Die vom Staatsſekretär aufge- 
zählten Arbeiterſchugbeſtimmungen beweiſen eben 
daß immer nur herümgedoktert wird! Etwas 1 
greifendes geſchleht nirgends. Warum wird nicht 


die Kinderarbeit in der Landwirtſchaft verboten? 


Die Steigerung des Kohlenpreiſes bedeutet eine 
neue Selaftung von 100 Millionen Mark. Die 
Großbanken haben enorme berſchüſſe, während Ar⸗ 
belter und Mittelſtand darunter zu leiden haben. 
Das Großkapital wird zum Fluche für die Geſamt⸗ 
heit. In einer ſolchen Zeit bekommen es die Kon⸗ 
ſervativen fertig, den Kampf gegen die eißnet ir 


(Sehr wahr!) Seine Partei verlangt Der Net der Petition wird gemäß dem Antrage der Arbeiter anzukündigen. Das kennzeichnet ihre 


Partei mehr als ihnen lieb iſt. Der Staatsſekretär 
ſchielt mit einem Auge nach der rechten und mit 
dem anderen ein bischen nach der Linken. Die Rede 
des Grafen Weſtarp wird das Volk aufrütteln. 
Die Entrüſtung gegen den Terrorismus der Ar⸗ 
beiter iſt eine ſchamloſe Komödie. Man ſollte nicht 
immer nur an 1813 denken, ſondern auch an den 
durch das Junkertum verſchuldeten Zuſammenbruch 
von 1806. Der Staatsſekretär hat in der Budgek⸗ 
kommiſſion ſelbſt gejagt, daß ihm die Hände ge⸗ 


erkennen, vollſtändig berauſcht, geblendet. Leiſe 
Warnungen nützten nichts. Er mußte je auch 
wiſſen, was er tat. Ihr, dem ſiebzehnjährigen, 
lebensluſtigen Dinge ſchmeichelte die Hingabe 
des reifen Mannes, der nur für ſie Augen 
hatte. Sie war übrigens blutarm, hatte wenig 
gelernt, und man redete ihr zu eine ſo vorteil⸗ 
hafte Partie anzunehmen. Kurz, fie beſann 
ſich nicht lange und reichte unſerem Doktor die 
Hand. Es war ein toller Unſinn. Das heißt, 
er trug und trägt ſie auf Händen: denn er iſt 
gerade ſo verliebt wie vor der Hochzeit. Das 
iſt fein Unglück. Er hat nie verſtanden, ſie zu 
ſich hinaufzuziehen. So langweilte er ſie bald. 
Er iſt ihr zu ernſt und zu klug, zu pflichttreu, 
und ſie vielleſcht zu kindiſch, um ſein Leben 
voll Selbſtaufopferung, voll anſtrengender Ar⸗ 
beit zu teilen. Sie will das Leben genießen 
und kümmert ſich weder um Mann, noch Kin⸗ 
der, noch Haushalt. Doch — du ſiehſt mich 
lächelnd an, Eleonore —? Ich wüßte er 
daß ich dir etwas Lächerliches erzählt hätte?“ 


„Gewiß nicht, Dietrich,“ ſagte Leonore und 
zog ſeine Hand durch ihren Arm. Im Gegen ⸗ 
teil, dein Bericht iſt traurig. Ich mußte nur 


über deine Beredſamkeit lächeln.“ 
„Erich Werner iſt mein Freund, ſein 
Lebensſchickſal liegt mir am Herzen. Daß doch 


Menſchen ſelöſt in reifen Jahren Liebe und 


Verldebtheit verwechſeln! “ 

„Dein Erich ſcheint aber feine Grete geliebt 
zu haben, da er ſie immer noch ſo gern hat.“ 

„Nein, nein, er war verliebt und ift es 
immer noch. Liebe beruht einerſeits auf 
Gleichgeſtimmtheit, andererſeits auf Ergän⸗ 
zung zweier Menschen. Der Wille ordnet eins 
dem andern unter. Dieſe Verbindung beglückt 


„Wenn Sie meine Frau zuweilen ſehen Patientin vernarrte. Er war nicht wiederzu⸗ erſt wahrhaft.“ 3 
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bunden ſind durch Preußen. Das preußiſche Miniſte⸗ 


Frage des Streikpoſtenſtehens billigen wir die 


rium iſt den Junkern untergeordnet. (Beifall bei | Haltung des Staatsſekretärs. 


den Sozialdemokraten.) 

Staatssekretär Dr. Delbrück: Der Vorredner 
hat Bezug genommen auf gewiſſe Ausführungen in 
der Budgetkommiſſion und hinzugefügt, daß ich das 
Protokoll nachträglich abgeſchwächt habe. Das ſtelle 
ich ganz entſchieden in Abrede. Das Protokoll iſt 
mir in der Form eines Korrekturabzuges zugegan⸗ 
gen. (Andauernde Zwiſchenrufe der Soz.) Der Abg. 
Hoch kann ſich davon überzeugen. Ich habe mich 
auch nicht über Preußen beſchwert, ſondern ich habe 
geſagt, daß die Ausarbeitung von Geſetzesvorlagen 
at deutſchen Reiche ſchwieriger und zeitraubender 
55 als in einem einheitlichen Staate. Der Abg. 
Gothein hat im heutigen „Tageblatt“ Ausführun⸗ 
gen über dieſe Verhältniſſe gemacht. Da Preußen 
der führende Bundesſtaat iſt und eine Vorlage nur 
von einem Bundesſtaate an den Bundesrat ge⸗ 
bracht werden könne, ſo iſt ein ſchwieriger Weg 
zurückzulegen. Den hat ſchon Fürſt Bismarck be⸗ 
klagt. Aber er hat deswegen nicht die förderatiwen 
Grundlagen des Reiches beſeitigen wollen. Der 
Abg. Hoch hat die Regierung verantwortlich ge⸗ 
macht für die Vielſeitigkeit und Kompliziertheit 
der Arbeiterſchutzgoſetzbung. Daß die Durchführung 
aller dieſer Verordnungen Schwierigkeiten macht, 
iſt richtig. Das kommt aber daher, daß hier im 
Reichstage jeder irgendwie mögliche Fall berück⸗ 
ſichtigt wird. Das kompliziert die Materie. Daß die 
Reichsverſicherungsordaung keine vollkommene Ar⸗ 
beit iſt, weiß niemand beſſer als ich. Daß man einer 
Partei, die, wie ich gern zugeben will, in ihren 
heutigen Forderungen milder iſt als vor 20 Jah⸗ 
ren, die Ausarbeitung wichtiger Vorlagen nicht 
überlaſſon darf, wird keiner von uns verlangen. 
Wir mußten verhindern, daß wichtige Vorlagen 
nicht für politiſche Zwecke ausgenützt werden. Hier 
liegt der Fehler bei Ihnen (zu den Soz.) und nicht 
bei uns: Wir können nicht dulden, daß derartige 
Einrichtungen von einer Partei ausgenützt wer⸗ 
den, die auf eine völlige aa des Staates 
hinarbeitet. Druck J Gegendruck! Die Sotzial⸗ 
demokraten ſuchen die Mängel bei uns, ich habe 
Ihnen klar zu machen verſucht, daß die Mängel auch 

ei Ihnen (zu den Soz.) liegen. — Der Mittel⸗ 
ſtandsgeſetzgebung wird fortgeſetzte Aufmerkſamkeit 
ugewendet. Die zweckentſprechende Entwick⸗ 
1 des Submiffionswejens fördert ein 
vor mir ausgegebener Erlaß an alle inbetracht 
kommenden Reſſorts. Eine reichsgeſetzliche Regelung 
ſſteht nicht in Ausſicht. N beabſichtige, bald mit 
einem Entwurf über die Regelung gewiſſer hand⸗ 
werksgeſetzlicher Fragen an den Reichstag heran⸗ 
zutreten. Unſer Streben kann nur ſein, an unſerer 
bisherigen Wirtſchaftspolitik feſtzuhalten. Darüber 
heſteht, von gewiſſen Spezialfragen ant he auuch 
Einigkeit. Die Politik der Reichsbank hat ſich in 
den ſchwierigen Zeiten 1911 und 1912 bewährt und 
t auch eine Biliaung des Reichstags gefunden. 
er vom Abg. v. Gamp hervorgehobene Mangel 
an Silbergeld kann behoben werden, wenn der 
Reichsbankſtelle der Bedarf rechtzeitig angemeldet 


wird. 805 werde Vorſorge treffen, 17 derartige 
Wünſche Berückſichtigung finden. . 935 N 
Abg. Dr. Pieper (Zr): Wir begrüßen die 


angekündigten Maßnahmen für den Mittelſtand und 
die Einbringung des Theatergeſetzes. Erhöhte Auf⸗ 
merkſamkeit verdient der Kinematograph, der alle 
ſchlechten Seiten der Schundliteratur hervorkehrt. 
Ein überwachungsinſtitut iſt notwendig. Das a 
lingsweſen bedarf einer genauen Regelung. Wir 
begrüßen die Verordnungen über verstärkten Ar⸗ 
beiterſchutz, beſonders die faſt völlige Beſeitigung 
der Nachtarbeit Jugendlicher. Meine politiſchen 
Freunde werden der konſervativen Reſolution über 
das Streikpoſtenſtehen nicht zuſtimmen. Die Ar⸗ 
beiter müſſen A aben, ſich zu orientieren. 
Die vorkommenden Ausſchreitungen können durch 
die beſtehenden Paragraphen genügend bekämpft 
werden. Das völlige Verbot iſt unzweckmäßig. 
Wenn die Arbeiter die Arbeitswilligen nicht mehr 
informieren, würde jeder Streik unmöglich wer⸗ 
den. Das Verbot wäre nur ein neues Klaſſengeſetz. 
Das Reichsamt ſollte den jetzt ablaufenden Tarif⸗ 
verträgen Aufmerkſamkeit zuwenden. 

Abg. Lützel (mil): Gegen die Bäckereiverord⸗ 
nung von 1908 hätten ja die Bäcker nichts einzu⸗ 
wenden, wenn nicht die ſtrenge Durchführung 
ſchwere Schädigungen nach ſich ziehen würde. Die 
Notwendigkeit einer Selbſthilfe hat . das Hand⸗ 
werk ſelbſt eingeſehen. Aber die Selbſthilfe iſt 
durch Staatshilfe zu ergänzen. Hier unterſtütze ich 
die Forderungen auf eine gerechte Vertretung in der 
Handelskammer, auf Inkraftſetzung des zweiten, 
oder Verſchärfung des erſten Teiles des Bauhand⸗ 
werkerſchutzgeſetzes, auf Beiträge der Induſtrie zur 
BEN e des Handwerks und auf 
Beſſerung der Submiſſionsverhältniſſe. In der 


„Du machſt ſo viel vom guten Willen ab⸗ 
hängig. Schließlich müßten nach deiner Theo⸗ 
rie alle Ehen glücklich werden,“ ſagte Leonore 
faſt unwillig. 8 d 

„Von einem höchſten Standpunkt aus gibt 
es glückliche Ehen gewiß wenige. Aber un⸗ 
glückliche ſollte es in der Tat, den guten Willen 
vorausgeſetzt, überhaupt nicht geben, unbe⸗ 
dingt nicht bei Menſchen, die eine feſte, reli⸗ 
giöſe Weltanſchauung zur Grundlage ihres 
Lebens gemacht haben.“ 

Leonores Herz klopfte 
Faſt atemlos ſaß ſie da. 
„Alſo wärſt du mit jeder anderen Frau — 
dieſe Bedingungen vorausgeſetzt — glücklich 
geworden?“ 

Er ſah fie nicht an. Er wußte ja genau, 
daß ihre Lippen an ſeiner Antwort hingen. 
Er kannte ſie gut. 1 

„Ich hoffe zu Gott, daß ich nie mit einer 
Frau, die ich gewählt hätte, unglüchlich gewor⸗ 
den wäre. Glücklich aber werde ich nur mit 
dir, Leonore,“ ſagte er mit unterdrückter 
Stimme. „Du biſt nicht nur meine Genoſſin, 
meine Freundin, mit der ich alles voll und 
ganz teile, was das Leben bietet, ſondern du 
erfüllſt mein Herz mit einer Leidenſchaft der 
Zuneigung, wie ich nicht entfernt erwarte 
hätte, daß ſie noch in mir entzündet werden 
könnte. Leonore, ich liebe dich mit einer ſol⸗ 
chen Kraft, daß ich erſchüttert, ja beunruhigt 
bin. Denn den Schlag, dich zu verlieren, ich 
ertrüg' ihn nicht.“ . i 

Leonore ſaß ganz ſtill. Sie war überwältigt 
von der Macht ſeiner einfachen Worte, und wie 


zum Zerſpringen 


Abg. Dr. Oertel (konſ.): Abgeordneter Hoch 
glaubt, die Staatsſekretäbe ſtünden unter dem Kom⸗ 
mando des preußiſchen Staatsminfſteriums. Er 
wird jetzt die Auffaſſung nicht mehr teilen. Er 
glaubt aber auch an das Kommando der Junker 
Und Konſervativen. Davon habe i nichts gemerkt. 
Wäre es der Fall, ſo würde manches anders aus⸗ 
ſehen und Sie (links) würden manches anders em⸗ 
pfunden haben. ( Heiterkeit.) Eine Marſchallhetze 
hat beſtanden. Aber wir haben an dieſer Hetze nicht 
teilgenommen und der Herr v. Lützow iſt von den 
Junkern rechts recht unſanft von den . 
abgeſchüttelt worden. Auch der Artikel der „Poſt“ 
gegen den Kaiſer iſt von der Rechten nicht gebilligt 
worden. Unſere Reſolution gegen das Streikpoſten⸗ 
ſtehen iſt kein Vorſtoß, ſondern ein Rückzug. Wir 
haben die vorjährige Reſolution abgeändert, weil 
wir mit den realen Verhältniſſen rechnen. Auch 
wahltaktiſche Abſichten liegen uns fern. Wir „eng⸗ 
herzigen, einſeitigen“ Agrarier erkennen an, wie die 
Großinduſtrie unter dem Streikterror leidet. Aber 
wer der Großinduſtrie dient, die doch über nur 
wenig Wahlſtemmen verfügt, dient nicht wahltar⸗ 
tiſchen Zwecken. Abg Hoch nennt uns eine Söldner⸗ 
truppe des Großkapitals. Darin fühlen wir uns un⸗ 
ſchuldig. ( Heiterkeit.) Unſere Stellung zum Grob: 
kapitalismus geht aus unſerer Haltung zum Bör⸗ 
ſengeſetz deutlich genug hervor. Herrn Dr. Mäller⸗ 
Meiningen beſcheinigt der „Vorwärts“, er habe 
glückliche Momente gehabt. (Heiterkeit.) Er hat 
leider nicht verraten, wer die „Dämpfung“ bei den 
Wahlen angeregt hat. Er ſagt mit dem Bruſtton 
der Überzeugung, der ihn fo gut bleidet, ſeine Par⸗ 
tei ſei nicht abhängig von der Sozialdemokratie 
und er hat den Spieß umgedreht, worin er Me ſter 
it. (Heiterkeit) Abg. Müller hat das Flugblatt 
des Prof. Dade angeführt, aber dies hat die Partei⸗ 
leitung ſofort mißbilligt, und das Fahnendard in 
Nordhauſen hat Abg. Cohn ſchon in den Bereich des 
Märchens verwiaſen. ir Konſervativen 
werden auch künftig ſtets denjenigen abſchütteln, 
der ſich auf Wahlabkommen mit der Sozialdemo⸗ 
kratie einläßt. Wir werden niemals mit der 
Sozialdemokratie paktieren. Staats⸗ 
ſekretär Dr. Delbrück findet, die Sozialdemo⸗ 
kratie ſei milder geworden. Davon habe ich 
nichts gemerkt. Sie ſteht nicht auf dem Voden der 
Verfaſſung und mit ihr gibt es nur einen 
Kampf bis zum äußerſten. (Beifall rechts.) 
Maurenbrecher hat zwar den Krieg als unter Um: 
ſtänden berechtigt erklärt, und ſofort ſagte das 
Hamburger „Echo“, der Mann muß fliegen. Mit 
einer ſolchan Partei kann ſich doch keine bürgerliche 
verbünden. Abg. Dr. Müller ſcheint das zuzugeben, 
denn er macht ein indifferentes DM Große 
Heiterkeit.) Abg Haegy hat den Abg. Dr. Wetter- 
le etwas zu entſchuldegen geſucht. Die Entrüſtung 
des Hauſes über den Fall Weiterle war gleichwohl 
berechtigt, zumal dieſe Vorträge noch in 50 fran⸗ 
vöſiſchen Städten ſtattfinden ſollen. (Hört, hört!) 
Ich bedauere aber auch, daß Abg. Genoſſe Weill das 
Berliner Bureau der franzöſiſchen Zeitung des 
Herrn Jaures leitet. Das erfordert ein hohes Maß 
von Takt, das ich dem Abg. Weill von Herzen 
wünſche. (Heiterkeit) Wir bedauern, daß die Ein⸗ 
fuhr ruſſiſchen Fleiſches mit der Schutzzollpolitik 
nicht vereinbar iſt. Möge ſich wieder eine Gemein 
bürgſchaft zwiſchen Landwirtſchaft und Induſtrie 
bilden laſſen. Bei den Handelsverträgen muß aber 
auf deutſcher Seite mehr Entſchiedenheit gezeigt 


werden. Unter Vorſchlag wegen des Berbois dest 


Streikpoſtenſtehens ſoll nur der erſte Anfang ſein 
Se Bett!‘ bei den Sozialdemokraten), 15 dem 
balitionszwange entgegenzuwirken. Wir wollen 

das Geſetz ſo förmultert haben, daß ſeine ſcharfe 

Anwendung von vornherein gegeben it. Leider 

machen die Ausführungen des Skaatsſekretärs den 

umverwiſchbaren Eindruck, daß die Regierung 
für den unvermeidlichen Kampf gegen die Sozial⸗ 
demokratie nicht den nötigen Mut und die 
erforderliche 


Wehren wir die Flut der Sozialdemokratie ab, 


das iſt unſere erſte Pflicht und auch die erſte Pflicht 
des ee des Innern. (Wirberholter 


lebhafter Beifall rechts.) 


Weiterberatung Freitag 1 Uhr pünktlich; vorher 
kurze Anfragen. Echt mach 6½ Ust. 5 l 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 16. Januar. (Verſchiedenes.) In der 
geſtrigen Sitzung des Hausbeſitzervereins ſprach der 
eiter des Elektrizitätswerkes Herr Korb über 
Gratis⸗Inſtallationen und Pauſchalbeleuchtung 
kleiner Wohnungen durch das Elektrizitätswerk. 


Im Anſchluß daran wurden Lichtbilder über elek⸗ h 


ein Blitz kam es über ſie: du liebſt dieſen 
Mann mit deiner ganzen Seele. Wenn du ihn 
jetzt aufgeben ſollteſt, es wäre das Härteſte, 
das dich treffen könnte. 

„Wollen die Herrſchaften ausſteigen, oder 
ſoll ich weiterfahren?“ tönte die Stimme des 
Kutſchers vom Bocke mit einer Wendung des 
breiten Rückens gegen die Inßaſſen des Wa⸗ 
gens. 

Das Gefährt hielt, — wie lange, wußten 
fie nicht. Sie hatten nichts gemerkt. 75 

Leonore wurde rot, Dietrich lachte, ſprang 
hinaus und ſah nach ſeiner Uhr. i 
„Ei der Tauſend, wie ſpät! Der Beſuch bei 
unſeren Reiſegefährten auf dem Rheindampfer 
muß für heute der letzte bleiben. Wir haben 
uns überall zu lange aufgehalten.“ 

„Daß ſie auch alle zuhauſe waren! Wie auf 
Verabredung,“ ſagte Leonore. g 

Dietrich machte ein komjiſches Geſicht. 4 

„Vielleicht war es das. Ich habe geſtern 
den Schreiber gebeten, eine Droſchke zu be⸗ 


ſtellen. Wer weiß —! Na, vielleicht find 
Engelberts ſchon beim Mittageſſen. Dann 


drücken wir uns.“ 

Nein, ſie waren nicht bei Tiſche. Tildchen 
kam ihnen auf dem Vorplatz entgegen, und als 
Erhards ſich wegen der ſpäten Stunde entſchul⸗ 
digten, meinte ſie: „Ach, das macht nichts, das 
Eſſen iſt ja doch nicht ſerbig,“ und im Hinein⸗ 
gehen: „Ich weiß nicht, wie es kommt, daß wir 
nie rechtzeitig eſſen können. Heut 
morgen das ſchuld. Rudi ſchilt dann, — ja 
wirklich, er ſchült, ob Sie es glauben oder nicht. 


E 


Entſchiedenheit beſitzt. K 


iſt dees, al 


triſche Kraftübertragung im Kleingewerbe und in 
der Landwirtſchaft gezeigt. — Bei der heutigen 
Zwangsverſteigerung von Forderungen der Kon: 
kursmaſſe des Beſitzers Felske in Villiſaß erſtand 
Fabrikbeſitzer Gohritz eine Forderung von 2000 Mk. 
für nur 1 Mk. Der Erſteher übertrug ſeine Rechte 
noch auf drei weitere Geſchäftsloute, die dafür je 
25 Pfg. beiſteuerten. — Das Landgeſtüt Marien 
werder hat in Nußdorf 4 und in Oſterbitz 3 Land⸗ 
beſchäler ſtationiekrt. — Im landwirtſchaftichen 
Verein Rheinsberg hielt Gutsbeſitzer Gäbel⸗Roſen⸗ 
ER einen Vortrag über den Weidebetrieb und ſeine 
Bedeutung für die Viehzucht. 
1 Graudenz (Verſchiedenes.) Eine 
ge beſuchte Verſammlung and heute Abend zur 
orbereitung der Neuwahl zweier Landtags⸗ 
abgeordneten für den Wahlkreis Graudenz⸗Roſen⸗ 
f Hotel „Schwarzer Adler“ ſtatt, die der 
Vorſtand des nationalliberalen Vereins Graudenz 
einberufen hatte. Der Vorſitzer, Oberrealſchul⸗ 
direktor Grott, hieß die Ecſchienenen willkommen 
und erteilte dann Amtsrichter Dr. Student aus 
Strasburg das Wort, der über die politiſche Lage 
ſprach und als Kandidat der nationalliberalen 
Partei deren Programm entwickelte. In ſeinem 


15. Januar. 


ſprach über das Wahlrecht. Einen ausführlichen 
Vortrag über die politiſche Lage hielt der General⸗ 
ſekretär der nationalliberalen Partei, Kilburger 
aus Königsberg. Nach ſeinen Ausführungen wurde 
der Kandidatur des Amtsrichters Dr. Student aus 
Noſenberg ſeitens der Verſammlung zugeſtimmt. 
Die Aufſtellung eines weiteren Kandidaten jell 
ſpäter erfolgen. Mit einem Hoch auf den Kaiſer 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. — Zur Erinne⸗ 
rung an die große Zeit vor 100 Jahren wird die 
Stadt Graudenz am 16. März eine patriotiſche Ge⸗ 


denkfeier im Gemeindehauſe veranſtalten. „Die 
Vorbereitungen haben die ſtädtiſchen Behörden 


übernommen. Es ſollen alle Kreiſe der Bürger⸗ 
ſchaft und der Garniſon an der Feier Anteil neh⸗ 
men. — Die Graudenzer Ferienkolonie plant die 
Erbauung eines eigenen Erholungsheims. Auch in 
dieſem Jahre ſollen 20 Kinder an die See geſandt 
werden. — Von einem ſchweren Unfall wurde in 
der Jammier 5 der Beſitzerſohn Schnitzker aus 
Wolz betroffen. Es fiel ihm beim Verladen von 
Langholz ein Stamm 6 den Kopf, ſodaß er blutend 
und beſinnungslos zuſammenbrach. Es beſteht 
leider wenig Ausſicht, den Schwerverletzten am 
Leben zu erhalten. 

Elbing, 15. Januar. (Eine alte Elbingerin,) 
die Witwe Therese Schrock geb. Kuhn, vollendete am 
heutigen Tage ihr 100. Lebensjahr. Zahl 
reiche Blumenſpenden von nah und fern zeugten 
von der Liebe und Verehrung. deren ſich die Grer⸗ 
in erfreut. Ein Enkel überreichte einen vergol⸗ 
eten Lorbeerkranz mit der Zahl „100“, Kurz nach 
11 Uhr erſchien Bürgermeiſter Dr. Schaller, der die 
Glückwünſche der Stadt ausſprach und das Geſchenk 
des Kaiſers: eine Taſſe, mit einem Schreiben aus 
dem kaiſerlichen Zivilkabinett überreichte, das fol⸗ 
genden Wortlaut hat: „Seine Majeſtät der Kaifer 
und König haben vernommen, daß es sonen ver⸗ 
önnt iſt, am heutigen Tage Ihr hundertſtes 
ebensjaht zu vollenden. Zu dieſem ſeltenen Feſte 
laſſen Seine Majeſtät Ihnen Glück und Segen wün⸗ 
ſchen und haben Ihnen als Zeichen wohlwollender 
Teilnahme an Aa Ehrentage die 11 8e 
im der königlichen Porzellan⸗Manufaktur herge⸗ 
ſtellte Taſſe mit allerhöchſt'hrem Bildnis zu ver: 
leihen geruht Es gereicht mir zur Freude, im 
allerhöchſten Auftrage Sie hiervon Wi benachrich⸗ 
igen. Der Geheime Kabinettsrat Wirkliche Geh. 
Rat v. Valentini.“ — Die Vorderſeite zeigt in er⸗ 


habener Darſtellung das Bild des Kaiſers, um⸗ 


geben von vergoldeten Ornamenten. In der Unter 
tajje befinden ſich die Initialen W R. II. mit der 
Krone, gleichfalls inmitten vergoldeter Verzierun⸗ 
gen. Herr Pfarrer Krauſe überbrachte die Glück⸗ 
wünſche der Dreikönigin⸗Kirchengemeinde. 

$ Aus der Provinz, 16. Januar. (Beſitzwechſel. 
Das zirka 800 Morgen große Rittergut Streſſch 
reis Neuſtadt, würde durch Vermittelung 
von Neubecker⸗Maxienwerder und Hans Kindorff⸗ 
Thorn an Herrn Max Hennig aus Gollingen bet 
Peitſchendorf (Oſtpr.) verkauft. Die Übergabe iſt 
ſofort erfolgt. 


t Stralkowo, 16. Januar. (Treibjagd. Belobi⸗ 
gung.) Bei der in Schwarzenau von dem Majorats⸗ 
bejiger Grafen von Skorzewski abgehaltenen Treib⸗ 
jagt wurden von 4 Schützen 425 55 en zur Strecke 

ebracht. — Für die mit Mut und Entſchloſſenheit 
ewirkte Rettung der Knaben Andreas Rajtowsti 
und Ignatz Szarzak in Gulczewo vom Tode des Er: 
trinkens hat der jugendliche Arbeiter Staniszewski 
vom ⸗Regierungspräſidenten in Bromberg eine 
1 5 Belobigung und eine Geldprämie er⸗ 
alten. j i 


haben wegen des dummen Unterrichts. Dieſer 
ſchreckliche Schulmeiſterberuf verdirbt alles und 
gibt ewig Anlaß zu Verdrießlichkelten. Na, 
heute Nachmittag hat er keine Stunden.“ 
Tildchen vergaß während ihrer Stoßſeufzer, 
Plätze anzubieten. So ſetzten ſich Erhards 
ohne Aufforderung. Zugleich kam der junge 
Oberlehrer herein, ſehr erfreut, Erhards zu 
begrüßen. 8 f 

„Du ſagteſt doch, daß du den Herrn Pro- 
feſſor ſchon öſter geſehen hätteſt, ſeit wir hier 
ind,“ wandte Tildchen verwundert ein. 
„Nun ja, auf der Redaktion oder auf der 
Straße, Kind, das iſt doch etwas ganz ander 
res,“ war die ungeduldige Antwort. 

„Sie habe ich nirgends getroffen,“ lachte 
Tildchen zu Leonore. „Sie gehen wohl wenig 
aus?“ 

„Beſuche haben wir allerdings noch nicht 
gemacht. Heute iſt es das erſtemal, daß wir 
den Bekanntenkreis meines Mannes auf⸗ 
ſuchen.“ 

„Das erſtemal?“ Tildchen ſchlug die Hände 
zuſammen vor Erſtaunen. „Wie haben Sie 
das nur ausgehalten? Immer in den vier 
Wänden? Wie langweilig muß das ſein! — 
wenigſtens für meinen Geſchmack,“ fügde fie 


hinzu, ſich des Unpaſſenden in ihren Worten 


hewußt werdend. 


„Als wir auf dem Schiff miteinander ſpra⸗ 


chen, meinlen Sie aber, es ſei nichts ſchöner, 
＋ 


zu haufen.“ 
Tildchen ſenkte beſchämt das Köpſchen. 


Er behauptet, er müſſe das Eſſen rechtzeitig! „Nun, ſo etwas redet man wohl auf der 


Vortrage beleuchtete er die kulturellen Fragen und e 


5 allein mit dem Mann in den vier Wänden 


Aus der Provinz Poſen, 16. Januar. (Für die 
königlichen Diſtriktskommiſſare) der Provinz Peſen 
ſieht der Staatshaushaltsetat für 1913 eine Er⸗ 

ung der Bureau⸗ und e 

i vor. 


5 
155 dürchſchnittlich 400 Mark für die Sie 
Die Zahl der Diſtriktsämter ſteigt durch die Neu⸗ 
forderung eines Diſtriktsamtes im Kreiſe Schroda 
auf 177. ee 

Rummelsburg, 14. Januar. (Das jeit DI 
verſchwundene Dienſtmädchen) Martha Mix g 
Groß Peterkau wurde jetzt als Leiche im Laubſe⸗ 
gefunden. Ob Selbſtmord oder ein Verbrechen vor⸗ 
liegt, iſt noch nicht ermittelt. 


—— 


Eine neue Waſſerſtraße von der 
Weichſel zur Oder. 


Anſer Oſten hat bisher in der Hauptſache eng⸗ 


I 
eigerung der Schiffsfrae 
auf den Bezug aus Engkand 
dürfen, daß er teils ganz | 
teuert werden kann. So i 
mehr als ſonſt ſchleſiſch 
gekommen. Ihrer r 
die hohen Bahnf 
natürlich für die Da} 
Tonnen mehr als bis! 5 
allenthalben noch eine Steigerung der 
ſich bemerkbar macht, wird die Jord 5 
Waſſerwege zur Beförderung der ſchleſiſch 
nahegelegt. 

Auf der Oder ſchwimmen ja 
von Kähnen mid ſchleſiſcher 
Stettin, aber nach der Weich 
für ſie durch die bisherige Waſſe 
Netze und Bromberger Kanal zu 
ſchon 1883 von Fachleuten ein 
eines neuen Kanatweges zwiſchen Di 
ausgearbeitet, der heute erhöhte Bedeutung 
hat und größere Beachtung verdient. Die n 
Waſſerſtraße ſoll von der Oder etwas un 
Glogau zur Netze wenig unterhalb Natel 
wobei für faſt ein Drittel des Weges die | 35 
ſchiffbare Warthe benut Es iſt Alo datt 


utzt wird. 
ein Kanal von der Oder zur Hartl 


* — 
1 
Kohlen 


eiſe 
nach einen 
Gohl 


it 


21 Schleufen (der Bromberger Kanal hat 
dem achten Teil der Länge 10 Schleusen) 
Hebewerken überwunden werden. Die K 
Kanalweges ſind auf insgeſamt 25 Millionen } 
eranſchlagt, eine Summe, deren Verzinſung d 
aus nicht 0 ſchwierig erſcheint, wenn man bedenkt, 
daß außer dem etwa 700 000 Tonnen jährlich aus⸗ 
machenden Kohlenverkehr auch son id) ein neuer 
Verkehr von der Weichſel nach Poſen entwickel 
würde. Man wird daher auch ohne großen Opti⸗ 
mismus ſchon zu Anfang, wenn der Oſten noch nicht 
ſeinen ganzen Kohlenbedarf aus Schleſien bezieht, 
einen Güterverkehr von 500 000 Tonnen jährlich, 
der ſich aber wohl in höchſtens 10 Jahren verdrei⸗ 
achen würde, annehmen können. Der Weg von 
Breslau nach Poſen, das auf ſchleſiſche Kohlen 
gewieſen iſt, würde gegenüber dem jetzigen durch 
die Warthe auf dem neuen Wege um Kilo 
meter oder mehr als 100 Prozent verkürzte erden, 
der von Breslau nach Bromberg um 245, na 
Weichſel um 255 Kilometer. Der Haupl vorteil 
wäre aber der, daß der Oſten völlig von der eng⸗ 
liſchen Kohle unabhängig würde, daß auch ein wei⸗ 
teres Steigen der Kohlenpreiſe auf abſehbare Zeit 
für den Oſten ausgeſchloſſen wäre. 1 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 17. Januar 1913. 
8 e ene ee Wie 
chon mitgeteilt, tritt die Anſtedelungskommiſſton 
ür Weſtpreußen und Poſen am kommenden Montag 
in Poſen zu einer Sitzung zuſammen. Dieſer wird 
als Vertreter des erkrankten Herrn Oberpräſidenten 
von Jagow Herr Regierungsrat von Kries bei⸗ 
wohnen. 

— (Der weſtpr. Propinzialverband 
des evangeliſch⸗kirchlichen Hilf 
vereins) hat ſoeben ein Flugblatt geraus⸗ 
gegeben, das von ſeiner Leiſtungsfähigkeit Rechen⸗ 


Hochzeitsreiſe und glaubt es auch. Ach, wiſſen 
Sie, Frau Profeſſor, in der Phantaſie ſieht 
manches anders aus als in der Wirklichkeit. 
Finden Sie das nicht auch?“ 

Sie ſeufzte. 

„Freilich. Wir müſſen verſuchen, nüchtern 
zu bleiben, damit wir keine Übertreibung 
machen.“ a 

„Ich ſtellte mir ja alles viel ſchöner vor, 
als es iſt, Frau Profeſſor,“ flüſterte Tildchen 
kläglich. „Ich kam garnicht auf den Gedanken, 
daß es nicht immer herrlich wäre bei Leuten, 
die ſich ſo ſchrecklich lieben, wie wir es tun.“ 

„Ich erinnere mich, Sie meinten, es müſſe 
alle Tage Sonntag ſein,“ ſagte Leonore mir 
einem feinen Lächeln. 

„Natürlich. Und nun denken Sie blos, 
Rudi iſt garnicht immer mit mir zufrieden. 
Selbſtverſtändlich iſt das Eſſen nicht immer 
rechtzeitig fertig. Es iſt auch mal angebrannt 
oder verſalzen, das gebe ich gern zu. Aber das 
find ja Kleinigkeiten. Darüber ſollte man, 
wenn man ſich liebt, kein Wort verlieren. 
Statt deſſen tadelt Rudi mich, urteilt über 
meine ſchlechte Erziehung ab und verlangt, 
daß ſolche Verſtöße nicht wieder vorkommen. 
Wenn ich mich dann wehre, ſchmolle oder 
weine, bittet er nicht einmal um Verzeihung. 
kurz, kurz — aber Frau Profeſſor, ich komme 
nächſtens zu Ihnen, wenn Gie erlauben, und 
ſproche mich aus. Vielleicht finden Sie Ge 
legenheit, Rudi ſein Unrecht vorzuhalten. Sie 
kamen mir auf der Reife ſchon jo verſtändig 


vor.“ 
\ (Fortſetzung folgt.) 


Ornamenten her bekannten Drachen vergegenwärtigt 


Mitteilung über ein helles Meteor. 


ſchaft gibt. Danach wurden im Jahre 1911,12 im, 
ganzen 12025 Mark für Anterſtützungen veraus⸗ 
gabt. Die Einnahmen beliefen lich im ganzen auf 
15 333 Mark. Anterſtützt wurden 22 Diakoniſſen⸗ 
ſtationen, 14 Arbeiter⸗, Jünglings⸗ und Jungfrauen⸗ 
vereine, 7 Vereins⸗ und Gemeindehäuſer, die An⸗ 
ſtalten zu Rauden und Sampohl und 7 Stadt⸗ 
miſſionen einſchließlich Gemeindehelfer und Ge⸗ 
meindepflege. Vom 1. Januar bis 31. März 1913 
findet die erſte der vom Herrn Oberpräfidenten der 
Provinz Weſtpreußen für die drei Jahre 1913, 1914 
und 1915 bewilligten Hauskollekten in den evange⸗ 
liſchen Haushaltungen der Provinz 1 
ſtatt. Die vorjührige Hauskollekte brachte die 
Summe von 12 440 Mari. 

— Der Stenographenverein Stolze⸗ 
Schrey) hielt am vergangenen Mittwoch 5 
kleinen Saale des Schützenhauſes feine Haupt: 
verſammlung ab. Der 1. Vorſitzer, Herr Lyzeal⸗ 
lehrer Kerber, eröffnete die Sitzung um 9 Ahr 
und begrüßte die ſehr zahlreich erſchienenen Mit⸗ 
glieder und Gäſte, worauf 3 Damen und 7 Herren 
aufgenommen wurden. Dem von dem 1. Schrift⸗ 
führer, Herrn Lehrer Brauer erſtatteten Jahres⸗ 
bericht iſt folgendes zu entnehmen: Der Verein 
zählt 82 ordentliche, 2 Ehren⸗ und 13 unterſtützende 
Mitglieder. In den von dem Verein veranſtakteten 
Anfängerkurſen wurden 38 Teilnehmer unterrichtet. 
Die gegen früher ſchwächere Beteiligung an den 
Vereinskurſen findet ihre Erklärung in der erfreu⸗ 
lichen Tatſache, daß das Syſtem Stolze⸗Schrey an 
einer. Anzahl hieiger Lehranſtalten gepflegt wird. 
Nach dem Jahrbuche der Schule ſind an denſelben 
im Zähljahre vom 1. Juli 1911 bis 1. Juli 1912 
288 Anfänger unterrichtet worden; dazu kommen 
noch etwa 90, die von einzelnen hieſigen Schrift⸗ 
95 5 durch Privatunterricht ausgebildet wurden. 
Der a neben dem üblichen Fortbildungs⸗ 
kurſus für Anfänger auch einen Kurſus in Rede⸗ 
ſchrift veranſtaltet, an welchem ſich 15 Vecoins⸗ 
mitglieder beteiligen. Am Schluſſe begrüßte der 
Berichterſtatter den günſtigen Stand der Einfgungs⸗ 
fn und bat die Vereinsgenoſſen, auch im 
künftigen Dahıe für die Sache des Fortſchritts auf 
kurzſchriftlichem Gebiete einzutreten. Nach dem von 
Herrn Mü nier gegebenen Kaſſenbericht betrugen 
die Einnahmen und Ausgaben 384 Mark. Den 
Bericht über die Vereinsbücherei erſtattete Fräulein 
Fliege 1. Danach iſt die Bücherei im letzten 
ereinsjahre um 46 Bände gewachſen und zählt 
gegenmiztig 667 Bände. Nach der Bericht: 
erſtattung dankte der Vorſitzer im Namen des 
Vereins allen treuen Mitarbeitern, Die Vorſtands⸗ 
wahl hatte folgendes Ergebnis: Herren Kerber 1. 
und Kriegsgerichtsſekretär Gedies 2. Vorſitzer, 
Lehrer Brauer 1. und Frl. Zimmermann 2. Schrift⸗ 
führer, Frl. Fliege 1. und Herr Lewandowski 
2. Kaſſenwart, Frl. Köller 1. und Herr Sof. Limpak 
2, Bücherwart. Zu Vergnügungsleitern werden 
Herr Smentek, Frl. Bobrowicz und Frl. Schindler 
1 Am 1. Februar begeht in den Sälen des 
chützenhauſes der Verein die Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers. Am 24. Januar 
findet im Übungsſaale ein Wettſchreiben ſtatt. Die 
nächſte er iſt auf den 12. Februar feſt⸗ 
geſetzt. Der Fortbildungskurſus unter 100 Silben 
übt Dienstag, der ede de Freitag von 
8½ Uhr abends ab in der Mädchenmittelſchule. 


Merkwürdiger Meteorfall in 
Südafrika. 
Von Dr. H. H. Kritzinger, Aſtronom der Stern⸗ 
warte Bothkamp. 

In dem Bericht der Union⸗Sternwarte von Süd⸗ 
afrika in Transvaal findet ſich eine ſehr intereſſante 
i Zwar iſt es 

ſchon wiederholt gelungen, derartige Geſtirne wäh⸗ 
rend des Fluges zu photographieren, doch hat der 
Aſtronom kaum das Glück gehabt, auch die höchſt 
merkwürdigen Formen des zurückbleibenden 
Schweifes im Lichtbild exakt feſthalten zu können. 
Hier iſt dies dank der großen Helligkeit der Schweif⸗ 
materie noch über eine Stunde nach dem Fall ge⸗ 
lungen. Profeſſor Johnſon aus Bloemfontein hat 
eine Sammlung der Nachrichten veranſtaltet, auf 
die wir uns im folgenden ſtützen. 
Es war am Nachmittag des 2. Juni 1912 um 

5 Uhr 7 Minuten ſüdafrikaniſcher Zeit, als die 
Sonne kaum eine Viertelſtunde von ihrem Unter⸗ 
gang entfernt war. Der Leſer erinnert ſich, daß 
dieſe Beobachtung ja auf der Südhalbkugel der Erde 
angeſtellt wurde, wo man damals dem „Winter“ 
entgegenging. Um die genannte Stunde bemerkte 
man in Morita (Baſutoland) einen großen Feuer⸗ 
ball, der in ſchiefer Bahn, etwa 35—40 Grad gegen 
den Horizont geneigt, am weſtlichen Himmel in ſüd⸗ 
licher Richtung entlang ſauſte. Die Dauer der 
Sichtbarkeit betrug 4—5 Sekunden. Zunächſt ruhte 
der zurückbleibende Rauch wie eine helle Säule am 
Himmel. Dann wurde nach Sonnenuntergang in 
der Gegend ein prachtvolles, ſilbernes Lichtband 
ſichtbar, das ſich noch lange der Betrachtung darbot. 
Die früher ſilberne Farbe ging mit weiterem 
Sinken der Sonne in goldige, mattroſa⸗ bis lachs⸗ 
farbene Töne über und verblich ſchließlich ganz. 
Wepener gelang im Oranje⸗Freiſtaat eine auch vom 
Standpunkt der bildmäßigen Photographie ſeht gut 
ausgefallene Aufnahme, und zwar noch eine Stunde 
nach dem Fall des Meteors. Auf einer RAN 
ebenfalls vorzüglichen und etwas größeren Auf⸗ 
nahme von Tempe ſieht man den Verlauf des Zick⸗ 
zackbandes ganz beſonders deutlich. Eine klare 
Vorſtellung von dieſem Bilde iſt dadurch zu . 
nen, daß man ſich den großen, von chineſiſchen 
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einen nicht unbedeutenden Erfolg über die 
griechiſche Flotte zu verzeichnen. Es gelang 
ihm, die Linie der vor den Dardanellen kreu⸗ 
zenden griechiſchen Torpedobootzerſtörer zu 
durchbrechen und auf der Inſel Syra das Pul⸗ 
vermagazin, die Kohlenanlage ſowie das Glek⸗ 
tritzitätswerk, das beſchädigt wurde, zu be⸗ 
ſchießen. Auf den griechiſchen Kreuzer „Mate: 


Die Frage nach dem Urſprung dieſer himmliſchen 
Bomben iſt ſchwierig zu beantworten. Wenn auch 
der weitaus größte Teil der Meteore als den Ko⸗ 
meten entſtammend angeſprochen werden muß, ſo iſt 


unter ihnen wegen ihrer ausgesprochen hyper⸗ 
boliſchen Geſchwindigkeit aus anderen Sonnen⸗ 
ſyſtemen in das unſtige geraten find. Findet man 
zufällig einen Eiſenblock, der wegen ſeiner Reinheit 
die Vermutung erweckt, daß er kosmiſchen Urſprungs 
iſt, ſo läßt ſich durch folgendes Verfahren dieſe 
Frage ſicher entſcheiden. Man ſchleift den Stein 
auf einer Seite an und poliert die Fläche. Zeigt 
dieſe nach dem Anätzen eine ganz beſtimmte Zeich⸗ 
nung, die ſogenannten Widmannſtättſchen Figuren, 
ſo iſt dadurch der außerirdiſche Arſprung des Eiſen⸗ 
blocks ſicher belegt. 


Wie oben erwähnt wurde, hat ſich wegen der 
nicht hinreichenden Genauigkeit der Beobachtungen 
des Meteors ſeine Bahn nicht ſo ſcharf berechnen 
laſſen, daß man danach an einer beſtimmten Stelle 
Nachforſchungen weger der dort etwa nieder⸗ 
gefallenen Bruchſtücke anstellen konnte. Wie leicht 
kann der Leſer Zeuge eines ſolchen Ereigniſſes in 
der Atmosphäre unſerer Erde ſein und würde ge⸗ 
gebenenfalls, wenn überhaupt nur wenige Beobach⸗ 
tungen dieſes Objekts gelungen ſind, gerade mit 
ſeinen Wahrnehmungen einen wichtigen Beitrag zu 
der Geſamtbearbeitung liefern können. Deswegen 
empfiehlt es ſich, ſchon früher genau zu überlegen, 
worauf in ſolchen Momenten die Aufmerkſamkeit 
in allererſter Linie zu richten iſt. Da ſich die Zeit 
des Auftauchens nach den minder ausführlichen 
Beobachtungen meiſt mit hinreichender Genauigkeit 
feſtlegen läßt, ſo möchten wir den Freunden der 
Himmelskunde raten, dieſe Zeitangabe zwar nicht 
zu vernachläſſigen, aber vor allen Dingen ihr Augen⸗ 
merk auf die Lage der Flugbahn und die Flug⸗ 
dauer zu richten. Die letztgenannte wird meiſt 
enorm überſchätzt, und es iſt ſehr zu empfehlen, vaß 
man ſich vorher mit Hilfe der Taſchenuhr auf das 
Sekundenzählen einübt. Die Lage der Flugbahn 
zu beſtimmen, iſt meiſt recht ſchwierig, da am Tage 
irgendwelche Orientierungskarten in genügender 
Höhe nur ſelten vorhanden ſtnd. Man kann ſich 
dann in der Weiſe helfen, daß man ſeinen Stand⸗ 
ort genau feſtlegt und notiert, welche Lage die 
Flugbahn im Vergleich zu benachbarten Zrößeren 


und in der eben angegebenen Lage an den Himmel f 
Gegenſtänden einnimmt. Um dem Aſtronomen eine 


verſetzt denkt. Bemerkenswert iſt übrigens, daß 


nichts von einem Knall berichtet wird, der doch Verwertung dieſer Angaben zu ermöglichen, wird 


ſonſt den Abſchluß eines Meteorfluges zu bezeichnen man am nächſten klaren Abend den Beobachtungs⸗ 
pflegt. Leider iſt die Fallſtelle wegen der nicht ge⸗ ort wieder aufſuchen und feſtſtellen, durch welche 
nügend genauen Beſchreibung der meiſten Beobach⸗ Sternbilder das Meteor hätte fliegen müſſen, wenn 
ter nicht mehr mit ſolcher Genauigkeit zu berechnen, es gerade zu der betreffenden Nachtſtunde auf⸗ 
daß deswegen beſondere Nachforſchungen angeſtellt getaucht wäre. Gibt man dann die Stunde des 
werden könnten. Vermutlich würde dieſer Fund Falles und die Zeit an, zu der man die Flugbahn 
die früheren beſtätigen, bei denen man auf einen in die betreffenden Sternbilder eingeſchätzt hat, ſo 
großen Stein⸗ oder Eiſenblock ſtieß. Beſonders iſt es für den Aſtronomen nicht ſchwer, die für ihn 
Eiſenmeteore waren früher ſehr geſchätzt, um wichtigen Daten daraus zu berechnen. Weitere 
Schwerter daraus zu ſchmieden, da das Meteor⸗ Einzelheiten, beſonders die Farbe, das Auftreten 
eiſen meiſt von vorzüglicher Reinheit iſt. und die Zeit irgendwelches Knalles, Nachleuchten 
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es doch nicht ausgeſchloſſen, zu bezeichnen, daß einige 
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. Die Inſel yr. | 
Der türkiſche Kreuzen „Medſchidije“ Hatıgab er fünfzehn Schüſſe ab, ſodaß ſich der Kom⸗ 


mandant dieſes Schiffes genötigt ſah, die Be⸗ 
ſatzung zurückzuziehen und den Dampfer zu ver⸗ 
ſenken. Die Entfernung von den Dardanellen 
nach der Inſel Syra beträgt ungefähr 300 
Kilometer. Die Inſel Syra gehört zu der 
großen Inſelgruppe, die dem Gebiet von Athen 
vorgelagert iſt. Sie iſt zwiſchen Ténos und 
Kythnos gelegen, noch 100 Kilometer von 


dona“, der zur Reparatur in dem Hafen lag, Athen ertfernt. 
— — ͤ— e —— kçnx—:—— èð ̃—— ——T——¼: —T2—NÜ ...... 


des Schweifes und Veränderung desſelben wolle 
man genau notieren und auf die bald darauf er⸗ 
gehende Aufforderung in der Tagespreſſe der be⸗ 
treffenden Sternwarte zur Verfügung ſtellen. 


Zeitſchriſten⸗ und Bücherſchau. 
Velhagen & Klaſings Volksbücher. 
Preis jedes 
Wilhelm [I. Von Prof. Dr. Karl Berger. Mit 49 
Abbildungen, darunter 5 in farbiger Wiedergabe lein⸗ 
ſchließlich des Umſchlagbildes). — Als Feſtbuch zum 
Regierungs⸗Jubiläum und rechtzeitig zum Geburtstag 
Sr. Majeſtät des Kaiſers erſchien in der Sammlung 
Volksbücher der Geſchichte (Verlag von Velhagen & 
Klaſing in Bielefeld und Leipzig) über Kaiſer Wilhelm II. 
ein Bändchen aus der Feder des Profeſſors Dr. Karl 
Berger. Der weithin beſtens bekannte Schiller⸗ und 
Körnerbiograph bietet in dieſem Bande ein glänzend in 
unbeirrtem Streben nach moͤglichſter Gerechtigkeit geſchrie⸗ 
benes Bild unſeres Kaiſers. Das Buch iſt vorzüglich 
ausgeſtattet, zumteil mit farbigen Illuſtrationen verſehen 


und koſtet nur 60 Pfg. Dasſelbe ſei allen unſeren alten 


und jungen Leſern zur Auſchaffung beſtens empfohlen. 


Mannigfaltiges. 

(70 Jahre 
Am Mittwoch beging in Berlin der Geh. 
San.⸗Rat Dr. Körte feinen 95. Geburtstag. 
Er iſt 70 Jahre als praktiſcher Arzt in Ver⸗ 
lin tätig geweſen. Wegen ſeiner Tüchtigkeit 
genoß er ein ſeltenes Vertrauen. Die guten 
Traditionen ſeines ärztlichen Namens leben 
in dem Sohne fort, dem bekannten Chirur⸗ 
gen Werner Körte am Berliner Urban⸗ 
krankenhauſe. Ein anderer Sohn von ihm 
iſt der Oberbürgermeiſter von Königsberg, 
ein dritter Profeſſor der klaſſiſchen Philologie 
in Gießen. Unter den zahlreichen Glück⸗ 
wunfchtelegrammen war auch eines vom 
Reichskanzler von Bethmann Hollweg ein⸗ 
gelaufen, der dem Senior der Berliner 
Arzteſchaft und dem älteſten Schüler von 
Schulpforta, deſſen Schüler der Reichskanzler 
war, Glück wünſchte. Die ehemaligen Schii⸗ 


ler von Schulpforta ſandten ein Glückwunſch⸗ 


gedicht. 

(Ein Mammutfund) Bei Bagger: 
arbeiten auf dem Braunkohlenwerk „Ver⸗ 
einsglück“ in Meuſelwitz wurde ein zumteil 
ſehr gut erhaltenes vollſtändiges Skelett eines 
Mammuts freigelegt. Das Skelett hat einen 
gewaltigen Umfang. Ein Backenzahn wiegt 
ſteben Pfund, ein Stoßzahn ift drei Meter 
lang. Welchem Muſeum der Fund über⸗ 
wieſen wird, iſt noch unbeſtimmt. i 

(Banknoten mit einem Druck⸗ 


fehler) find kürzlich von der öſterreichiſch⸗. 
ungariſchen Bank verausgabt. Es handelt 
ſich um die neue 100⸗Kronen⸗Note, die in 
einigen Serien anftelle der Unterſchrift „Ge-“ 


neralrat Schlumberger“ — „Generalart 
Schlumberger“ trägt. Sammler bieten be⸗ 


reits für die Scheine das Dreifache des 


Nennwertes. 


\ 


Bandes 60 Pfg.. Nr., 72. int her]: 


praktiſcher Arzt.) 


(Die Perlen der Königin.) 
Italieniſche Blätter berichten ein amüſantes 
Vorkommnis, das ſich gelegentlich des Neu⸗ 
jahrsempfanges bei der Königinwitwe von 
Italien zutrug, die bekanntlich die meiſten 
und ſchönſten Perlen beſitzt. Während die 
Königin Cercle hielt, riß ihr Perlenkollier 
und die Perlen rollten zu Boden. Natürlich 
beeilten ſich die anweſenden Herren und 
Damen, Jagd auf die davonrollenden 
Schätze zu machen, trotzdem die Königin in 
ihrer liebenswürdigen Art bat, man möge 
ſich doch nicht um eine ſolſche „Kleinigkeit“ 
bemühen. In kurzer Zeit konnten die An⸗ 
weſenden der Königin ihren Schatz vollſtän⸗ 
dig einhändigen. Aber ſie bat, daß jeder 
feinen Fund behalten und als Neujahrs⸗ 
geſchenk betrachten möge, eine Aufforderung, 
der allſeitig gern nachgekommen wurde. 

(Der Defraudant Bruning) wird 
in den nächſten Tagen von Newyork nach 
London transportiert werden. Er wird 
dann nach Abſchluß der Auslieferungsver⸗ 
handlungen nach Berlin überführt werden. 

(Ein neuer Cholerafall in 
O deſſa.) Wie der Draht aus Odeſſa 
meldet, iſt dort am Mittwoch ein dritter 
Cholerafall vorgekommen. 


Humoriſtiſches. 

Der Spiritus⸗ Pudding.) Die gnädige 
Frau kann ſich die Stockung bei dem Servieren des 
Weihnachtsmahles nicht erklären und geht ſelbſt 
Küche. Der nächſte Gang ſoll ein 
ſein, der auf engliſche Art mit 
brennendem Rum ſerviert werden ſoll. Juſte ſagt: 
„Sein Se man nich böfe, jnäd'ge Frau! Det Bieſt 
wollte nich brennen; aber nu is allens in Ordnung, 
ick habe en bisken Brennſpiritus uffiejoſſen!“ 

(Vom luſtigen Onkel Sam.) Zur Abge⸗ 
wöhnung: „Alſo Sie wollen ſich das Rauchen ab⸗ 
gewöhnen, wie?“ „Ja, das iſt meine Abſicht.“ 
„Ein ſchweres Stück Arbeit, was?“ „O ja! Aber 


inaus in die 
lum⸗Puddin 


wiſſen Sie, meine Frau hat mir zu Weihnachten 


eine Kiſte Zigarren geſchenkt, und das erleichtert 
mir die Sache! — Gute Quellen: „Woher beziehen 
Sie eigentlich Ihre RG alter Freund?“ „Ge⸗ 
wöhnlich aus den Cafés. Aber ein⸗ oder zweimal 
bin ich auch ſchon ſo glücklich geweſen, ſie in der 
Kirche zu verwchſeln!“ — Entſchuldigt: „Ich wun⸗ 
dere mich höchlichſt, Ethel, wie du dem ſchönen 
Grafen geſtern Abend geſtatten konnteſt, dich zu 
küſſen.“ „Aber ich konnte wirklich nichts dagegen 
machen.“ „Ja, aber warum denn nicht?“ „Ich 
kann doch nicht italieniſch!“ — Sein Neujahrs⸗ 
traum: „Denken Sie ſich,“ jo flüsterte er ihr zu, 
„in der Neujahrsnacht träumte ich, ich hätte Ihnen 
einen Antrag gemacht!“ „Nun, und nahm ich an?“ 
forſchte ie neugierig. „Ja! Aber als ich dann bei 
Ihrem Vater um Ihre a anbalten wollte, da 
war ich jo nervös, daß ich aufwachte!“ 


Gedankenſplitter. 

Gutes kommt mit trägem Schritte, 

Anheil ſtürzt auf uns herab; 

Langſam baut ſich eine Hütte, 

Und wie gräbt ſich ſchnell ein Grab! 
W 5 Chriſtoph Aug. Tiedge. 
Willſt Arbeit tragen und Ehre genießen, 
Wird dir vielleicht was Gutes erſprießen; 

Genieße die Arbeit und trage die Ehre! 

Ich glaube, daß das ſich noch beſſer bewähre. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (1. Septuageſimae) den 19. Januar 1913. 
Altſtädtiſche ebangel. Kirche. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Oberlehrer Oſtwald. Abends 6 Uhr: Gottesdienft. Pfarrer 


Jacobi. 

Neuftädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. — Kollekte für die Weſtpreußiſche 
Herbergen zur Heimat. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 8% und 10 Uhr: e 

inder⸗ 


Diviſionspfarrer Mueller. Vorm. 11%, Uhr: 
gottesdienſt. Diviſionspfarrer Erdmann. 

St. Johanniskirche. Vorm. 815 katholiſcher Militärgottes⸗ 
bienit mit Predigt und Amt. Pfarrer Dolterweich. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße)h. Vorm. 9¼ Uhr: 
Beichte. Vorm. 9½ Uhr: Predigt⸗Gotlesdienſt mit Abend⸗ 
mahl. Paſtor Wohlgemuth. Abends 6 Uhr: Abend- 
andacht. Hilfsprediger Reindke. 5 

A Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
rndt x 


St. Georgenkirche. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11V, Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. Nachm. 5 Uhr: Gottes» 
dienſt. Pfarrer Johſt. — Kollekte für den Meſtpreußiſchen 
Provinzialverband der Frauenhilfe. . \ 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 91 Uhr: Predigt⸗ 
guitesdienft. Vorm. 11 Uhr: SKindergottesdienft, Pfarrer 
Schönjan. 8 

Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Nachm. 3 Uhr in Gr. Rogau: 
Gotlesdienſt. Pfarrer Erasmus. 

Evangel. Gemeinde Grabowi. Vorm. 10 Uhr in Kompanie: 
Bea all Bo BEER: 0 Erasmus. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 1 r in 
Satin 14 5 85 SEHR den Queen 

Evange engemeinde Gr. Böſendorf. Vorm 10 Uhr in 
Penſau: Gottesdienſt. Hierauf Peschel hl. Abendmahl. 
3155 3 Uhr in Gr. Böſendorf: Gottesdienſt. Pfarrer 

rinz. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. 5 
Rentſchkau: Leſegottesdienſt. 16 Se eh 

Baptiſten Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. g; Uhr: 

ottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 
4, Uhr: Gottesdienſt. Abends 6 Uhr: Jugend- 
Dee de gläntigge 
au aufter i i 
ſraße . iger 298 8 Chriſten (Baptiſten), Coppernikus⸗ 
4 Uhr: Gottesdienſt. 


Mit Aubel begrüßen 


die Kinder Scotts Emulſion, ſchmeckt 
ſie doch ſo gut und ſüß. Die Wirkung 
dieſes bewährten Stärkungsmittels läßt 
ſich oft ſchon nach wenigen Löffeln be⸗ 
obachten, indem die Kleinen wieder die 
richtige Eßluſt bekommen, ſichtlich er⸗ 
ſtarken, munterer und lebensluſtiger 
werden als je. 

Man muß aber bei Scotts Emulſion bleiben 
und ſich keine der jetzt ſo häufigen Nachahmungen 
aufreden laſſen. . 


orm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 
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Belanntmacjung. 


Für das ſtädtiſche Lyzeum mit 
Oberlyzeum wird zum 1. April d. Is. 


ei | wiſenschaftl. Hilfslehrer 


ge 

Als Beſoldung wird das normal⸗ 
etatsmäßige Anfangsgehalt von 2100 
Mark gewährt. 

Kandidaten des höheren Schulamts 
mit Lehrberechtigung in mindeſtens 
einer Fremdſprache und möͤglichſt auch 
in Religion werden gebeten, Bewer⸗ 
bungen unter Beifügung des Lebens⸗ 
laufes und der Zeugniſſe baldigſt 
dem Direktor der Anſtalt, Herrn 
Dr. Maydoru, einzureichen. 

Thorn den 8. Januar 1918. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Heute eingetroffene Sendung 


Fleiſch aus Rußland 


— hier unterſucht und mit rotem 
edigem Stempel verſehen — 
eingeführt durch den Magiſtrat 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleiſch: 


Kopf, Beine 30 Pfg. 
Eisbein 60 „ 
Backe, Abſchnitte 88 
Bauch, Schulterſtücke 80 
Speck, Fett 80 „ 
Schinken, Kamm 80 „ 
Karbonade 80 „ 


Der Verkauf findet täglich vor⸗ 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 

Thorn den 16. Januar 1913. 


Der Magiſtrat. 


5 huskinie 


— 

über Vermögens-, Familien» (Heirats⸗), 
Private und Geſchäftsverhältniſſe allerorts 
— Beobachtungen — Ermittelungen — 
Erledigung von Vertrauensaugelegen 
heiten jeder Art äußerft gewiſſenhaft 
und diskret. 


Selin C. 2, Hermann Oswald, klebt, Teint, 


Köni gſtr. 37. Aus kunſts bureau. 


en 1 
== = dökocher mit Sparbrennern, 
Dreschmaschinen Gnsbeats und -Badöien, 
— — Gasplalleiſen mil Erhizern, 
kompletter Reinigung für marktſertige Gasglühlampen, 
Gasfernzünderanlagen 


Ware baut als langjährige Spezialität 
geben wir auch mietweiſe ab. 


Tabrik landwirtsehaftlicher Maschinen 
ie & Co. Akt.-Ges. Näheres in unſerer Geſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 
(am Bromberger Tor). 
Gaswerke Thorn. 


„onusaug onnanaB 5 
oe "uohnränpogsiuumez ejsojneiuy h 


heschickten Ansstellaugen. 


Zweigniederlassung: Schneidemühl, Rüsterallee. 
n aus allen kleebauenden Staaten, 


er 23 er 


Höchste Auszeichnungen aul sämtlichen 


Feinste Referenze 


Drucksachen 


für Gesellschaften, Vereins- 


und Familienfestlichkeiten, 
als: 


Einladungskarten : ] Verlobungs- und:: 

2 — Programme : : : | Fermühlungsanzeigen 

Ei ie Tanzkarten :: Se 

5 ae Tischkarten :: :] Taſellieder: : 2: 

Schreibmaschine Yeitenkarten : : | Hochzeitszeitungen ; 
u. s. W. 


it auswechselbar 
N ‚ey liefert in geschmackvoller moderner Aus- 


führung zu mässigen Preisen die 


b. Dombrowski Auchdruckee, 


Thorn, Katharinenstr. 


„. O. 


 Tnduleren ie sich e . e e et Blgelel-Berenigung Shorn 


in 5 Min. mit der gesch. Haarweller-Presse „Rapid“, so Haar : Manufaktur ſucht zum 1. April 1913 auf zunächſt 1 Jahr einen tüchtigen, branchekundigen 


fortiger Erfole und sicherste Schonung deMFnare paran- 7 önf © Geſchäftsführer 5 


tiert. Leichteste Handhabung. Toupieren und Haarersatz 
na EHE ILL. Zeugnisabſchriſten und Gehaltsaniprüdje erbeten un 


nicht nötig. Düzstes Haar erscheint voll u. üpn' g. Prei 
Heiligegeiſtſtr. 12. 2 
Willems Charlottenbur 
Neu Kaniftr. 22, 1. 8, 


| FERDINAND SCHREY.BERLIN SWI 


3,69 Mk., Nachnahme 20 Pf, Porto 20 Pf. Geld zurfck, 
wenn erfolglos. Zu beziehen dureh: 
Frau Anna Werth. -Altdamm. 


Garantie 8 | % 
e e ee nn den vögeln Aae du verkaufen eicher 7 t in Seit m 
| = u verkaufen ENMELIDONEN 


2 5 Für 2 Pferde ſuche 8 NR, in ſteht zum auf. 
Plüss-Staufer- Kit | 5 en *. L „4 duntelbr 3 Wallach. übernimmt { \ N 8 ne 8 Chauſſe 87. 
kittet ales!“ eſchaftigung. % e 88e aeg „„ leg. Mastentoftüm 
7720200008 A. Irmer, Grabſteingeſchäft. M. ⸗G.⸗K. 21. U an bie Eat stelle der „Preifen. it bil. zu verkaufen Junberſtr. 6, 2, I 


